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Da kait vergoimt, diea Werk Dia dai'zureiclieii, 
Auf dem seit Jalirai inciHc Stsle Tiilit« 
Möcht' es Ton Feme nur dem Bilde gleichen ^ 
Das vor mir schwebt in heller Farbenglut! 
Doch idclit Tenchmäht avch nur ein achwaeliea Zetdieii 
Dankbaren Sinns Dbin hoher Edelmulh^ 
Und ist gering und dürftig meine Gabe, 
So bring' ich doch wat ich vermag und habe. 

O wäre so mir Kraft und Konst gegeben, 
Wie mir im Buaen glüht der heiase Drang; 
Wie würd* ich dann den Uebeirest vom Leben 
Nur weQm dem £inen, röhmliehslen Geooig! 
Doch wer vermöchte würdig zu erheben 
Den Namen, der vor Allen hoch sich schwangt 
Den lange schon die Meister des Gesanges 
Geschmückt mit allein Aeichthum deutscheu Klanges? 
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Und wolil mit Aecht! Was einst im höchsteu Giaucc 

Athen und Rom, Florenz^ Ferrara »ahn, 

Das sah luan hier; mit Staunen sah das ganxe 

Genuauenlaudy was Du allein gethau. 

Die deutsche Muse ; mit bescheidnem Kranze , 

Kaum noch gekannt auf ihrer stillen Bahn, 

Dcj hast zuerst sie an des Thrones Stufen, 

Die Schüchterne, mit Huld heran gerufen. 

Da reihten sich, vereint durch schone Bande, 
Die Helden des Gesangs um Dsunsif Thron; 
Und von der Ilm klangreichem Feisenstrande 
Durch Deutschland, durch Europa drang dhr Ton. 
Schon Manche schwaadtn weg vom ürdenlande, 
Doch ihrer Lieder Hall ist nicht entüohu; 
Und Einer lebt, und wie tot funfsig Jahren 
Entzückt, sein Lied noch heut unsähl'ge Schaaren. 

Dock Du^ gewohnt der höchsten Musenfiner, 
Verschmähest auch die leichtern lone nicht. 
Der Flöte Sohera gefaUt nach ernster Leier • < 
Und heitvee Spi^ naoh streng geübter Pflicht. . 
O möge, wenn, von Herrschersorgen freier, 
Des Abends Rast Jkam Wirken «nterfarichti 
Ein Blick der Huld auf Aiiosteu fallen 
Und den, der es gewagt ihm naduralallen« 
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■ Die jb>aWn, die Ritter^ Waffen, Liebesbande , 
Die Zartbpit sing' ich, den verwegnen Muth 
(Der Zeitdi, da der Mohr von Libyens Strande 
Zog über's Meer und Frankreich setzt' iii Glut, 
Dem Zorne folgend und dem Jugendbrande 
Des Königs Agramant, dess rasches Blut 
Zu rächen schwor mit griiniiiigem Erbosseii 
Den Tod Trojans an lUise^ Karl dem Grossen. 

2. 

Ich will zugleich von Roland Dinge sagen, 
Die nimmer Reim und Prosa noch gelehrt: 

Wie er zum Narren ward durch Liebesplageu^ 
Da man ihn spnst för so gescheidt erklärt^ 
Wenn Sie, die mich fast eben so geschlagen 
Und täglich mehr ^nein Bisscheu Witz versehrt, 
Mir wird zuletzt genug davon vergönnen. 
Um, was ich angelobt, voUziehn zu können. 




Digitized by Google 



2 EJElSTEfi. GESANG. 

Groflsmüth'ger Spross von Hercules GescUechte ^ 

Erhabne Zier und Glorie dieser Zeit, 
Einpfangei, Hippolyt, von eucrm Knechte, 
Was er euch einzig weihen kann und weiht. 
Euch zahlt vielleicht dies \V ort - und Heim - Geilechte 
Zum Theil zurück , was eure Huld mir leiht; 
Und dass ich wenig geV, ist nicht zu rügen , 
Denn was ich hab', euch geh' ich's mit Vergnügen. 

4. 

Ich werd' euch oft in jener Helden Kreise , 
Die mein Gesang mit würd'gem Lob erhebt, 
Den Rüdiger nennen, der mit hehrem Preise 
Als Ahnherr eures alten Stamms gelebt. 
Den hohen Muth, die Thaten, kühn und weise , 
Verkünd' ich euch, wenn ihr Gehör mir gebt 
Und lassen wollt von eucrm lieleii Denken , 
Um meinem Lied ein wenig Raum zu schenken. 

5. 

Graf Roland , den Angelica seit Jahren 
Von Liet^esglut für sie entbrannt gesehn, 
Und der bei Indieru, Medern und Tartaren 
Für sie erhöht unsterbliche Trophäen, 
War wieder abendwärts mit ihr gefahren, 
Wo, an dem Fuss der hohen Pyienä'n, 
Des Frankenreichs und Deutschlands Kriegesbanden, 
Gefuhrt von König Karl, im Felde standen^ 

4 
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6. 

Damit ihr Thun, so thoricht und verwegen, 
Bereuten Fürst Marsil und Agramant, 
Der, dass er so viel Volk, als Lanz' und Degen 
Handhaben kann, herlrieb von Libyens Strand j 
Der, dass er wagte Spanien aufsuregen, 
Zu überziehn das schöne Irankenland. 
Und so kam Roland zu gelegnen Stunden; 
Doch reut's ihn bald, dass er sich eingefunden. 

7. 

Denn leider musst' er seine Schöne missen; 

So falsch ist oftmals unsers Urtheils Gang! 
Die er , umringt von tausend Hindernissen , 
Besdbützt Tom Aufgang bis zum Niedergang, 
Wird milLen unter Freunden ihm entrissen, 
In seiner Hdunat, ohne Schwerdtes Zwang. 
Der kluge Kaiser war's, der sie ihm raubte. 
Und so gar schweren Brand zu löschen glaubte. 

8. 

Vor kurzem hatt' ein Zwist sich angefangen 
Rolands und seines Vetters, des Rinaldj 
Denn Beiden glüht' ein liebevoll Verlangen s 
Im Herzen nach der reizenden Gestalt. 
Karl, dem der Ritter Zwiespalt nah gegangen^ 
Der ihrer HidT entzog den sichern Halt, 
Gab diese nun, die unter beiden li'reiern 
Den Streit erweckt, dem Herzog über Baiem'y 
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Zum Lohne sie verlieissend dem von ienent 

Der an dem grß&sßn Xagß 4ießer SchlacHt 

Im Feld' erlegt die meisten Saracenen 

Und durch die beste That yerdient sich macht. 

Doch der Erfolg war wider Wu^ch und Wähnen, 

Demi fliehen musste der Getauften Macht. 

Dem Feinde gjückt'sy den Herzog selbst zp, lassen , 

!Nebst vielem Volk^ so blieb das Zelt verlassen , 

10. 

Wo sich das Fräulein fai^d in gleicher Lage^ 
Und sie, die man bestixmut ziun Siegeslohn, 
Bestieg ein Boss, noch vor dem harten Schlage, 
Und als es J^foth that, war sie rasch entflohn; 
Wohl ahnend, wie das Glück an diesem Tage 
Dem Christeng^liben Unheil i/^ürde dröhn. 
Sie Iloji in-§ Hulz, u^d auf den engen Wpgen 
Kam Üur am Fuss ein Rittersmann entgegen. 

11. 

Den Helm auf seinem Haupt, das Schwerdt zur Seiten, 
Am Leib den Panzer und den Schild zur Hand, 
Lief ey doch leichter durch des Waldes Weiten , 
Als nach dem Ziel halbnackt der Bauer rannt. 
Nie hat die Hirtipn , die im* Grase gleitepi 
Die Schlange sieht, so schnell den Fuss gewandt. 
Wie jetzt Angelica den Zügel wandte, 
1^ sie den Bitter dort zu Fuss erkannte. 

I 
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12. 

Der Paladin^ die Blume tapürer Männer , 

« 

War Haiihdns Sohn^ der Herr von Montalban, 
Dem kurz zuvor fiajard^ sein guter Renner , 

Höchst wundersam cntiloli auf' irrer Bahn. 
Bei'm ersten Blick , als woUgeübter Kenner , 
Erkaimt' er gleich, obwohl noch weit voran , 
Die englische Gestalt, die holden Wangen, 
Die in der Liebe Netzen ihn gefimgen* 

13. 

Die Jungfrau eilt ihr Boss herum zu schwenken 
Und jagt es schlaffen Zjügels durch den Hain, 

Durch dick und dünn , olin' au den Weg zu denken , 
Ob's mag der beste, der bequemste seyn. 
Bleich, ausser sich, unfähig es zu lenken, 
Lässt sie des Weges Wahl ihm ganz allein, 
Streift auf und ab durch rauhe Waldespfade 
Und konuut zuletzt au eines Stiums Gestade. 

14. 

Hier fand sich Ferragu am Uferrnnde, 
Mit Staub bedeckt und ganz voll Scli weiss und Blut. 
Ihn trieben Durst und Mattheit aus dem Brande 
Der Schlacht hinweg^ doch umi er ausgeruht, 
Verweilt er wider Willen noch ajn Strande, 
Weil er, xu rasch, zu gierig nach der Mint, 
Den Helm vorhin in's Wasser fallen lassen 
Und ihn bis jetzt nicht konnte wieder fassen. 
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16. 

Das Fräuleiii kam, von grosser Angst beklommen, 
Daher gerannt und schrie aus aller Macht. 
Der Heide springt ^ da er den Toxi vernommen. 
Zum Ufer auf, beschaut sie mit Bedacht 
Und sieht sogleich bei ihrem ^'äherkommen, 
Obwohl die Aug^t sie trixb^ und biass gemacht 
Und längst ron ihr ihm jede Nachricht fehlte , 
Es sey Angelica^ die Auserwahlte. 

16. 

Und weil er höflich ist und wohl so heftig 

Von Liebe glüht, wie jeues^ Vetternpaar , 

Zeigt er sich gleich zu ihrem Schulz geschälTtig. 

Verwegen, kühn, obwohl des Helmes haar, 

Zieht er das öchwcrdt und rennt, laut drohend, kräftig 

Ein auf Binald, dem wenig bange war. 

Sie hatten sich gesehn yerschiedne Male, 

Auch schon im Kampf erprobt mit blankem Stable. 

17. 

Und nun beginnen sie ein gräulich Schlagen, 
Wie sie da sind, zu Fuss, mit blossem Schwerdt.* 
Kaum würd' ein Amboss ihre Hieb' ertragen, 
Wie leicht nun werden Hing' und Blech verseht!! 
Doch während sie einander sich zerplagen, 
Uebt sich, gespornt, im schnellen Lauf das Pferd. 
Denn Jene treibt, so sehr sie kann, es wacker 
Mit beiden Fersen durch Gebüsch und Acker« 



« 
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18. 

Nachdem die Kriegei* long' im eitelu Streben 
Sich abgemüht, den Kampfpreis zu enipfahn 
(Denn in den Waffen hatte keiner eben 
Mehr oder minder als sein Feind gcüian), 
Begann Rinald die Stimme zu erheben 
Und sprach zuerst den spau'schen lUtter an, . 
AL> der im Busen fulill' ein Gltilin und Trcibcji, 
Dass er nicht wusste, wo damit zu bleiben. 

19. 

Wohl, spricht er, ist mein Weil nur dein Verlangen, . 
Doch gleiches Weh hast du dir selbst verhängt. 
Wenn dies geschieht , weil jenes lieJie Prangen 
Der neuen Sonne dir die Brust versengt: 
Was kannst du denn durch mein Verziehn erlangen ? 
Denn üb dein Ann njicb tudlcl oder län^L, 
Hast du die Schone dennoch nicht gewonnen^ 
Xndess wir zaudern ist sie langst entronnen. 

20. 

Wie besser war' es doch vor allen Dingen, 

Liebst du sie aucii, iiir über'n Weg zu geiin, 
Sie aufzuhalten, sie zum Stehn zu zwingen, 
Bevor sie uns noch weiter mag entgehn. 
Wenn wir sie erst in unsre Hände bringen, 
Dann mag das Schwerdt den Ausspruch thun, fi'ir wen. 
Sonst weiss ich nicht, was sich für uns entlade 
Aus langer Plackerei, als reiner Schade. 
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21- 

Dem Heiden war dies Wort nicht zum Verdrusse ; 
Versdioben ist der harte Zweikampf * aehon. 
Und 80 geschwind vergisst man^ nach dem Schlosse 
Der Wafienruli, den Hass, des Zornes Drohn, 
Dass Ferragu bei'm Scheiden Ton dem Flusse 
laicht lässt zu Fuss den wackern Uaimonssohn« 
Er lädt ihn ein und nimmt ilin auf die Kroppe, 
Und folgt der Spur des Fräuleins im Galoppe. 

O Biederkeit der alten Rittersitten! 
Die Nebenbuler waren , die entzweit 

Im Glauben waren, bittern Schmerz noch litten 
Am ganzen Leib vom feindlich wilden Streit, 
Frei von Verdacht und in Gemeinschail ritten 
Sie durch des krummen Pfades Dunkelheit. 
Das Ross, getrieben von vier Sporen, eilte 
Sis wo der Eine Weg in Zwei sich theilte. 

23. 

Und da sie nun nicht wissen oder wähnen, . 
Ob da, ob dorthin ihre Schone flieht 3 
Denn wirklich sehn sie diesen Weg, wie jenen, 
Voll neuer Spur ohn' ein'gen Unterschied; 
So fuhrt das Glück auf den den Saracenen, 
Indess Rinald die andre Strasse zieht. 
Der Heide trabt im Dickicht auf und nieder 
Und sieht zuletzt am ersten Ort sich wieder. 
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24. 

Er sieht sich wieder an des Hasses Rande, 
Dort, wo vorliia sein üeiiu in's Wasser fiel^ 
Und da er sie äu iindeii ausser Stande, 
So maclit er diesen sich für jetzt «am ZieL 
£r klimmt bis zu dem letzten uasseu Strande, 
Grad' an dem Ort, wo ihm der Helm entfiel; 
Doch dieser ist so fest im Sand begraben, 
Dass .es viel MiUie kostet, ihn zu habea. 

26. 

Mit einem glatten Ast vom stiurkste<i Schusse, 
Woraus er eine Stange sieh gemacht, 
Sucht er bis- auf den Grund umher im Hasse , 
Lässt keinen Oit mit Stösseu ausser Acht. 
Nachdem er so mit grimmigem Verdrösse 
Gar lange Zeit vergeblich zugebracht, 
Steigt mitten aus dem Strom ein Ritter kecklich 
Bis an die Brust hmnror, von Anselm ji^faxecUich. 

In voller Rüstung war er, his zum Haupte, 
Und einen H^lm Juelt seine rechte Hand, 
Den llelm, den l'erragu zu finden glaubte 
In diesem Fluss, und dennoch ihn nicht fand. 
Ha, Schelm, Verräther deines Worts — - so schnaubte 
Er den Bestürzten an, von Zorn entbraimt — 
Gedenkst du noch den Helm mir zu entraffen, 
Den du schon längst mir solltest wieder so|ui4'9i'i! . 

A 5 
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27. 

Verheiiseii liast du ^ als du mich erstochen — 

Mich; jenen Bruder der Angelica — 

Den andern Waffen nach, in wenig Wochen, 

Den Hehn zu werfen in die Wogen da. 

Wenn nun mein Wille, dem du nicht entsprochen, 

Durch Glnckesfugung ohne dich geschah: 

Sey nicht hetrübt^ und musst du dich betrüboi, 

.Betrübe dich, Yerrath am Wort zu üben. 

28. 

Doch findest du an feinem Helm Behagen, 
Such' einen andern, der dich höher ehit. 
Der, den Binald, den Roland pflegt zu tragen, 
Ist wohl so gut, vielleicht von grösserm Werth. 
Den hat Mambrin, und den Almont getragen, 
Davon erwirb dir einen durch dein Schwerdt; 
Und diesen, den du längst mir lassen sollen. 
Den wirst du wohl thun, lassen mir zu wollen. 

29. 

Als das Gespenst so schnell entsteigt den Wogen, 
Sträubt sich dem Heiden jedes Haar sofort. 
Dem Angesicht . wird Blut und Färb' entzogen 
Und in dem Halse stecken bleibt das Wort. 
Doch als nun Argalia sich verwogen 
(So hiess der Mann, den er erschlug alldort), 
Den Treuebruch so schnöd' ihm vorzuwerfen. 
Da brennen Schaam imd Zorn durch alle Nerven. 
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30. 

Er hat nicht Zeit, Entscbuld'gung anzugeben, 
Auch weiss er wohl, dass Alles Wahrheit ist. 
Drum wagt er nicht, die Lip^^en aufzuheben^ 
Allein die Schaam, die ihm das Herz zerfrisst, 
Macht, dass er, schwörend bei Lanfusa's Leben, 
Nie einen Hehn zu tragen sich verniisst. 
Wenn jenen nieht, den Ton Almontens Haapte 
In Aspramont B.oland ak Sieger raubte. 

31. 

Und besser hielt er diesen Eid als jenen, 

Den er zuvor dem andern Hilter schwur. 
Drauf ritt er fort ; doch quält den Saracenen 
Noch manchen Tag die Schmach, die er erfuhr. 
Nach Roland geht jetzt all sein Wunsch luid Sehnen ] 
Bald da, bald dort verfolgt er seine Spur. 
£inald indess, der andern Weg genommen, 
W ar in ein andres AbenLcu'r gekonunen. 

32. 

Nicht weite Strecke war Rinald gegangen, 
Da springt sein wildes Streitross TOr ihm her: 
Halt , mein Bajard , halt still und lass dich fangen, 
Deim ohne dich zu seyn quÄlt mich zu sehr! 
Das taube Boss hört nicht auf sein Verlangen , 
Es kehlt nicht um und läuft niur immer mehr. 
Ihm folgt Rinald und will vor Grimm vergehen j 
Doch eilen wir, dem FrHulein nachzuspäheti ! 
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Sie fliekt auf wilden, jnensclieiikereii Wegen, 

Durch fijistrer Wälder grauenvolle Nacht. 
Wenn nur der Zweige^ wenn des Laube Bewegtti 
Die Eichen, Ulmen, Buchen rascheln macht. 
Wird sie durch schnelle Furcht aus ihren Stegen, 
Bald hie, bald dort, auf firemde Bahn gebracht; 
Denn jeder Schattemtreil auf Hohn, in Gründau, 
Scheint hinter ihr Binaldeu zu verkünden. 



Wie wenn ein junges Heh auf Ueimatauen 
Durch des Gebüschea Laub die Mutter sieht 
Gepackt am Hake Ton dee Pardela Klauen, 
Der ihi^ das Blut aus Brust und Seiten zieht 5 
Wie es dann ^ttemd und toII Angst und Grauen 
Aus Wald SU Walde vor dem Wütrich iheht 
Und, wenn es fliehend stieift an eine Hecke, 
Schon glaubt, dass es dem Wild' im Bachen stecke. 



- Den Tag , die Nacht, die Hälfte noch der Slunden 
Des andern Tags schweift sie auf irrer Fahrt, 

Bis sie zuletzt ein hold Gebüsch gefunden, 
Dem sanfter Wind stets kühle Luft bewahit. 
Zwei klare Bäche, die es rings umwunden, 
Erhalten stets den llaseu üisch und zartj 
Und ihre Flut, die sich an kleinen Kieifihi 
Melodisch bricht, ergötzt durch ündes Biesein. 



84. 
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Hier, da sie von Riuald durch tausend jdeiieii 
Sich glaubt getrennt und eieher mh -su sehn , 
Kann sie dem Wunsch, «in ;wenig su yerweUen, 
Duicli Weg und HiUe matt, ni^lit widerstehn. 
Steigt unter Bliunen ab und Usst derweilen 
Ihr abgezäuQites Boss sm W^do gehu^ 
Und dieses irrt umher an klaren Wogen, 
Die rings den Strand mit frischem Gras umsogen. 

37. 

Und sieh, Ton blü'hndem Dorn und Rosensprossen 
Zeigt ihr ein nah Gebüsch sein stilles Dach. 

Durch Eichenschutz der Sonneuglut verschhissen , 

Bespiegelt sich's im silbevheUen Bach 

Und beut, von dichter Schatiennacht umflossen. 

Im inncrn Baum ein kühles Laubgemach j 

Denn wie die Zweig' und Blätter sich Terschlingen , 

Kann sie kein «Blioi^ 4er Ögniie s^biUi dui chdiiogen. 

3B. 

Ein Baaenbett in des Gebüsohes MiUe 

Lädt ein zur Buh' im kujilen Aufenthalt, 
Die Schöne tritt hinein mit leisem Schritte 
Und legt si^ nieder und entschlummetl bald. 
Allein sie lag nicht lang' , als Bossestritte , 
So wie ihr.däuoht, sich nahen durch den Wald. 
Sacht steht sie auf und si^t omt bangem Q^fleu 
Am Ufer einen Bittersmann in Waffen. 
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39. 

Sie fublt ihrUers TonFnrcht undUofinung schwellen ^ 

Ob's !Feind scy oder Freuiid^ begreift sie nicht. 
Sie steht und lauscht ^ den Zweifel aufkuhellen , 
So dass kein Athemrag die Luft durchbricht. 

Der RiUcr steigt vom Pferd am Hand der Wellen, 
Lehnt auf den einen Arm das Angesicht 
Und scheinet bald^ versenkt in tiefes Sinnen, 
Das Ansehii eines Steines zu gewinnen. 

40. 

So liess sein Haupt der traur'ge llitLer hangen, 
Nachdenkend, Herr, wohl eine Stunde gut« 
Dann strömt' er aus in so betrübten Klangen, 
Und doch so lieblich, seiner Klagen Flut, 
Dass Mitleid wohl den Felsen müsste sprengen, 
Besänftigen selbst des wilden Tigers Wut. 
Er w^eint' und seufzte so, dass Stioniesbahncn 
Die Wange glich, die heisse Brust Vulkanen. 

41. 

Gedanke, sprach er, der mein fiere entglommen 
Und eisig macht und stets es nagt* und drückt ! 

Was soll ich thun? Ich bin zu spät gekommen, 
Ein Andrer hat die süsse Frucht gepMckt. 
Kaum hab' ich Wort und Blick von ihr bekommen, 
Und Jenem ist der schönste llaub geglückt. 
Muss ich der Frucht so -wie der Blnth' entsagen, 
Warum für sie mein Herz noch länger plagen? 
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42. 

Die Jungfrau gleicht der jugendlichen Rose, 
Die einsam I in des Gartens sichrer Mut, 
Am Mutterstraiicli , uinbegt vom zarten Moose, 
Von Heerd' und Hirten unbetastet ruht. 
Dann huldigt ihr des sanften Wests Gekose, 
Die thau'nde Morgenvöth' und Erd' und Flut ; 
Der holde Jüngling, die verliebte Dirne 
Begehren sie zuiii Schmuck für Brust und Stirne. 

43. 

Doch kaum vom grünen Zweig, dem sie entblühte, 
Kaum abgcl rennt vom mütterlichen Stiel , 
Verliert sie Anmuth, Schönheit, was die Güte 
Des Himmels gab, was Menschen wohlgefiel. 
Ein Mädchen, das die tmsclifltsbftre Blüthe, 
Mehr werth als Aug' imd Leben, giebt ztun Spiel 
lur Einen hin, wird bei den Andern allen, 
Die sie vorhin geliebt, im Preise fallen. 

44. 

Den Andern scy sie sclilecht, und dem nur theuer, 
Dem sie so reichlich ihre Schätze bot! 
Undankbar Glück, grausames Ungeheuer! 
Die Andern prassen, und ich sterb' in Noth. 
So kann jemals erlöschen dieses Feuer? 
So kami ich selbst begehren meinen Tod? 
Ha , ttm mag mein Leben heut zerstieben , 
Als dass ich leb' und sie nicht dürfe lieben! 
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45. 

Wird Jemand midi iiack dessen Kamen fragen, 
Der 80 viel Tliränen weint am Qnellenraiid ^ 
So werd' ich ihm Circaasiens König sagen ^ 
Den von d^r Lieb' eutilammteji SaG^ip.aiit. 
Auch sag' ic|i dles^, daas seine bittei^n Flügen 
Zuerst uniL einzig scbafit d^ Liebe Bjand« 
Liebhaber ist auch Er der holden Schönen, 
Und sie erkannt' ihn wohl in seinem Stöhnen. 

46. 

Bis Wo die Sonne sinkt war er gekommen, 
Aus Lieb' allein, Tom femstei^ Orient. 
In Indien halt' er lief bell übt vernommen^ 
Dass si^ mit Roland zog gen Occident^ 
In Frankreich dann, dass sie der Karl genommen 
Und von den andern Leuten sie geti;eimt, 
Und dem zum Lohn yerheissen, der Ton ihnen 
Den goldnen Lilien wiird' am besten dienen. 

47. 

Er war im Feld und sah die Niederlage, 
Die König Karl erlitt in jener Schlacht. 
Vergeblich sucht er nun seit diesem Tage 
Der Schönen Spur, die nichis ihm kenntlich macht. 
Dies also ist die sclilimme Jrauersage, 
Die ihn i^ solche LiebesnoA gebnusH^ 
Ihm Klagen, Wort' entpresst, die sq beklemmen, 
Dass sie vor ])^eid wqIü die Sojine jiemnien. 



* 
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4d. 

Indess er so «ich härmt und grämet dorten, 
Die Augen scliier xmm warmen Quell £er#eiiit 
Und solche Worte sagt^ nebst andern Worten, 
Die zu bericliten mir unuötliig scheint, 
Will es sein gutes > Glück, dass dieser Orten 
Zur rechten Zeit Angelica erscheint. 
So bringt ein Tag, ein Augenblick, was Eijimal 
In tausend Jahren lUtrifflfc, oder keinmal. 

49. 

Wohl gieht sie Acht, von Neugier angetrieben. 
Wie Jener klagt und yeint imd sich beschwert. 
Und deimoch nie ermüdet sie zu lieben j 
Was sie auch heute nicht zuerst erfahrt. 
Doch wie ein Marmor hart und kalt geblieben, 
Hat sie auch jetzt kein Mitleid ihm gewälii L ; 
Als eine, so die ganz« Welt verachtet 
Und auch nicht £inen ihr^r würdig achtet. 

50. 

Doch dass sie jetzt zum Führer ihn erwähle. 

Scheint räthlich ihr in dieser Einsamkeit; 
Denn wer im Wasser «teckt bis an die Kehle , 
Muss sturrig seyn, wenn er nicht Hülfe schreit. 
Sie findet nimmer solch getreue Socio , 
Ergreift sie jetzt nicht die Gelegenheit. 
Wohl wusste sie aus langer Prüfung Schule, 
So trea, wie Er, sey ihr kein andrer Bule. 
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51. 

Doch will die lüciit voA jenen Lmgen Schmerzen , 
Die ihn durchglühn, den Liehenden hefrei'n. 
Noch durch die höch3te hmt Terliebter Heiden 
Ihm den Ersatz erliLlucr Qual verleihu. 
Hinhalten ihn, mit seiner Hoffnung scherzen. 
Das will sie jetzt durch List und Xrügerei'n ; 
Dass sie in ihrer JNülli sich sein bediene, 
Dann nv ieder annehin* ihre stolze Miene. 

52. 

Und aus dem dunkeln Dickicht tritt die Hehre 
In ihrer bchouheit vor ihn, eh' er's meint ^ 

Wie oft Diana, oder wie Cythere 

Aus Grott' und Wäldern auf der Buhn' erscheint. 

Mit dir sey friede, spricht sie; unsrer ii)hre 

Verthcidiger sey Gott mit dir vereint! 

£r möge nicht dein falsch^ Wähnen dulden, 

Das mich beschhnpit ganz oline mein Verschulden. 

53. 

Mit solchem Staunen , solcher Freud' hat nimmer 
Die arme Mutter aui* dtii bohn gestarrt, 
Den sie als todt heseufzt , heweint auf inuner , 
Weil ihm nicht Heimkehr mit dem Heere ward, 
Mit welchem Stauiioii jetzt und Freudeiischimmer 
Der Heide schaut die hohe Gegenwart, 
Die englische Gestalt, die holdtui JUieneu, 
Die hier vor ihm so unverhofft erschienen. 
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54. 



Sch^n hat er, voll vou aüs&em Liebe^brande , 



Die um den Hala ibm achlingt die zarten. Bande, 

Was sie vieUeicbt wohl in Catay nicht that. 
Zum Vatflsrracb, zum heimatlichen Lande 
Lenkt de ihr Sinnen, nun sie Diesen hat; 
Und öchiiell belebt in ihr sich das Vertrauen, 
Bald wiederum ihr reiches Schloss zu schauen. 



Sie zaudert iiiclit, iluu llechnung abzulegen 
Vom Zeitpunkt an, da sie .in's Morgenland, 
Um Uiilf' und Beistand für sie aufzuregen, 
Zum Sericanerkdnig ihn gesandt; 
Und wie gar oft dea Boland tapfrer Degen 
Tod, Schand' und Unglück von ihi* abgewandt; 
Und wie noch ihre Blüthe so vollkommen, 
Als sie aus Mutterleib sie mitgenommen. 



Vielleicht ist's wahr; doch wer nicht ganz im nichtigen 
Besitz der bimi' ist, hätt' ihr nicht getraut. 
Ihm aber dünkt die Saohe von den lichtigen^ 
Auf schlimmem Irrthiun hat er ^chon gebaut. 
Was Keiner siebt, kann Liebe wohl versieb tigen. 
Unsichtbar machen, was ein Jeder schaut. 
Dies ward geglaubt; denn leicht £wc glaublich achten 
Die UnglücksePgen das, wonach sie trachten. 



Der Herrinn sich, der Gottlun rasch genalil, 



55. 



5 6» 
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57. 

War, um so schlecht den Zeitpunkt walirximekmen, 

Der RiUer von Anglaiit einfältig g'iiug: 
So mag er nun sich db dem Schaden grämen; 
Zum zweitenmal kommt ihm kein solcher Zug. 
Doch mich nach seinem Beispiel su beqttemeh ^ 
Spricht Sacnpant bei nch — bin ich zu klug; 
Dass ich mir jetzt solch Gut enti»chlu|)ien iiesse, 
Und mich heniach die eigne Schuld yerdriesse. 

58. 

Ich will die frische Morgenrose pfliicken, 
Denn durch Versug verliert sie ihre Zeit. 
Ich weiss y dass keine Sache mehr Entziicken, 
Noch grössre Lust, den Frauen ja verleiht; 
Obwohl sie oft durch Zürnen mns berücken ^ 
Auch wohl dui^ch Thiänen oi't uiid Traurigkeit. 
Kein Zomigthun, kein Sträuben soll mich schrecken; 
ich will deu Plan eutweiien und voiUtrecken. 

59. 

So redet er; doch während er sieh rüstet 

Zum Süssen btorui, tont ein gewaltger bchail 
Vom Walde her; weshalb er sehr entrüstet, 
Ablassen muss von seinem Ueberfall. 
Er deckt sich mit dem Helme, denn gerüstet 
Trug er nach altem Brauch sich üb«^; 
Eilt hiu zum Aenuer, zäumt ihn, schnell geschäHtig, 
sich hinauf und fasst die Lanze kiäftig. 
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60. 

Sieh aus Waldiuig eme4 Ritter kommen, 

Der aussiebt wie ^iii kecker ^ rüst'ger Maiin. 
Von weissen Federn ist sein Helm umM^liwommen , 
Und ein Gewand , ganz scbneeweisSi hat ei: an. 
Fürst Sacripant, der's übel aufgenoiumeu , 
Dass Jener ihm die Lust, die kaum begann. 
Durch Zwischeukunft gestört, höchst uuerspriesshch, 
Betrachtet ihn mit stolzem Blick verdriesslich. 

61. 

Voll Zuversicht, dass er ihn nieder setze, 
Buft er, wie Jener naht, ihn auf zum Streit. 
Der Andre, den ich nicht für schlechter schätze 
Um einen Gran an Muth und Tapferkeit, 
Bricht mitten durch die schwülstigen Geachwätse , 
Legt ein die Lanz' und spornt zu gleicher Zeit. 
Schnell dreht sich Sacripant wie Ungewitter, 
Und Kopf an Kopf nun rennen beide Bitter. 

62. 

Nie fahren Low' und Stier mit solchem Toben 

Lu Sprunge zu und stossen sich so wild, 
Als diese Beiden jetzt, die Laiiz' erhoben, 
Losrannten und durchbohrlen Schild und Schild. 
Von unten beb.t^n bei dem Stoss bis oben 
Die nackten Höh'n, das grüne Thalgefild. 
Gut, dass die Pan^ derb und tüc)itig w^uren, 
Sonst hätt' ihr Speer gewiss die Bru^t durchfahren. 
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63. 

So kamen aucli die Pferd' an iBrem Tbefle, 
Gleich Widdern stossend, grade zu gerannt. 

Des Saraccnen Ross starb oline Weile , 
Das, weil es lebt% als tüchtig war bekannt. 
Auch jenes andre üel, allein in Eile 
Stand's wieder auf, da es den Sporn empfand. 
Des Heiden Ross blieb liegen ^ lang sich streckend. 
Und seinen Herrn mit ganzer Last bedeckend. 

64. 

Der fremde Held, der fest im Sattel blieben^ 
Siebt, wie dort Mann und Ross zu Roden schlug , 
Und ftiUt 2U neuem Kampfe kein Belieben; 
Ihm scheint, es sey mit diesem Gang genug. 
Schon hat er rasch den Renner angetrieben 
Und nimmt durch'« Dickicht seinen graden Flug; 
Und ehe sich der Ueide mag ermannen , 
Ist er wohl eine Meile schon von dannen. 

65. 

Wie wenn der PHiiger, nach vergangnem Wetter, 
Vom Boden sich erhebt, betäubt, erschreckt, 
Wohin des Donners grässliches Geschmetter 
Ilm zu erschlagnen Stieren liin gestreckt , 
Und sieht die Pinie sonder Krön' und Mattor, 
Die er vordem von weitem schon entdeckt: 
So nun erhob sich; jetzt zu Fuss, der Heide, 
Und Zeuginn war Angelica dem Leide. 
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66. 

Er ieafet und Sclizt, doch rdlirt nicht dies Gewimmer 
Von Armbruch her, von BcinTerrenkung nicht , . 

Vielmehr vcn blosser Schaam j auch war er nimmer , 
Vor oder nach, so roth im Angesicht , 
Zumal weil seine Herrinn (was noch schlimmer) 
Ihn selbst befreit vom schweren Ros^gcwiclit. 
Auch war' er gans und gar verstummt , ich wette. 
Wenn sie zur Red' ihm nicht verholfen häj.te. 

67. 

Ei, sprach sie, Herr, lasst dies euch nicht verdriessen } 

Euch hat zu Fall das Ross allein gebracht, 

Dem Ruh und Futter friedlich zu gemessen 

Viel besser war, als eine neue Schlacht. 

Auch kann daraus kein Ruhm dem Feind entspriessen, 

Der als besiegt sich selber kund gemacht; 

So muss ich's hier, nach meiner Einsicht, fassen, 

Da er zuerst das Kampfgefild verlassen. 

68. 

So sucht sie mild ihm Tröstung zu bereiten, 
Da, siehe! kommt ein Bot' kenn gejagt 
Auf einem Klepper, Tasch' und Horn zur Seiten, 
Von Kummer , scheint's , und Müdigkeit geplagt , 
Der Sacripanten rasch im Näherreiten 
Nach einem Mann mit weissem Schilde fragt, 
Auf dessen Haupt auch weisse Federn wehen. 
Ob er ihn hiet im Walde nicht gesehen? 
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So wie du siekrt' 9^ puch liiiig<grhmig>en 
Und reitet eben fort, spricht Sacripant. 
Doch las8 ndch nun den Namen auch nicht missen 
Des&f der so schnell zu Boden mich geraunt. 
Und Jener ihm: Was du begehrst zu wissen , 
Mach' ich dir gleich ohn' AuÜButhalt bekannt« 
Erfahre denn; £s streckte deine Glieder 
Des schönsten Fräuleins hohe Kraft danieder. 

Sehr tapfer ist, doch schöner noch, die Hehre j 
Auch berg' ich nicht, wie die Berühmte heisst. 
Denn Bradamante wai's, die, was an Ehre 
Du auf der Welt gewonnen , dir entreisst. 
Dies ausgesprochen, sprengt er fort; und schwere 
Bekümmerni&s bleibt iu des Heiden Geist. 
Er weiss zu sagen nichts, noch anzufangen, 
Und heftig glühn vor Schaamihm Stirn und Wangen. 

71. 

Er sann umsonst dem, was sich zugetragen, 

Gar lang' und emstlich nach, und fand zuletzt 
Sich iiuiner doch \oji einer Frau geschlagen 3 
Was mehr und ipehr yx Kummer ihn yersetzt. 
Ganz iu der ^tiü' und ohn' ein Wort zu sagen 
Besteigt er dann das andre Pferd und setzt 
Die Schone hintenauf , den Vorsatz hegend 
Des fröhlichem Gebrauchs in still' rer Gegend. 



Digitized by 



ERSTER GESANG. 25 
72. 

Sie waren mcht swei Meilen weit gednmgen y 
Da wird umlier der weite Waldesranm 

Von solcliem Krachen und Gelärm dnrclü^migen , 
Als bebte rings im Forste jeder Baum. 
Drauf kommt ein hohe« Ko&& he];yorgesp^:iugen , 
Reich aufgeschirrt, mit goldiiem Zeug und Zaum, 
Das über Busch und Bach setati Bäum' entblättert 
Und alles, was im Weg' ist, nied^schmetterL 

73. 

Lässt Zweiggewirr un4 Dunkel Weh erkennen 

Das Fräulein spricht's — was vor uns dort geschielity 

So isfs Bajard, der mit so wildem Rennen 

Den Weg sich ö&et durch das Waldgebiet. 

Es ist Bajard,»ich kann ihn sicher nennen^ 

O wie so gut er unsre Noth errieth! 

Ein einz'ger Klepper passt sich schlecht fiir Beide ^ 

Schnell kommt er uns zu Hülf in imserm Leide. 

74. 

Ab steigt der Bitter, naht dem Boss, und eben 
Erhebt er nach dem Zügel seine Hand; 
Da wird ihm Antwort mit dem Krems gegeben , 

Denn blitzschnell hat Bajard sich umgewandt. 
Dodi tri£Rt er nicht, wohin die Hüft s^ben; 
Traf er das Ziel — dann armer öacripant! 

Denn Kraft genug ist in dem Huf enthalten. 

Um ein Gebirge ron Metall zu spalten. 
1. B 
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' 75. 
Zum Fräulein) gelit der Renner nun Terstiin^ig , 
Indem er sauft, demüthig sich erweist: 
So wie ^er Hund umhüpfet, froh lebendig, 
Den Herrn 9 der swei, drei Tage war Terrost. 
Bajard vergass sie jiicht, denn eigenhändig 
Halt' in Albracca sie ihn oft gespeist , 
Als Me in Liebe für Rinalden brannte, 
Der damals rauh, danklos sich Yon ihr wandle. 

76. 

Das Fräulein iasst den Zügel mit der Linken 
Und streichelt mit der Rechten HaL» und Bug; 
Und wie ein Lamm gehorcht er ihren Winken, 
Denn der Bajfir^ war f um Bewundern klug. 
Dem Ritter scheint der Augenbliek zu winken, 
Auf springt er, spornt und hält ihn scharf genug; 
Uud auf des Kleppers halb entladnem Rückei^ 
Eilt sie vom Kreuz lum Sattel yorxurüdLei|. 

77- 

Von Ungefähr sah sie sich um, als eben 
Mit Waffenklang ein Mann tu Fuss erschien. 
Für Haimons Sohn erkennt sie ihn mit JBeben, 
Indem Verdruss imd Zorn ihr Herz durchziehn. 
£r liebt, begehrt sie, mehr noch als sein Leben; 
Mehr, als den Weih der Krauich, hasst sie ihn. 
Er floh sie wie den Tod in vor'gen Tagen , 
Sie liebt' ihn einst; jetzt hat sich's mngeschlagen. 
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78. 

Zwei Quellen sind's^ die dies entstehen lies&en, 
Die beid'y obwohl verschieden von Gehalt ^ 
Einander nah in den Ardennen iiiessen. 
Die Eine macht von lieV ein Herz durchwaBt; 
Doch Allen ^ die der andern Flut gemessen , * 
Verkehrt in Eis die erste Glut sich bald. 
Dort trank Rinald, und schmilst in Liebesleiden; 
Die Schöne hier, und muss ihn hassend meiden. 

79. 

Dies Wasser nun, das heisser Liebe Frohnen 

Durch sein geheimes Gift in Hass gewandt, 
Verdunkelt gleich den heitern Blick der Schönen, 
Sobald von fem sie den IVinald erkannt. 
Mit triihem Angesicht, mit bangen Tönen 
Fleht und beschwört sie nun den Sacripaiit , 
Dass er nicht wart' hier auf des Kiiegers iN^ähe, 
Vielmehr mit ihr auf imd von dannen gehe. 

8a 

So ist, versetzt der Fürst mit kühnem Trachten, 
So ist denn eu'r Vertraun zu miir so klein, 
Dass ihr mich mögt zu schlecht und unnütz achten , 
Um wider Diesen Schutz euch zu verleihn? 
Habt ihr vergessen schon Albracca's Schlachten? 
Vergessen jener Nacht, da ich allein 
Zum Schild euch dient', ohn' alle Waff* und Wehre, 
Vor Agrican und seinem ganzen Heere? 

B 2 
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81/ 

Die Scliöne schweigt / verlegen und voll Bangen , 
Denn nicht mehr weit i^t nun Rinald getrennt. 
Der schon von fern zu drohen angefangen, 
Wie €t des Heiden Ross sieht und erkennt, 
Und auch erkeimt die englisch holden Wangen, 
Für die sein Herz in Liebesflammen brennt. 
Was zwischen diesen Stolzen sick erhoben, . 
Sej ]>is zum folgenden Gesang verschoben. 
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1. 

Warum so seilen stimmst du das Bcgciircu, 
Höchst iinger€cliter Amor, überein? 
In zweien Herzen Widerstreit zu näliren, 
Kaun^ Uiibüld, dies dir so erfreulich seyn? 
Du willst die sichre, klare Fiirtli mir wehren, 
Und ziehst mich in den tieisten Grund hinein. 
Ich soll, gcLcuLst du, die micli wünsclit verlassen, 
Und die mich hasst soll ich mit lieb' umfassen! 

2. 

Du machst Angelica zur schönsten Blüthe 
Jetzt ftir Aiiiald, den sie fär garstig hält; 

Als sie ihn reizend fand und iiir ihn glühte, 
Da hasst' er sie, wie nichts auf dieser Welt. 
Vergeblich nmi, dass er sich quäl' imd wüte, 
Da er fiir Gleiclies Gleiches nui* erhält. 
Sie hasst ihn jetzt imd zwar mit solcher Strenge, 
Da3s sie den Tod viel eh'r als ihn vunschlänge. 
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Herab, du Aäubcr, rief Aiuald dem Heiden 
Voll Hocbmuth zu, herab von mcineui Pferd! 
Ich pflege nicht des .Meinen Raub tu leiden , 
Und theuer mach' ich's dem, der sein begehrt 
Auch will ich dich von dieser Dame scheiden. 
Denn dir sie lassen wäre strafenswerth« 
Das beste Ross, das schönste Weib auf Erden 
Sind, nicht gemacht, um Räubergut zu werden. 

4. 

Das lugst du wohl, dass ich ein Räuber wäre. 
Ertönt, gleich atolz, des Saracenen Schrei'n. 
Wer dich so nennt, wird sicher (wie die schwere 
Beschuld'guug geht) der Wahrheit treuer seyn. 
Die Probe zeig's, wer würd'ger ist der Ehre, 
Die ihm das rräuiein luid das Ross verleihn. 
Obwohl, was sie betrifft, muss ich bekennen. 
Nichts auf der Welt sey ihrer werüi zu nennen« 

5. 

Wie manchesmal ein Paar beisssücht'ge Rracken, 
Treibt Missgunst oder audier Groll sie an, 
Mit scheelem Auge, roth wie glühende Schlacken, 
Und rauhem Knurren sich einander nahn 
Und dann, zornwütig, hochgesträubt den Nacken, 
An's Beissen kommen mit gefletschtm Zahn: 
So kommt es jetzt zum Schwerdt Tom Schrei'n und Zanken 
Auch zwischen dem Circasser und dem Franken. 

\ 

Digitized by Google 



zwsrrsR gssang. 31 

Der i&t zu Fuss, zu Pferde der^ nun bliebe 
Dem Saracenen , meint ihr , Tiel voraus? 
Im mindüten nicht; gar leicht zu Paaren triebe 
Ein unerfahmes Bürschlein ihn im Strauss; 
Denn 'jenes Boss, aus angebomem Triebe , 
Rennt gegen seinen eignen Herrn nicht aiu. 
Der H^de kann mit Sporen nicht noch Händen 
JN'ach seinem Wunsch es treiben oder wanden. 

7. 

Treibt er es an, so geht*s nicht von der Stelle; 
Hält er's zurück, so trabt und rennt es weit 

Dann wirft's den Kopf hinab mit Blitzeoschnelle 
Und schüttelt sich und hAut nach Möglichkeit. 
Am Ende sieht der auf alle Fälle« 

Dies stolze Thier zu bänd'gen sey nicht Zeit 
Die Hand am Sattelbogen, giebt er munter 
Sich einen Schwung und springt dann links herunter. 

8. 

Kaum ist der Heide, leicht vom Pferde springend , 
Entledigt von Bajards hartnack'ger Wut, 
• Da, sieh! erhebt ein Kampf sich, schreckenbringend, 
Wohl Yirürdig solches Paars voll Kraft und Muth. 
Das Eisen klirrt, bald tief, bald hoch erklingend, 
Und schneller als Yulcanus Hammer thut, 
Wann er in seiner Hohle, rauchumdämmert| 
Die Blitze Joyis auf dem Amboss hämmert 
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Mit langen ; kurzen und '▼«rstdlten Streidien 
Zeigt Jeder sich im Spiel als Meister gross. 
Bald sieht man hoch sie stehn^ bald duckend schleichen, 
Bald wohl gedeckt und bald ein wenig bloss; 
Bald muthig vorwärts gehn, bald wieder weichen. 
Abschlagen bald uiul meiden bald den Stoss 
Und rasch sich drehn; und, wo den Ort verlassen 
Des Einen fuss, des Andern f^uss ihn fassen. 

10. 

Jetst, siehe! dringt Binald, mit Wut im Blicke, 

Den Hieber schwiiigend, auf den Gegner ein. 
Der hält den Schild ihm vor im Augenblicke, 
£r war mit gutem Stahl gedeckt, von Bein^ 
Doch ilni duixhliaut Fus^erta, trotz der Dicke, 
Und rings erseufet und schallt der ganze Hain. 
Wie sprödes Eis sind Bein und Stahl zerblättert, 
* Und des Circassers Arm bleibt wie zerschmettert. 

11. 

Kaimi aber sieht das Fräulein, angst luid bange. 
Welch Unheil dieser wilde Streich gethan, 
Und schnell erbleicht vor Furcht die schöne Wange, 
Wie Missethätei 11 , die der Bichtstatt uahn. 
Nicht räthlich scheint, hier zu verziehn noch lange, 
Soll nicht Binald zur Beute sie empfahn; 
Rinald, den sie mit gleicher Starke hasste, 
Womit er sie in heisser lieb' umfasste. 
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12* 

* Sie schwenkt den Gaul und treibt auf engem, rauhen 
Holzweg' ifan eiligst durch den dichten Wald^ 
Indem gar oft die Augen rückwärts schauen; 
Denn immer glaubt sie hinter sich Rinald. 
Nicht lang' ist sie geflohn toU Angst und Graum, 
Da kommt durch's Thal ein Eremit gewallt« 
Sein langer Bart reicht auf die Brust hernieder, 
•Und würdig ist sein Anselm , fromm vnd bieder. 

13. 

Vom Alter und yom Fasten schwach und kränklich, 
Zog er auf einem Esel träg' einher; 

Und von Gewissen schien er höchst bedenklich 
Und scheu zu seyn, wie wohl ktin Andrer mehr. 
Kaum siebt er das Gesicht, so überschwänklich 
Mit Reiz geschmückt , der Jungfrau , hold und hehr, 
Da wird sein schwach unrüstiges Gewissen 
Vom regsten Trieb des Mitleids hingerissen. 

14. 

" Das Fräulein eilt, ihn nach dem Weg zu fragen. 

Der sie gcleil' an einen ilavcnort ; 

Denn nichts mehr soll man von Rinald ihr sagen, 

Drum will sie lieber gleich aus Frankreich fort. 

Der Mönch, in Nekroraantik wohl beschlagen, 

Ermuthigt sie durch manches Tröstungswort, 

Er wolle gleich von aller Noih sie heilen; 

Und in die Tasche greift er' ohne Weilen. 

BS 
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15. 

' £r aelit ein Bnckj und sclmtll war viel gehpigen j 
Denn nicht die erste Seite war vorbei , 

Da koimut ein Gai&t ala Diener hergesprungen ^ 
Dem er befiehlt, was su verriehten sey. 
Der Geist, nunmehr , djirch jene Schrift gezwungen^ 
Eilt nach dem Ort, wo, Schwerdt an Schwerdt, die Zwei 
Im Waldesschatten stehn, doch nicht im Fsiscben, 
Und tritt mit grosser Kühnheit gleich dazwischen. 

16. 

Er spricht : Mit Gunst, seig' £iner von euch Beiden, 
Wozu es nützt, wenn er den Andern fällig 
Wie euer Kampf sich immer mag entscheiden, 
Was ist der Lohn, den eure Müh' erhält. 
Wenn Roland nun, ohn' Einspruch zu erleiden, 
Ohn' einen Panserring den man xerschdlt, 
Sich nach Paris begiebt mit seiner Lieben, 
Die euch in diesen argen Kampf getiieben? 

17. 

Ich sah den Aoland — kaum ist^s eine Stunde — ^ 
Grad' auf Paris mit eurer Schönen ziehn. 
Und hörte manchen Spott aus ihrem Munde 
Ob eurem Kampf, dem keine Frucht veriiehn. 
Am besten, denk' ich, war's für euch kn Grunde, 
Ihr eiltet nach, bevor sie weiter iliehn. 
Denn glückt es ihm, sie in Paris m haben, 
So wird ihr Anblick nie mehr euch erlaben. 
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16. 

Nun hättet ihr die lütter seheu soilea. 
Bei dieser Nachrfolit, traung und molureckt, 
Sich selber ftcfainähn gleich Bünden und gleich Tollen, 
Dass sie der Nebenbulei^ sq geneckt. 
Mit heiesen SeufsEern, wi# der Glut entquollen , 
Sucht nun Ainald, wo sein Bajardo steckt. 
Und höi*t nicht auf, zornwütig zu veilteuisen, 
Das Herz d^ Roland aus dar Smst'm rcissen. 

19. 

Bajard erwartet ihn in aller Müsse; 
£r schwingt sich auf, sprengt weiter und beehrt 

Den Ritter ohne Boss mit keinem GiTisse, 
Viel mindsr noch lädt er ihn »it aufs Pftrd. 
Der Gaul stösst fort , zerstampft mit kräftigem l^'ussc, 
Vom Herrn gespornt, was ihm den Lauf verwehrt. 
Nicht Gräben, Flüsse, Steine nicht noch Hecken 
Vermögen ihn aus seiner Bahn zu schrecken. 

20. 

Ihr möget, Herr, es nur nicht seltsam nennen, 
Dass jetzt Binald sein Boss so willig fand,. 
Das ihn so lange Hess "mgeblich rennen 
Und nicht dem Zügel nahen seine Hand. 
Denn dieses Boss , mit meiiM^liliclieni Erkennen , 
Trieb nicht ana Bosheit ihn so weit durch's Land; 
Hinleitea wollt' es seinen Herrn zur Schpuen, 
Nach wddiffT es so oft ihii hörte iteimen. 

« 
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21. 

Als aus dem Zelte sie entiloli voll Zagen , 
Bem^kte n« das gute Rom akbaid; 
Und eben halt' es. keine Last zu. tragen , 
Weil kun suvor Tom Sattd stieg Binald , . 
Um sich .in gkicliem FuBsgefecfat xu sclilagen 
Mit einem Ritter, der uiclit minder galt. 
Drauf . folgf .es iliren Spmren nach vom Weiten , 
Um seinem Herrn sie in. die Hand zu leiten. 

22. 

. Um ihn zu ihrem Aufenthalt zu bringen, 
LiePs vor. ihm her durch jenen grossen Hain ^ 
Doch liess es nicht ihn auf den Sattel springen, 
Um nicht auf andre . B^hn gelenkt zu seyn. 
So fand Rinald durch seines Resses Dringen . 
Zweimal die Jungfrau; doch sie ward nicht sein. 
Weil Fenragu ^ zuerst , wie ihr vernonunen. 
Dann Sacripant ihm in den Weg gekommen. 

23. 

Dem. Zaubergeist I der dem Rinald betrügsam 
Die falsche Spur Toa seiner .Schönen wies , 
Glaubf auch Bajard, wesshalb er, still und fügsam, 
Zu dem gewohnten Dienst sich brauchen liess. 
Nun treibt. Rinald, im Eilen ungenügsam, 
Von Lieb' und Zorn entflammt, ihn gen Paris, 
Und hielte wohl ~ so ist ihm Sehnsucht rege ~ 
Nicht nur ein Boss, den Stnnnwind selbst für träge. 
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24. 

Die Nadit kaum lÜMt er ab vom raadien Fluge, 
Um sich zu nahn dem Ritter von Auglanti 
So ehrlich glaubt' er jenes Boten Truge, 
Den ihm der list'ge Zaubrer zugesandt 
£r hielt sein Boss von früh bis spät im Zuge, 
Bis er zuletzt Tor jener Stadt sich iand, 
Wo König Karl, besiegt und fast yemichtet, 
Die Reste seines Heers zusammen schichtet. 

25. 

Und weil ihm Schlacht, Belagrung von den Waffen 
Der Mohren dräut, bemüht er sich gar sehr 
Kriegavolk und Mundbedarf herbei zu raffen, 
Lässt Gräben ziehn imd stellt die Mauern her, 
Und ist nicht säumig, alles anzuschaffen, 
Was er fiir diensam hält zur Geg^wehr. 
Er will nach England senden, um von dannen 
Mit frischem Volk sein Kriegsheer zu bemannen. 

26. 

Denn noch einmal will er zu Felde stehen, 
Erproben, ob ihn ganz das Glück Terliess; 
Drum soll Rinald schnell nach Britannien gehen 
(Britannien, das man nachmals England hiess). 
Wohl mochte der nicht gern den Auftrag sehen ^ 
Nicht weil dies Land ihm so verhasst sich wies. 
Nur weil ihn Karl jetzt, eben jetzt Tersendet 
Und zum Verziehn auch keinen Tag ihm spendet. 
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27. 

Vngnm&r hall' er wdbl im gumen Leben 
Noch nicliU gethaD, weil die« ikin nicht erlaubt 
Dem schönen heilem Antlitz nachzustreben, 
Das ihm daa Hen aus seiner Brust geraubt. 

Doch eilt er^ auf den Weg sich zu begeben. 
Treu und gdorsam seinem Oberhaupt, 
Eneidbt Calais in Zeit vou vrenig Stunden 

Und schifft sich ein noch eh der Tag enUchwundeu. 

28. 

Ohn' auf den Aath des SchüFervolks zu trauen. 
Aus grossem Trieb nach baldiger Wiederkehr, 
Ging er zur See, die schon empört, voll Gmem 
Schien einen Sturm zu drohen, wild und schwer. 
Der Wind, aus Grimm, verachtet sich lu schauen 
Von diesem Stolzen, thürmte rings das Meer 
Ln Sturm empor mit so gewalt'gem Tuben, 
Dass bis zum Martkarb sich die Wellen hoben. 

Die SeUfiRer siehii, da sie dies wahrgenommen. 
Die grösaem Segel ein und streben nur 
Durch eine Wendung in den Poll zu kommen, 
Aus dem ihr Schiff so sdir zur Unzeit fuhr« 
Nein^ sprach der Wind, ihr sollt den Lohn bekcunmen 
Für diesen Trotz , den ich von euch erfuhj'. 
£r bläst und heult und droht sie ka wnenken^ 
Wenn sie das Schifflein ihm zuwider lenken. 
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30* 



Bald hinten stürmt der Yffüxieh, bald zur Seiten^ 
Olm' Unterlftssy mit tteta venaduter Wut 
Mit kleinen Segeln «ucht man sich zu leiten, 
Bild Irie y Imld dortlrin, avf der hohen Fhit. 
Doch dem Gewebe, das ich xu bereiieii 
Gesonnen bin , sind viele Fäden gut. 
Brum Yen Sinald, der anf dm Wogen raniite, 
Wend' ich mich jfitst zu seiner Bradamante. 



Die jiuigst zu Boden warf d|;n Sacripant, 
Werth, daaa Sinald ala Sdiweeter sie exlcenne, 
Des Haimon, der Beatrix fihepfand. 
Den starken Mutli, des Armes krafL'ge Senne 
Schätzt König Karl und suii gesaimiites Land — • 
Denn oft schon sahn sie ihre hohen Werke 
Nicht minder, alz IUiiaIds*lieloMe Stirke. 

Zur Liebsten hat ein Bitter sie erkoren, 
Den Agranatit mit sich ans Iiibyni mim; 
Ihn hatt' aus Büd'gers Samen einst geboren 
Die Tochter Agolants, in wildem Gram. 
Awh. hat ihn Breiiamanto nieht TertckwovM, 
Da sie von Bären nicht noch Löwen kam^ 
Obwohl sie erst ^ nach des Geschicks Vergönnen, 
£in eimigmal sich sehn und sprechen können. 



31. 



Die edle Jungfrau ist es, die ich nenne, 
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33. 

Seitdem "suclit Eradamant' in Näh' und Weite 
Nach ihrem Freund , der wie sein Yatei* hiess^ 
So sicher jetzt ohn' einiges Geleite^ 
Als wem! sie durch ein Heer sich schützen' lieas. 
Und seit sie den Circasser jüngst im Streite 
Aufs Angesicht der alten Mutter stiess, 
War sie durch Wald, dann Über Höh'n gezogen 
Und kam zuletzt an einer Quelle Wogen. 

34. 

Durch eine Wiese ratm die schöne Quelle , 
Geschmückt mit einem alten , schatt'gen Uaiu; 
Sanft murmelnd lud den Wandrer ihre Welle 
Zum Labetrunk und zum Verziehen ein. 
Ein angebauter Hügel schützt die Stelle 
Zur Linken vor des Mittags heissem Schein« 
Kaum wandte sie den Blick nach diesen Orten ^ 
So sah die Jungfrau einen Ritter dorten. 

35. 

Ein Ritter war's , der in dem schatt'gen Räume 
Nachdenklich y still und einsam sich befiind 
Am grün, weiss, roth und gelbgeschmiickten Saume , 
Der um den klaren Baclikrystall sich wand. 
Sein Schild und Helm hing' neben ihm am Banne, 
An dessen Stamm sein Ross gebunden stand. 
Die feuchten Augen an den Grund geheftet , 
Schien er von Gram und KuHuner ganz entkräftet. 
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36. 

Die Neigung^ die wir all' im Herzen tragen ^ 
Zu forsdben, was der Andre treibt und Hegt, 
Bewog auch sie, den Ritter zu befragen, 
Was solche Traurigkeit in ihm erregt. 
Er säumte nicht, ihr alles anzusagen, ^ 
Von ihrer Reden Artigkeit bewegt 
Und ihrem hohen Aiisehn, das den Helden 
Bei'm ersten Blick ihm deutlich schien zu melden. 

37. 

Herr, fing er an, mit gutem Kriegsgeleite 
Zu Fuss imd Boss zog ich hinaus in's Feld, 
Wo, dass Marsil den Berg nicht überschreite, 
Der Kaiser mit dem Heer sich aufgestellt. 
Ein schönes Mädchen hatt' ich mir zur Seite, 
Das mit der Liebe GluL mein Herz durchs chwellt ^ 
Da sah ich einen Mann ein Boss mit Flügeln, 
Nah bei Bodonna, ganz bewaühet zügeln. 

38. 

Der Bäuber, — war er sterblich, oder schickte 

Der Hölleiipfuhi ihn aus dem grausen Sehooss — 
Kaum dass er meine süsne Lieb* erblickte, 
Schoss, wie ein Falk herabschiesst , auf sie los 

Mit ausgespreizten Armen und umstrickte 

Und riss die Bange fort mit Einem Stoss. 

Noch sah ich nicht den Angriff, das Umklammern, 

Da liüil^ ich schon sie in den Lüften jammern. 
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39. 

So püegt der räuberische Weih zu koiameu. 
Wenn er das Küchlein bei der Henne packt, 
Die dann sich härmt, daas sie's nicht wahrgenommen, 
Und liiiiterdreiii vergeblich gluckt und schnackt. 
Dem, der da fliegt, weiss ich nicht nachsukommen. 
Wo Höh'n und Klippen rings aich aufgezackt. 
Matt ist mein Pferd, kaum wccliselt es die Schritte 
Auf rauhem Steinpfad, in der Feken Mitte« 

Geachtet hätt* ich's fdr geringem Schaden, 
Das Herz mir reissen aus der Brust zu selm» 

Und liess mein Volk auf den beschrittnen Pfaden 
Fort ohne mich und alle Fuhrung gehn. 
Daun sucht' ich rasch, von Amom eingeladen, 
Den minder steilen Felsweg zu erspähn 
Nach jenem Ort, wohin, yrin ich mir dachte. 
Der Räuber meinen Trost und Frieden brachte. 

41. 

Sechs lange Tage klomm ich, unverdrossen, . 

Auf steilen Uoh'n, in rauher Schliifle Grund, 
Wo weder Weg noch Steg , wo nicht voii Rossen 
Noch Menschen ward das kleinste Zeichen kund. 
- Dann stieg ich in ein wüstes Thal, umschlossen 
Von Steingeklüft und grauser Höhlen Schlund; 
In dessen MitL' erhob ein Fels sich mächtig. 
Und drauf ein Schloss, stark, fest und wimderprächtig. 
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Gleich Flaaimeii stralilt's von ferne den Beschauern , 
Nicht als von Thon noch Marmorstem gemacht; 
Und vde ich nähei: kam den atolzen Mauern , 
Schien grosser stets , erstaunlicher die Pracht. 
Ich hört' hernach y von geialigeii Erbauerii 
Gebaiuit durch Käucherwerk und Liedesmacht 
Sey rings die schöne Burg mit Stahl umzogen y 
Gehäilet in der Hi^e Glut und Wogen. 

43. 

Von solchem Stahl erglänzen Thürm' und Thüren^ 
Kein Aost, kein Flecken dunkelt ihm den Schein* 
Der Dieb, gewohnt im Land' mnlier zu spüren 
Bei Tag und Nacht, schliesst hier hernach sich ein« 
Nichts ist geschützt I wenn £r es will entführen ; 
Vergebens flucht und kräht man hinterdrein. 
Dort ist mein Liebchen , ja mein Hers gdTangeni 
Und ninmier hofiP ich's wieder zu erlangen. 

44. 

Weh mir 1 was kann ich thuUi als nach der Veste 
Von weitem liinschau'n, die mein Gut verhehlt? 
So wie der Fuchs, der aus dem Adlemeste 
- Sein Junges schreien hört, von Angst gequält 
Umher läuft und nicht weiss, wie in die Aeste 
Zu kommen se7,.weil's ihm an Flügeln fehlt. 
Steil ist der Fels, die Burg ganz unbezwinglich 
Und Keinem, der nicht Flügel hat, erschwinglich. 
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45. 

Nocli weil' icli dort , und siehe ! da erscheinen , 
Von einem Zwerg geführt, zwei Ritter mir, 
Die wieder Holluuiig der Begier vereinen^ 
Allein getäuscht ward Hoffnung und Begier. , 
£iu Kriegerpaar vom höchsten Muth: den Einen 
!Nenn' ich Gradass von Seiicana dir^ 
Den Andern Bäd'ger, j^^g, voll Kraft und Feuer, 
Dem Africanerkönig werth und theuer. 

46. 

Sie kommen, s})rach der Zwerg, um heldenmüthig 
Zu kämpfen mit dem Maim, der ohcn haust, 
Der auf dem viergebeinten Vogel, willig, 
Bewaffnet, zaubrisch durch die Lüfte braust« 
Ihi* Herrn, sagt' ich den Beiden, seyd so gütig 
IGr beizustehn mit eurer tapfimi Faust; 
Und stosst ihr, hoff* ich, jenen Räuber nieder. 
So bitr ich euch, gebt mir mein Mädchen wieder. 

4f. 

Dann sagt' ich, wie sie £el in Räubei'klauen , 
Durch Thränenflut bekräft'gend meine Qual. 
Sie (lohn's der Himmel!) hiessen mich vertrauen. 
Und klommen keck den Fels hinab iu's Thal. 
Ich blieb zurück, von fem den Kampf zu schauen, 
Indem ich Gott der Edlen Sieg empfahl. 
Am Fuss der Burg war eine ilache Weite, 
Zwei SteinwürT etwa in der Läng' und Breite. 
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48. 

Als sie nun apgelang^ im FelBengnmde, 

Will d i e s e r > und auch d e r , deu ersleji Slrauss. . 
Gradass geht Tor; scy's nacli dem Looabefiinde ^ 
Sey's, weil Bich ^üd'ger nichts mehr m^cbt daraus. 
Der Sericaiier brijigl das Horn zum Munde j 
Von Fels imd Burg halk wieder das Gebraus. 
Und sieh! der Hitler kommt aus seinem Schlosse ^ 
In ToUer Rüstung, auf dem Flügelrosse. 

49. 

Und nach und nach bcgaim er sich zu heben, 
So wie der yiclgere|s^e Knmidi )>negt , 
Den wir erst laufe|i sdin, dann aufw^ärts schweben. 
So dass der Schwung ?wei Ellen hoch ihu trägt j 
Bis er zuletzt mit immer rasdherm Streben 
Die Flügel, ganz gespreizt, auTs schnellste regt. 
Schon hat der Zaubrer sich so hoch geschwungen , 
Dass kaum ein Adler je so weit gedrungen. 

5.0- 

Wie*s ihm beliebt, dreht er dei^ Greifen wieder, 
Der senkrecht, mit geschlossnem Fittig, fallt 9 
Dem zahmen Falken gleich , der auf Geßeder 
Von Enten, Tauben stürzt hinab in's Feld. 
Der Ritter schiesst, die Lüfte theilend, nieder 
Mit schrecklichem Gebraus, den Speer gefallt. 
Gradass, der kaum die Senkung wahrgenommen, 
Hat schon im Rücken einen Stoss bekommen. 
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61- 

Des Zaubrers Speer war an Gradasa sersprungen^ 
Vergebens stösst in Wind und Luft Gradass. 
Schnell hat der Flioger sich empor geschwungen 
Und regt der Findel Paar ohn' Unterlass. 
Die ötute fuhlt's, >vie gut der Stoss gelungen^ 
Sie beugt das Kreuz bis auf das grüne Gras. 
Gradass besass die schönste, beste Stute , 
Auf welcher jemals nur ein Sattel ruhte. 

62- 

Die Sterne schien der Flieger zu erreichen. 
Dann wandt' er sich und schoss in Eil' herab 
Auf Rüd'ger los nut unversebnen Streichen, 
Da dieser auf (gradass nur Achtung gab. 
Sein Boss war schnell genug, zurück zu weichen, 
Und Aüd'ger wandte so den Stoss noch ab« 
Wie er sich dreht , um Jenem eins zu geben , 
Sieht er ihn weit entfernt gen Himmel schweben. 

55« 

Bald ti'ifFt er Rüdigern und bald Gradassen 
Stirn, Brost und Rücken im gesehwinden Drehn; 
Doch ihre Streiche weiss er leer zu lassen, 
Weil er so schnell ist, dass sie kaum ihn sehn. 
Er "kreist umher in weit gebognen Gassen 
Und wann er diesem drohte, trifft er den; 
Und Beiden hat er so den Blick benommen, 
Dass sie nicht schau'n, woher die Stieiche kommen. 
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64- 

Zwei Krieger kämpfen luer auf festem Grunde 
Mit Einem in den Lüften , bis die Nacht 

Den Schleier breitet ob dem Erdenrunde 
Und all' die schönen Dinge farblos macht. 
Wahr ist bis auf ein Härchen meine Kunden 
Ich weiss, ich sah's, luid trage doch Bedacht 
Es KU Tertrau'n; deI^l dieses Wunders Klarheit 
Gleicht freilich mehr den Lügen a}s der Wahrheit. 

55. 

VeHiüllt mit einem schönen Tuch Ton Seide, 

Hing an des luft'gen Ritters Arm sein Schild. 
Wie er so lang' ihn liess in diesem Kleide, 
Darüber ist mein Forschen nicht gestillt. 
Nothwendig ist's, dass Jeder Blendung leide, 
Wann er enthüllt gewahrt dies Strahlenbild; 
Er fällt dahin, wie todte Körper fallen, 
Ganz der Gewalt des Zaubrers heimgefallen. 

56. 

Der wundervolle Schild strahlt gleich Karfunkeln, 
Nie war ein Schimmer, der dem seinen glich. 
Hinfallen mussten sie bei seinem Funkeln, 
Blind wju'd ihr Aug' und ihr Bewusstseyn wich. 
Auch mi^, von fam, begann der Blick zu dunkeln, 
Und erst nach langer Zeit erholt' ich mich. 
Nichts sah ich mehr von Rittern noch vom Zwerge , 
Leer war das Feld und finster Thal und Berge. 
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57. 

Wokl dacht' ich mir^ jdaas Jener die Genossen 

Mit Einem Sti^eich in seine Macht bekam ^ 

Und durch den Ghmz, der jenem Schild entflassen, 

Die Freiheit ihnen ^ mir die Hoffnung nahm* 

Vom Orte scheidend^ der mein Herz umschlossen , 

Sagt' ich ihm Lebewohl mit bittexm Gram. 

Nun sprecht, ob andrer Kummer ^ poch so sehnlich 

Durcli Lieb' erregt, sey meinem Kimimer ähnlich. 

58. 

So sprach der Bitter mit betrübtem Tone . 
Und sank zurück in seine vor'ge Pein. 
Wir reden von Qraf Fin^beln, dem Sohne 
Anselms vou Hai^texive, ai^s Mayn« am ülicin,^ 
Der nicht begehrt, dem Schelmgeschlecht lum Hohne, 
Der einz'ge Wackre seines Stamms zu seyn. 
Er ist vielmehr in Lastern, roh, betrüglich. 
Nicht nur den Andern gleich, noch weit Torznglieh. 

59. 

Aufinerksam, oft die Mienen ändernd, wandte 
Das Fräul^ sich su Pinabels Qerichf ; 
Denn als er erst den Namen Aüfi'gers nannte, 
Schien frohlidier als jemala ihr Gesicht; 
Doch als sie dann sein Missgeschick erkannte, 
Verhehlte sich ihr zärtlich Mitleid nicht. 
Ein, zweimal ward dem Bitter anbefohlen. 
Und kaum genügt's, es ihr zu wiederholen. 
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60. 

Und alß sie alles deutlich g'nug vernommeii, 

Sprach sie zu Jenem: Hilter^ fasse Muth! 
Wohl sey dir meine Zwischenkimft willkommen, 
Wohl scheine dieser Tag dir froh und gut. 
Lass uns nur bald zu jener Wohnung koinmea, 
Die solchen Schatz bewahrt in geiz'ger Hut; 
Und sey getrost des Mühelohns gewärtig, 
Ist mir das Gluck nicht allasu widerwärtig. 

61. 

Der Ritter sprach: du willst^ dass ich die Pfade 
Dir zeigen soll, in's Hochgehirg hinein? 
Ob ich den Gang verlier', ist :^enig Schade, 
Nachdem ich alles ja verlor, was mein; 
Doch du gehst durch die Bergschlucht, ohne Gnade, 
In dein Gefängnisse und so mag es seyn! 
Du hast hernach kein Aecht, auf mich zu grpllen; 
Ich sag's voraus, doch geh^ ist nun dein Wollen. 

62. 

So spricht der Graf und geht nach seinem Pferde, 
Und giebt der kühnen Jungfrau das Geleit, 
Die sich um Knd'gers willen der Gefährde^ 
Des Kerkerthums und selbst des Todes weiht. 
Da, siehe! jagt ipit eiliger Geberde 
Der Bot' heran, der: Haltet, haltet! schreit; 
Der Bote, der^dem S/icripwt entdeckte. 
Wer jene war, die ihn zu Boden streckte. 

I. C ^ 
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63. 

Dem Fräulein wird dnrck diesen Hann ▼erldmdit, 
Dasa Montpellier I NarbonnCi nebst dem Strand 

Von Aiguesmortes plötzlicli sich verbündet 
Und SU Castiliena Fahnen sich bekannt; 
Und dass Maraeille wenig Trost ergründet, 
Von jener fem, in deren Scliuts es stand ^ 
Und dass es iltn, um HüK' und iUth su holen, 
Ihr nachgesandt luid bestens sich empfohlen. 

64. 

Der Kaiser gab die Stadt sammt allen Gauen, 
Vom Var, vom Rhodan iind dem Meer umhegt, 
Der Tochter Herzog Haimons, die Vertrauen 
Und growe Hoflhung längst in ihm erregt} 
Deim mit Bewundrung pflegt er sie zu schauen. 
Wann sie so kühn in Waffen sich bewegt 
ITun, wie ich sag', um Beistand zu erbitten 
War ihr Marsetlle's Bote nachgeritten. 

65. 

Die Jungfrau scheint sich etwas zu besinnen 
Und sdiwankt unsdblüssig iswischen Ja und Nein; 
Pflicht, Eh^e will für jenes sie gewinnen, 
In dieses treibt sie Liebesglut hinein. 
Doch sie beharrt suletzt auf dem Beginnen, 
Aus jenem Orte Rüd'gern zu befrei'n 
Und wenigstens, Tersagt ihr das Verhängniss 
Des Muthes Lohn, zu iheilen sein Gefäogniss. 
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66. 

Was sie dem Boten als Entsdlrald'gung nannte i 
Beruhigt und beMedigjt ihu sogar ^ 
Worauf sie sich zu ihrem Wege wandte 
Mit Pinabeln, der nicht sehr heiter war. 
Seitdem er »ie ypn einem Stamm erkannte , 
Den er im Stillen haaet nnd «ffenbar. 
£r sieht im Geist die künft'gen Aengstigwigen , 
Wenn sie erfährt, er sey aus Mayns entsprangen« 

67. 

In beiden Uäusem, Mayns und Clermont, kochten 
Verjähiler Hass und alter Feindschaft Wutj 
Wesshalb schon 6ft sie sich die Stirn serpocfaten, 
Schon oft verströmten unermesslich Blut. 
Drum denkt der Graf, von Bosheit angefochten , 
Zu hintergehn des Fräuleins raschen Muth 
Und wenigstens, nachdem die Dinge kämen, 
Von ihr su aiehn nnd andern Weg zi| ndunen* 

68. 

Und angeborner Hass und Furcht und Zagen 
BeschafiVgen seht Gemüth so gans allein, 
Dass er sich bald vom rechten Weg verschlagen. 
Umfangen sieht von einem dimkein Hain 
Und einen Berg aus ^mer Mitte ragen, 
Dess kahle Stirn ausgeht in harten Stei^« 
Indessen bleibt die Tochter Haimons iipner 
Dun dicht im Bücken und vedässt ihn nimmer. 
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69. 

Sobald der Majftiser in den Wald gekommen , 
Sinnt er darauf, dem Fräulein 9a entgehn. 

Gut, spricht er, war's, ch ganz der Tag verglpUMuen, 
Sich hier nach einer Herberg' lunzusehn. 
Jenseits der Höhen (hab' ich recht vernommen) 
Muss ein vortrefflich $chloss im Thale stehn. 
Du, -walte hier; ich will den Fels erklimmen 
Und, wie es.sey, nach Augenschein bestimmen. 

70. 

So spricht der Graf imd spornt auf öden Stegen 

Sein hinan zjim höchsten FeUengra^t, ' 

Und späht umher nach Mitteln oder Wegen, 
Das Fräulein ab^uziehn von seinem P£ad. 
Da, siehe! gähnt ihm eine Höhl' entgegeji, 
Die in der Tief' an dreissig £llen ha,t, 
Senkrech^t, mijt ^acV. und MejUsel giusgehauen; 
Und tief im Grund ist eine Thiir au schauen. 

71. 

Die weite Thür im tiefsten Schlund der Grube 
Giebt breiten Eingang in geraumem Ort; 
Und heller Schein dringt aus der iunem Stube, 
Als brennten Fackeln in der Höhle dort. 
Indesa unschlüssig, still, der tiick'sche ^fibe 
Am Eingang weiU, ri^t BjradaxQa^te fort, 
•Damit- sich seine Spur nicht gans volliefe, 
Und überrascht' ihn hier am Aand der Tiefe. 
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Der Frevler sieht, dass nun auf alle Fälle 

Ihm der zuerst entworfiie Plan misälingt. 
Und sucht ein neues Mittel in der Schnelle , 
Das sie, wenn nicht entfernt, um's Leben bringt 

£r eilt entgegen, fuhrt sie zu der Steile, 

Wo in den Felsen tief die Höhle dringt, 

Und sagt, em Mädchen, von Gestalt und Mienen 

Höchst angenehm, sey unten ihm erschienen, 

73. 

Das nach dem edelu Blick, dem reichen Kleide, 
Gewisslich sey von nicht geringem Rang> 
Allein ihr Ansehn, trüb' und ban^ entscheide 
Deutlich genüge sie weile dort mit Zwang. 
Um näher zu erforschen , was sie' leide , 
Sey er hinabgeklimmt am Felsenhang; 
Doch aus dv.m Innern sey ein Mann gekommen, 
Der sie in Wut mit sich zurück genommen« 

74. 

Die Tochter Haimons , sich so leicht rerblendend 
Wie sie beherzt ist, glaubt, dies sey geschehn; 
Und gern dem Mädchen Schutz und Hülfe spendend, 
Sinnt sie auf Mittel, da hinab zu gehn. 
Indem, den .Blick nach einer Ulme wendend, 
Bekommt sie einen langen Ast zu sehn« 
Schnell haut sie ihn mit ihrem Schwerdt herunter 
Und neigt ihn dann in's Felseuioch hinunter. 
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75. 

>Sie lÄMt deu Ast von Pinabeln Hwmclilingen, 
Am abgehau'nen End' und fiiist ihn an. 
Eilt mit den Füaaen «ich hinab lu schwingen 
Und hängt sich ganz mit beiden Armen d'ran« 
Mit LSchehi fragt der Graf^ ob sie im Springen 
Bewandert sey? los lässt er plötadich dann 
Und ruft: O hätt' ich Alle deines Namens 
Beisammen hier, sur Tilgnng eores Saamens! 

76. 

Doch nicht so ganz nach Pinabels Gefallen 
Ergab sich jetst der jungen Unschuld Loos« 
Der Ast erreicht' im jähen Niederfallen , 
Stark wie er wifr, zuerst iet Höhle Schaoss 
Und wandt' y obwohl er brach im Gegenprallen ^ 
Sie stützend; von ihr ab den Todesstoss. 
Die Jungfrau lag betttubt, doch nicht gar lange, 
Wie ich bericht' im folgenden Gesänge.' 
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1. 

Wo soll ich Stunme jetzt und Worte fodern. 

Wie sie erheischt so edlen Stoves Rang? 
Wo Schwingen leihn dem laed, wie sie erfodern 
Die stolzen Höh'n, da mein Begriff entsprang? 
Ton Dichtei*wut muss meine Brust entlodern, 
Weit mächi'ger , glüh'nder, als mich je durchdrang ; 
Denn dieses Lied wird meinem Uerrn gesungen ^ 
Es singt den Stamm, von welchem er entspinuigen. 

% 

Denn miter allen Fürsten, die bestallet 
Vom Himmel sind zur Herrschaft unarer Welt, 
Siehst du, o Phöbus, der die £rd' umwallet, 
Glorreicher kein Geschlecht in Staat imd Feld, 
Noch dessen Adehruhm so lang' erschallet 
Und schallen wird— wenn nicht, durch dich erhellt, 
Mein Seheiblick sich liügensch erweiset — 
So lang' um seinen Fol der Hinunel kreiset. 
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3. 

Aach guüget uicht| um würdig ea*zu loben , 
Mein Saitenspiel; du müsstest das mir leiHn, 
Das du gebraucht, nach der Giganten Toben * 
Dem Könige des Aethers Dank zu weihn. 
Gewahrst du bessres Werkzeug mir Ton oben^ 
Geschickt, zu graben in so würd'gen Stein, 
So soll dereinst in jenen Fraclitgestalten 
Sich all mein ileiss, all meine Kunst entfalten. 

4. 

Ich will indess die ersten rolien Schichten 
Vom Marmorblock mit grobem Meissel hau'n; 
Vielleicht das Werk vollkommner auszurichten, 
Darf ich nach bessrer Uebung mir getrauen. — 
Doch nun zurück zu jenem, der mit nickten 
Durch Schild und Panzer wird sich sicher schau'nj 
Von Pinabel dem Maynzer will ich sprechen, 
Der sich des Mords der Jungfrau wollt' erfrechen. 

5. 

Der Frevler glaubt, das Fräulein, von der Steile 

Hinabgestiu-zt, sey todt, wie er bezweckt; 
Und sdireckenbleich yerlfisst er sonder Weile 
Das grause Thor, das seine That befleckt, 
Und wirft sich auf sein Pferd in banger Eüej 
Und als ein Maisch, der voller Tücke steckt, 
Entfuhrt er noch das edle B.oss der Schönen, 
Um Schuld duich SchuldundFehldurchFehlzukrönen. 
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6. 

Wir lassen iliii, der, da er fremdem Leben 
Fallstricke legt, sich selbst dem Tod' ergab, 
Und gelin zui*ück zum Fräulein, das so eben 
Zugleicli beinah gefunden Tod und Grab. 
Noch ganz betäubt, sucht sie sich zu erheben 
(Denn auf den harten Stein fiel sie hinab) ^ 
Und nun gelangt sie durch die Mittelpforte 
Zu jenem zweiten, viel geraumem Orte. 

7. 

Der weite Raum, Ton gleicher Breit' als Länge ^ 

Stellt eine fromm ehrwürdige Kirche vor 

trägt sein schön Gewölb* auf einer Menge 
Von Alabastersäulen kühn empor. 
Im Mittelpunkt, mit würdigem Gcprängcr, 
Erhebt sich ein Altar, imd nah davor 
Brennt eine Lamp' und sti^eut mit hcHem Schimmer 
Ein volles Licht durch jene beiden Zimmer. 

Kaum sieht die Jungfrau sich an heiliger Sliilc, 
Als fromme Dcmuth ihr Gcniüth erquickt, 
Indem sie knieend brünstige Gebete 
Mit Herz und Mund empor zum Höchsten schickt. 
Ein kleines Pförtchen knarrt' indess und drehte 
Sich langsam auf, und Bfadamant' erblickt 
Ein Weib mit losem Haar und nacktem Fu^sc, 
Das ihren Namen nennt mit holdem Grusse. 
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9. 

Sie sprach: Da kamst, grossherz'ge Kradamante, 

Nicht ohne Gottes lüguiig hier herein^ 
Du, die vorlängst der Geist Merlins mir nannte^ 
Der sich herabüess mir zu prophezeihn, 
Dass du auf Wegen ^ die noch Keiner kaante, 
Besuchen würdst sein heiliges Gebmn. 
Hier weilt' ich nun^ damit ich dir verkünde, 
W eich Schicksal dir des Himmels Schluss begri'uide. 

10. 

Dies ist die alte, weitberiihmte Grotte., 
Die durch Merlin, den Zauberer, entstand, 
Wo ihn die f rau yom See mit argem Spotte * 
So schlau betrog, wie dir vielleicht bekaxint. 
Dort unten ist sein Grab, wo längst die Motte 
Sein Fleisch yerzehrt, und wohinein, entbraimt 
Ihi' zu gefallen und von ihr getrieben, 
Er lebend stieg, imd wo er todt geblieben. 

11. 

Bei'm todten Leichnam wohnt der Geist im Grabe , 

Bis des Gerichts Posaun' ihn ruft hervor 

Und, je nachdem er Taub' ist oder Aabe, 

Ihm öfinet oder schliesst des Himmels Thor. 

. Die Stimme lebt, und welche Kraft sie habe 

Vernimmt bald an der Marmorgrufl dein Ohrj 

'i 

Denn jedem stets, der sie befiragt yemünftig,' 
Entdeckt sie, was vergangen ist und künftig.' 
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12. 

Von weit entfernter Landschefi aasgegangen. 

Kam ich voiiängst in diesem Grabmaal an. 
Um Ton M^Bn Avftehlilsse ra erlangen 
In jener Kuiut, der icb mich cngethan. 

Dann hielt die Sehnsucht, dich hier zu empfangen, 
Mich einen Monat über meinen Plan; 
Dieweil Merlin^ der stets sich wahr be wählte , 
Von deinem heul'gcn Kommen mich bclehrlc. 

13. 

Die Tochter Ilaimons, übeirascht und schweigend. 
Nimmt jedes dieser Worte wohl in Acht, 
Ob all den Wundem höchst erstaunt sicli seigend 
Und zweifelnd, oh sie träumet oder wacht. 
Und dann, voll ^ttsamkeit die Blicke neigend, 
Als die von sich bescheiden stets gedacht, 
Erwiedert sie: Welch mein Verdienst begründet, 
Dass ein Prophet mein Kommen vorVerkündot? 

Froh, dass solch seltnes AbenteuV erscheine, 
Folgt sie der Zauberinn mit raschem Muth 

Bis an das Grabmaal, das Merlins Gebeine 
Und seinen Geist bewahrt in sichrer Hut. 
Der Sarg besteht aus einem harten Steine, 
Hellschimmemd , glatt, und roth wie Flammengiul j 
So dass der Raum, der Sonne swar TerseUossen, 
Vom Lichte glänzt, das sich aus ihm ergossen. 
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15. 

Ob mancheiii Marmor die Natur gewälirey 

Dass er, gleicli Jbackeln^ Duiikellieit erliellt; 
Gescliali's durch Bäucliem, Lieder , Charaktere , 
Die man den Sternen laach zu&ammemtellt — 
Wie icli es dciiii aiii liebsten mir erkläie — » 
Genug, das licht, das aus dem Sarge fällt, 
Lässt rings umher von Färb' imd Bildnerwerken 
Den schönsten Schmuck im würdigen Baum bmesrkeu. 

16. 

Kaum dass die Tochter Uaimons von der Schwelle 
In's innerste Gemadi die Füsse hebt, 
Als der lebendige Geist mit voller Helle 
Aus lüdlem Leibe seine Stiimu' erliebt: 
O edle, keusche Jungfrau, es geselle 
Das Gluck sich allem, was dein Wunsch erstrebt! 
Du, deren Sdiooss den Saamen wird erzeugen, 
Dem einst Italien und die Weit sich beugen. 

17. 

Dem alt^ Bhii, aus Troja hergefiossen, 

Wann §s in dir den Doppelstrom verband, 

Wird eiAst die Woime , Zier und Bliith' entsprossen 

Jedweden Stammes, den die Sonne £uid 

Von Pol zu Pol, in allen Gau'n, unischlossen 

Vom Indus-, Tago-, Nil- und Donau-: Strand. 

Als deiiies Stammes ^cherlauchte Reiser 

Lrblühn Markgrafen einst, Herzog' und Kaiser. 
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18. 

Fddliemi und Bitter werden ilim entspringen, 
Voll Mutli und Kiail, die mit V eitstand und Schwerdt 
Den alten Siegesruhni zurück erringen , 
Der einst die Waffen Latiumt Terklärt; 
Gereciite Uerrscber^ die das Scepter schwingen ^ 
Wie einst August und Nnma es gelebrt. 
Und die als mild waUthätige Verwalter 
Dereinst erneu'n der Lrwelt goldnes Alter. 

19. 

Um mm erfüllt des Himmels Sdiluss zu sehen 
Durch dich, o Jimgirau, die von Anfang un 
Dem Eüd'ger ward rar Gattinn ausmehen, 
Veiiülge muthig die betietne Bahn. 
Denn wias% es kann kein Hindemiss entstehen , 
Das fähig sey, zu stören deinen Plan^ 
Bci'm ersten Angriff ^vu•cl er überwunden, 
Der Räuber, der dein Liebstes hält gebunden. 

20* 

Merlin, wie dies gesagt^ versank in Schweigen 
Und überliess der Zauberinn alldort. 
Der Schönen ihrer Erben Schaar zu zeigen , 
Wozu sich diese fisrtig nacht sofort 
Ich weiss nicht, lies& sie aus der Holle steigen « 
Die vielen Geister, ob aus aiiderm Ort, 
Die jetzt in Einen Raum zusammenwallten 
In mancher Tracht und mancherlei Gestalten. 
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21. 

Dann ruft sie Jene wieder siir Kapelle ^ 
AÜwo sie einen Kreis gemaclit vorher, 
Geräumig g'nug, dass er sie gaiix umstelle, 
Und grösser wohl um dne Spanne mebr; 
Hängt ilir ein Fünfeck uin aui' alle Falle, 
Zum bessern ScbutE Tor der Dämonen Heer, 
Befiehlt ihr, stumm zu schauen und zu hören. 
Und nimmt ihr Buch, die Geister zu beschwören. 

22. 

Welch Volk sich nun der vordem Hohl' entwindet 
Und zahllos um den heil'gen Ki*cis sich drängt! 
Doch da es sich den Weg verschlossen findet, 
Als wie von Wall und Graben eingeengt. 
Zieht's in den Raum, wo sich der Sarg befindet. 
Der des Fi*opheten morsch Gebein umfängt. 
Doch eher nicht entfernen sich die Scliattcn, 
Bis sie den Kreis dreimal umwandelt hatten. 

23. 

Wollt' ich die Namen dich , die Thatcn lehren — 
So, zu der Jungfrau, spricht die Zauberinn 
Von jedem, der in diesen Geisterheeren 
Sich hier uns zeigt vor seines Seyns Beginn: 
So weiss ich nicht, wann wir am Ende wären ^ 
Demi Eine ISacht reicht nicht so Vielem hin. 
Drum werd' ich Ein'ge nur erwählen können, 
Nachdem es Zeit und Schicklichkeit vcrgömien. 
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Sieh jenen Ersten dort» dii* gleich m schauen, 
An Wphlgestalt und Anmuth demer werth, 

Den, um dein Haus in WeLscLland zu erbauen , 
Ans Rüd'gers Saunen einst dein Schooss geÜKL 
Mit Poitiers Blut erw^airt' ich einst die Auen 
Gefärbt zu sehn durcli üciii gewaltig Schwerdt 
Und Trug und Missetbat gerächt am Haupte 
Des BöscwicliU^ der ihm den Vater rauhte. 

26. . 

Er stürzt den Desiderius von der Veste 
Des Longohardeiitlirons mit mächt'gem Streich^ 
Für dies Verdienst wird^ Calaon und Este 
Als Lehn ihm zugewandt vom heü'gen Reich. 
Ihiii folgt dein Enkel Hubert, er, der Beste 
In Waffen und in Latium zugleich; 
£r wird vor wildem AngiilF der Barbaren 
Die heiPge Kirche mäxr ala einmal Vahren. 

26. 

Sieh Albert dort^ den tapferii Feldherrn, prangen, 
Der so viel Ttopel schmückt mit Siegstrophä'n. 
UugOy sein Sohn, läast das Panier der Schlaugen 
In dem diu*ch ihn erkämpften Mailand wehn. 
AzzOf der einst Insmbrien wird erlangen 
Nach seines Bruders Tod, ist hier zu sehn; 
Dort Albertax, dess Bath Italiena Krone 
Dem Berengar entreisst und seinem Sohne. . 
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27. ^ 

Wertli wird er seyn, dass Otto iliiu verleihe 

Der Kaisertocliter^ seiner Alda Mand. 
Ein andrer Hugo dort! 0 schöne Ileihe,. 
Aus welcher nie der Väter Ruhm entschwand! 
£r wird, gekräftigt durch des üechtes Weihe , 

Vcrlusclien einst der Römer stolzen Brandy 
Den dritten Otta und den Fapst erlösen 
Aus ihrer Macht und die Belagruug lu&eu. 

28. 

Den Folco sieh, der alle seine reichen 
Ital'schen Land' aiiheiin dem Bruder stellt, 
Um fem von dort Germanien su durchstreichen, 
Wo er ein grosses Herzogthum ei'häit. 
Er wird die Hand dem Hause Sachsen reichen, 
Das gänzlich schon auf eine Seite fällt. 
In ihm als mütterlicher Erbe walten 
Und durch der Söhne Kraft es aufrecht halten. 

Der jetzt sich nahet, Azzo ist's, der Zweite, 
Mehr Freund der Mild', ah kriogeiischer Wut. 
Berthold ^nd Alhertaz sin4 ihm zur Seite: 
Der eine Sülm besiegt mit Helderaimth / 
Den zweiten Heinrich und bestrteit die weite 
Soim'ebne Taima^s mit der Deutschen Blut^ 
Der andre wird di« Hand der weisen, frommen. 
Ruhmwürdigen Matliüdis einst bekommen. 



Digitized by Google 



DRITTER G£SANG. 66 
30. 

Und Tugend macht ihn werth so reicher Habe; 

Denn jener Zeit acht^ ich den Huhm nicht klein, 

Mit halb Italien fast als Morgengabe 

Des ersten Heinrich £nkelinn cu irei'n. 

Sieh, dort erscheint des Berthold edler Knabe, 

Dein Spross, Rinald ; dess höchster Ruhm wird seyn. 

Die heil'ge Kirch' aus den verruchten Ketten 

Des Friedrich Barbarossa zu erretten. 

31. 

Sieh einen andern Azzo, der im weiten 
Veronergau herrscht über Stadt und Land; 
Vom vierten Otto, von Honor dem Zweiten 
Auch Markgraf von Ancona noch genannt. 
Zu lange währt's , nennt* ich aus künftigen Zeiten 
Dir deine Sprössling' alle^ deren Hand 
Rom*s Banner führt y sprach* ich von allen Kriegen, 
In welchen sie zum Heil der Kirche siegen, 

32. 

Folco, ObitZy mehr Azzo's, Hugo's, beide 
Heinriche sieh, den Vater und den Sohn; 
Zwei Guelfen: in Spoleti's i'urstenkleide, 
Füllt Einer Umbriens ersiegten Thron. 
Hier kommt Italiens Retter aus dem Leide 
Und kehrt in Jubel seines Jammers Ton. 
Azzo der Fünfte wird dies Lob verdienen; 
Er schlägt und fängt und tödtet Ezellinen. 
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33. 

Denn lüzellin^ der Wüterich, der Wilde, 
Den Volkerfurcht für Satms Sohn erklärt, 
£r ist es, der Ausouiem Lustgefilde 
So diingt luit Blut, so grauelliafl verheert, 
Dass man selbst Marius, Sylla noch als milde, 
Selbst Nero, Cajus und Antonius ehrt. 
So wird auch Kaiser Friederich der Zweite 
Von diesem Azso iibemiannt im Streite. 

34. 

Doch glücklicher neigt sich sein Scepter nieder 
Zur schönen Stadt, die sich dem Strom vereint. 
Wo Phöbus sang dem Sohne Trauerlieder, 
DesB Unverstand das licht zu lenken meint; 
Wo Cygnus einst sich hüllt' iu weiss Gefieder, 
Und fabelhafter Bernstein ward geweint 
Und diese Stadt, für treuen Dienst cum Lohne, 
Wird ihm geschenkt vom apostorschen Throne. 

35. 

Sieh seinen Bruder dort, Aldobrandinen , 
Der, um den Papst zu retten aus der Hand 
Des vierten Otto und der Gibellinen 
(Die allbereits das Capitol berannt. 
Nachdem die Land* umlier dem Sieger dienen, 
Dem kein Picen noch Umbrer Widerstand), 
Sucht in Florenz ein Darlehn zu erschwingen . 
Denn Hülfe kann er ohne Geld nicht bringen. 
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36. 

Juwelen hat er nidtt, noch bessre PfiLoderi 

Drum setzt als Bürgscliail er den Bruder ein. 
Dann schwingt er aiegreieii dnrch beswungne Lander 
SeinKriegspamer^ durchbricht der Deutschen Beih'x^ 
Stellt her der Kirche Sita, wird liaclieöpender 
Den aehttld'^en Grafen yon Celano seyn, 
Und| sich im Dienst des Oberhirten mühend ^ 
Ztt Grabe gdin im s A gns i w Iionae blühend. 

Sein Bruder Azzo wird von ihm die hehre 
Ancona und Pisaur* als Erb* emn&hn, 
Und jeden Ort, vom Apennin aum Meere, 
Den der Troent und der isaui' umfahn, 
Audi SeelengrMse, Trene, Gut' und Ehre; 
Ein Schatz, dem Gold und Edelstein nicht nahn. 
Denn schenkt und nimmt 'das Glück die andern Güter^ 
Beherrscht es nie die Tugend der Gemüther. 

Sieh dort Rinald! Nicht minder wird er ragen 
An hohem Werths doch meine Seele bebt^ 

Dass Tod und Schicksal büs' imd neidisch nagen 
An diesem Stamm, der sich so schön erhebt. 
Mir däucht, ich hör' aus JSfapel um ihn klagen, 
Wo er als Geis sei fiir den Vater lebt. 
Nun kommt Obisio, der im frühen Leüien 
Nach seinem Ahn wird auf dem Throne glänzen. 
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39. 

Sein reidies Eigentliuiii wird durch das Bchone 

Reggio , das rauhe Modeua veriuebrt ; 

Laut fordern ihn einatiiiuii'ger Völker Töne 

Zum Oberherrn, ob seinem hohen Werth. 

Das Kreuzpanier ^vird einem seiner Söhne, 

Dem sechsten Azfo, würdiglich gewährt 

Ihn wird Sicüiens zweitei* Kaii erheben 

Zum Herzog Andria's und sein Kind ihm geben. 

40» 

Sieh dort, vereint im schönen FreundschaAsbuudc, 
Der Fürsten Schaar: Obiszo, Aldobrand, 
Niccolo Zoppo, Albert, wohl mit Grunde 
An Lieb' und holie^' ilildc reich genannt. 
Um kurz zu seyn, yerschweig* ich weitra Kunde, 
Wie sie f'aenza knüpfen an ihr Land, 
Und fester Adria, von dem den Namen 
Die wilden salzigen Fluten einst bekamen; 

41. 

So auch die Stadt, die von dem Rosensegen 

Den holden Namen Griechenlands erlangt; 
Auch die, im fischereichen Sumpf belegen ^ 
Der vor des Po zwiefecher Mündung bangt. 
Bewohnt von einem Volk, das Sturm und Regen 
Und Wogenschwall des wilden Meers verlangt. 
Argenta, Lugo auch, nebst manchem andesn 
Mai'ktüeckeu und Casteli, will ich umwandern. 
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42. 

Sieh Niccolo, dtn «chon ak xarten Knaben 

Das Volk zuiii Herrn von seinem Lande setzt 

Und wird den Plan Tideo'a untergraben, 

Der wider ihn die Bürgerwafien wetzt. 

Als Knabenspiel wird Kriegsbeschwerd* ihn laben, 

Dm, den als Kind schon Waffiensch weiss benetst; 

Und aus V der Jugend fleiss*gem Mühewalten 

Wird aller Krieger Blume sich entfidien. 

43. 

Empörerplan wird er vereitebi, trennen, 
Umwenden gegen den, der ihn ersann. 
Und so genau die Kriege&listen kennen, 
Dass schwerlich ein Betrug ihn täuschen kann. 
Otto de' Xerri wird*s m spät eikennen, 
' Beggio's und Parma's grausamer T^raim; 
Denn Miccolo raubt ihm zugleich als Beute, 
Mit sdnon bösen Leben, Land und Leute« 

44. 

Dann wisd, nie weichend von den rechten Pfinden, 

Das schöne Bleich stets wachsen und gedeihn; > 
Und nimmer wird es einem Andern schaden, 
Ohn* erst durch Schmach von ihm gekränkt su seyn« 
Der grosse Lenker willigt djrum aus Gnaden, 
Ihm unbesdluränkte Dauer m Terieihn; 
Es soll vielmehr so lange. Uühn und wachsen. 
Als sich der Himmel dreht um Poles - Achsen. 
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45. 

Sieh Leonelli und sieh den &uhm d«r Zeiten , 
Borsoy den Ersten mit dem Herzogshut, 
Weit mehr, als die um fremde Lande streiten , 
Erobert er Trophäen, dieweil er ruhL 
Er schliesst den Mars in ew^ge Dunkelheiten 
Und fesaelt rückwärts ihren Arm d«r Wut 
Nur dies wird dieser prächtige fürst erstreben, 
Oass stefs zufrieden seine Völker leben. 

Fürst Hercides, erlahmet durch die schwere 
Brandwund* am Fuss, hUt seinem Nachbar vor, 
Oass er bei Budno dessen flücht'gem Heere 
Den schwachen Muth nicht desslialb Lob empor, 
Damit er dann ihm selbst den Krieg erklare 
Und ihn verfolge bis an Barco's Thor. 
Ich weiss nicht, ob im Frieden oder Kriege 
Sich dieser Heir den grossem jOluhm ersiege. 

47, 

Bei Calabresen, Pugliem und Lacanen 

* 

Lebt lange manche That, die er vollbringt, 
Dort, wo er einst vom Herrn der Catalanen 
Den ersten Preis im Zweikampf sich enringt; 
Wo er auf wiederholten Siegesbahnen 
Sich in den Kreis der grössten Feldherm schwingt. 
Durch seinen Werth wird er das Reich erlangen. 
Das er vor dreissig Jahren sollt* empfangen. 
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Was irgend eine Stadt nur je dem besten 
Der Fürsten dankt , dafür wird sein gedacht; 

Nicht ^ weil er sie verlegt aus Schlamm - Morästen 

In eine Flur, wo Altes bHÜit mid lacht; 

Nicht, weil durch Gräben und durch Mauervesten 

Er für die Bürger wohnlicher sie macht, 

Sie herrlich schmückt mit Tempeln, Prachtgebäuden, 

Marktplätzen, Bühnen und viel andern Freuden; 

49. 

Nicht, weil er sie Tor den Terwegnen Klauen 

Des Fiügellöwen hält in sichrer Hut; 
Nicht, weil, wann rings Italiens Blüflienauen 
Durch Galliens Fackel stehn in heller Glut, 
Nur sie ini Frieden bleibt mit ihren Gauen, 
Gleich unverletzt von Furdit und von Tribut. 
Für diese nicht sowohl und andre Gaben 
Wird Hercules sein Volk zum Schuldner haben: 

Als weil er ihm Alfonso, den Gerechten, 
Hippoljrttts, den Gütigen, gewahrt. 
Sie werden seyn, Mrie uns von den Geschlechten 
Des Tyudarischen Schwans die Sage lehrt, 
Dass, um den Bruder m entsiehn den Nächten, 
Der Bruder wechselweis der Sonn' entbehrt 
Bereit und stark wird jeder seyn von Beiden, 

Für Bruderheil beständigen Tod m leiden. 

# 
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61. 

Durch dieses Paars aufrichtige Verbindung 
Wird seinem Volk mehr Sicherheit geschenkt. 
Als hätt* ein Schutzwerk von Vulcans Erfindung 
Mit ehr'nen Doppeknauem es umschräukt. 

Uier ist Alfons, der mit der Gut' Empfindting 
So paart die Weisheit, dass man künftig denkt, 
Astraea kehrt* aus Uimmelsregionen 
Dahin zurück, wo Frost und Hitze wohneJi. 

62* ' 

Und wohl zu Statten kommt ihm , dass er weise 
Und, wie sein Vater, ist von Huth durchmannt; 
Denn hier, in seiner Schaar geschwächtem Kreise, 
Sieht er vom Ueer Venedigs sich berannt, 
Und dort Ton Jener — ^ wird gerechtrer Weise 
Stiehnutter oder Mutter sie genannt? 
Wenn Mutter auch: sie hält ihn nicht gelinder, 
Als selbst Medea, Progne selbst, die Kinder. 

53. 

So manchesmal, zur Nachtzeit wie am Tage, 
£r mit dem treuen Volk im Feld erscheint. 
So manchen Sclilag, so manche Niederlage 
Erhält von ihm, zu Land und Meer, der Feind. 
Romagna*s Volk, geführt zu eigner flage 
In's Land des Nachbars, ihm noch jüngst vereint, 
£rfährt's, wenn Blutström' auf den Boden fliessen^ 
Den Po, Santera und Zanniol umschliessen. 
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54. 

Und eben dies wird auf deiiscl])('U Flaelieii 
Den Spaniern in des Papstes Sold beglaubig 
Die bald lieriiacli üim iu die Schanze brechen , 
Wo man das Leben seinem Hauptmann raubt, 
Der sieb ergab. Zum Lohn fiir solch Verbrechen 
Wird iiicLl, vom Fusökueclii bis zum Oberhaupt , 
Ein £inz*ger bleiben, der nach Rom Berichtang 
Der Wiedernahme briiJg* und der Vernichtung. 

55* 

Auch wird Alfons deii hohen fiuhm erklimmen, 

Auf liooifi Gebiet durch Muth und durch Bedacht 
Den grossen Sieg für Frankreich zu bestimmen 
Im Kampf mit Julius und iiiit Spanieiis Macht. 

Da \^ erden bis zum Bauch die Rosse schw immen 
In Menschenblut durch^s weite Feld der Schlaqht^ 
Dem Grabraum feiill fiir alle*, die da sanken: 
Italier, Giiechen; Spanier, Deutsche, Franken. 

Der Andre dort, im Bischohuantel schreitend. 

Die heiFge Lock* umglänzt vom Purpurstrahl , 

Ist Hippolyt, weis', edel, Suld verbreitend, 

Der röm'scben Kirche grosser Cardinal j 

Er, allen Sprachen ew'gen Stoff bereitend 

Zu Beden und Gedichten ohne Zahl; 

Dem Himmelsgimst in seinem blühten Leben , 

Wie dem August, wird einen Maro geben. 
L B 
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57. 

Er wird sein Haus reich scbmücken und erheitern^ 
So \i'ic den Welteubau die Suiiiie sclimückt^ 
Die selbst den Mond mit seineu SternbegleiLcin 
Durch ihren Glans bosiegt und unterdrückt. 
£r zieht mit wenig Tussvolk, weniger Heitern , 
Bekümmert aus und kehret heim beglückt 3 
Funfkehn Galeeren führet er als Sklaven , 
Und tausend andre Sciiifl'', in seinen Häven. 

68. 

Dort siehest du die beiden Sigismunde, 
Fünf theure Söhn* Alfonso's siehst du hier. 
Kein Meer noch Berg verhindert , dass die Kunde 
\on ihrem Weilh erschall' im Eixlievier. 
Dem «weiten Hercules zum scjiönsten Bunde 
Wird Frankreichs Tochter; und — um Alle dir 
Zu nennen — Hippolyt wird herrlich strahlen, 
Wie .eijnst «eii^ Ohm, in seines Stamms Annalen. 

59. 

Franz heisst der dritte ; die zwei Andern fuhren 
Alfotiso^s Namen. Doch^ wie schon gedacht ^ 
Hätt' ich dir jeden Sprossling vorzuführen, 
Der deinen Stamm so hoch imd herrlich macht, 
Müsst* oftmals noch sein Licht der Uimmel schüren 
Und wieder löschen, eli' icli's ganz vollbracht. 
Nun wird es Zeit — ist gleicher Wunsch dir eigen «— 
Die Schatten zu entlassen und zu schweigen. 
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60* 

Die Zaubiiiin hatte kaum das Buch geschlossen, 

Denn Bradaxnaate faud es gleiclifalU gut: 
Als alle Geister. Augenblicks xei;flo8sen 
In jene Zelle , wo der Leichnam ruhL 
Worauf die Jungü^au, da ilir Mutid erschlossen 
Und Hed' erlaubt ist, diese Frage thut: 
Wer sind die Beiden mit so trüben Mienen, 
Die mit Alfons und Hippolyt crscliieuea? 

61. 

Sic kamen seu&cnd und die Augeulieder 
Gesenkt daher, demüthig imd voll Schaam, 
Als wären sie dem Brüdarpaar zuwider, 
Das fern von ihnen seine Wege nahm. 
Die Zaubrnm schlug, erblasst, die Augen nieder 
Und weinte laut, als sie dies Wort vernahm. 
'Unserge , rief sie dann , zu welchem Leide 
Führt langer Anreiz bösen Volks euch Beide! 

62. 

O ihr, des guten Hercul gute Kinder, 

Sieg' über eure Huld nicht ihr Vergehn! 

Die Armen sind ja eures Bluts nicht minder^ 

Hier müsse Mitleid vor dem Bechte gehn! 

Dann setzte sie hinzu, im Ton gelinder: 

Dir mehr zu sagen , kann nicht wohl geschehn« 

Geh mit der Süss' im Hund, und nicht bedauie,' 

Dass ich sie dir am Ende nicht versaure. 

D2 
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63. 

So wie im Ost die Schimmer sich verbreiteu, 

* Niiuuiöt du mit mir die ^aden Weg^ alsbald , 
Die naoli dein hellen Schloss von Stahl dich leiten , 
Wo Rüd'ger lebt in feindlicher Gewalt« 
Ich seiher will dich führen luid begleiten , 
Bis du heraus hist aus dem rauhen Wald, 
Und weise dann, sind wir am Meergestade , 
Dich so zurecht ^ dass du nicht irrst im Pfade. 

64. 

liier blieb die unerschrockne Bradamaute 
Die Nacht hindurch, die sie fast ganz allein 
Zur Unterhaltung mit Merlin verwandte, 
Der sie einmahnt, bald iUid'gern mild zu seyn. 
Doch als die Luft von neuem Glanx entbrannte, 
Verliess sie jenes Haus im Felseustein 
Auf einem Pfad, den nie das Licht berührte, 
Indem die Geisterbannerinn sie fiibrte. 

65. 

Ein öder Grund, den Felsen rings mnfassten, 
Steil, unzugänglich, war ihr Ausgangsort; 
Und diesen g^inzeu Tag, ohn' ein'ges Hasten, 
Ging's über Klippen und durch Bache fort. 
Und um der Wanderpeiu sich zu entlaste?i, 
Versuchten sie, durch mancli vertraulich Wort 
Von fröhlichen und angmehmen Bildern, 
Des rauhen Wegs Beschwerlichkeit zu mildern. 
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66. 

.Vor allem beut die Zaubrum gute Lehre 
Der Jungfrau dar, der sie bcmcrkiicli uiacbt, 
Wie, wenn sie Büd'ger» zu l»efirei'n begehre , 
Zu handeln »ey mit List imd mit Bedacht. 
Wärst du auch Pallas ^ wärst der Gott der Heere ^ 
Gebötet du, sprach sie, über grössre Macht, 
Als . die von König Kai In und Agramanteu,. 
Doch -widerstandst du nicht dem Nekromante». 

Denn nicht nur liegt der stalilumniau'iie Zwinger 
Auf steilem Felsen, himmelhoch gehäuft ^ 
Sticht nur besitat er jenen llügelsehwinger,^ 
Der durch die Luft sich Wege bahnt und läuft: 
Er hat auch jeneii Schild, den Todesbringer , 
Dcßs Liclit, enthüllt, so in die Augen traulL, 
Den Blick benimmt, der Sinne sich bemeistert, 
Dass man zu Bodeu sinkt,, schier ^ie entgeistestr 

Und denkst du wohl, die Aug^u MzudinidLen 

Sey dir im Kampfe Schutz luid Wehr genug: 
Wie willst du wissen dann, ob vorzurücken, 
üb auszuweiehem sey im raschen Flug? 
Docli zu ciitgclui des SlraLlenschildes Tücken 
Und zu vereiteln >eden Zaubertrug ^ 
Soll dir ein Weg, ein leichtes Mittel werden; 
Und ausser diesem giebt es keins auf Erden« 
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69. 

Fürst Agramant hat einen seiner Leute 

(£r heisst Bruaeil uud zieht vor uus durcii^s Land) 

Mit einem Ring verselin, als Diebesbeute 

Einst einer /Fürstinn Indiens entwandt. 

Wer dieses Bings am Finger sich erüeute, 

Für den ist alles Zauberwerk nur Tand. 

Als Gauner und als Dieb darf man Bruneilen 

WoliI neben Rüd'gers Feind als Zaubrer stellen. 

70. 

Und diesen nmi, beriilimt duixk solche Dinge , 
Wie ich gesagt, schickt sein Gebieter fort, 
Dass er durch seine List und mit dem Ringe 
(In solchen Fällen ein bewährter Holt) 
Den Rüd'ger weg aus jenem Schlosse bringe, 
Wo man ihn hält^ auch gab Bruneil sein Wort, 
Er fuhr' es aus, deifi König zu Gefallen, 
Dem mehr an Rüd'gem .liegt, als sonst an Allen. 

71. 

Doch dass dein Rüd'ger nicht durch Gunst und Gnade 

Des Königs Agramant, durch dich allein 
Der Fesseln jenes Zaubrers sich entlade, 
Geb' ich dir jetzt ein sichres Mittel ein: 
Drei Tage gehst du fort am Meergestade 
(Es wird nun bald vor deinen Augen seyn); 
Am dritten Tage triffst du ein geringes 
Wirthshaus und dort den Träger jenes Ringes. 
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72. 

Sein Korper ial — du kaimsL ihy nicht verkeuueu — 
Sechs Spannen hoch, sein Kopf ist kraus behaart; 
Schwarz ist das Haar, die Haut ist braun zu nennen^ 
Bleich sein Gesicht^ mit schrecklich langem BaiL 
Das Aug' ist dick, die scbeelm Blicke brennen, 
Die Nas' ist platt, die Brauen horst'ger Art, 
Sein Rock sehr kurz (dass ich ihn ganz beschreibe) 
Und liegt, wie bei Curieren, eng' am Leibe. 

73. 

Ein guter Anlass, auf die Zauberdinge 
Das Wort zu lenken, wird dir leicht entstehn« 

^ Dann zeige Lust (du hast ja nicht geringe), 
Mit jenem Magus in den Kampf zu gebn; 
Nur zeige nicht, du wissest von dem lUnge, 
Vor dessen Kraft kein Zauber kann bestehn. 
Anbieten Mrird er, dir den Weg zu weisen 
Nach jener Burg, und selber mit dir reisen. 

74. 

Geb hinter ihm, und wenn du in der Nähe 

Des Sclilüsscs bi^t und siehst den Ort der Halt, 
Gieb ihm den Tod; kein Mitleid widerstehe 
Dem einzigen Bath, der dir Gelingen schallt. 
Nur dass er deinen Anschlag nicht erspähe, 
Nicht sich beschütze durch des Ringes Kraft! 
Denn bleibt ihm Zeit, den in den Mund zu stecken, 
So wird dein Aug^ ihn nirgendwo entdecken. 
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75. 

Indem sie reden lasst das Meer sich schauen, 
Wo bei Bordeaux sich die Garonn' ei^giesst. 
Hier trennen sich die heiden edeln fraueu. 
Wobei tum Abscbied manche IhrSne fliesat 
Das Fräulein nun, voll Eifer und Vertrauen 
Die liail zu brechen^ die den Freund umsclilics&t , 
Eilt, bis sie einst, da schon der Tag verscWindet, 
Das Haus erreicht ^ wo sich Bruueil befindet. 

76- 

Kaum ihn gesehn , erkennt sie gleich Brunellen, 
Dess Bild so klar vor ihrer Seele stand. 
Woher? Wohin? befragt sie den Gesellen , 
Und lauter Lügen macht er ihr bekannt 

Sie, schon gewarnt^ weiss auch sich zu verstelieu. 
Fälscht Glaubeq, Namen, Stamm, Geschlecht und Land, 
Und zeigt sich ihm im Lügen nicht geringer. 
Doch sieht dabei ihm fleissig auf die Finger) 

77. 

Sieht auf die Finger ihm , von i: uicht beklommen 
Dass seine Diebslist ihre Vorsicht höhnt; 
Auch lasst sie ihn sich nicht zu nahe kommen. 
Voraus belehrt^ woran er sich gewohnt . 
So steheB sie, da wird ein Lärm vernommen, 
Der Beiden grässlich in die Ohren dröhnt. 
Bald sag' ich, HeiT, den Grmid von dem Gcbrausc, 
Erst mach' ich im Gesang die schuld'ge Pause. 
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1. 

Obwohl Verstellung mehrentheils geschändet 
Duirch Tadel wird und schlechtes Hers bewährt. 

Hat sie doch ofl des Guten viel gespendet 

Und (wie gar nrnncher^ mancher Fall uns lehrt) 

Verlust und Schmach und Todtschlag abgewendet; 

Denn immer nicht mit Ireuiidcn wird verkelirt 
In dieser Sterblichk^t, die dunkel leider 
Mehl* ist, als hell, und voll giehäss'ger beider. 

2. 

Triffilt du mit Notb, nach langer Prüfung Tagen, 
Den, der vermag dein wahrer Freund zu seyn. 
Und dem du kannst ohn' jb*^ohn Alles sagen 
Und öfihen deines Hersens tie£»ten Schrein: 
Wie soll nun RUd'gers Treundinn sich betiagca 
Mit dem Brnnell, der weder wahr noch rein, 
Vielmehr durchaus verstellt ist und duichtrieben , 
Wie ihn aaivor die Zauberinu beschrieben? 

D 3 
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3. 

Sie lieucliclt auch und darFs uicbt uiUei lassen , 
Denn aller Lügen Vater ist Brunell; 
Und auf die Hände , die bereit zum Foftsen 
Und Stehlen sind , schaut stets ihr Auge hell. 
Da^ neh! eracliallt ein Lärm, wild, ausgelassen^ 
Glorreiche Mutter! ruft das Iräulein schuell, 
O Himmelsfurst! Was giebt es da fiir Toben? 
Und eilt dahin, wo sich der Lärm erhoben; 

Und sielil alsbald den Wirtli mit all den Sriuen , 
Und den am Fenster, den am Wege sl^hn, 

Gen Hinunel starrend, dass man sollte meinen. 
Es sey Verfinstrang, ein Comet zu sehn. 
Ein hohes Wunder sieht sie dann erscheinen, 
Dem man nicht leicht wird Glauben zui^t^Lehn j 
Sieht in der Luft ein grosses Uoss mit Flügeln 
Und einen Bittersmaim in dessen Bügeln. 

Die Flügel waren gross, bunt von Gefiedgr, 
Und in der Mitte sass ein llitter drauf, 
IGt hellem, glatten Stahl bewehrt die Glieder, 
Und lenkte gegen Abend seinen Lauf. 
Sich senkend, taucht' er in's Gebirge nieder^ 
Und— sprach der Gastwiilh, und er schnittnichtauf — 
Dies sey ein Aekromant, der solcher ^ Weise 
Gar oft, bald ferner und bald näher, reise. 
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Bisweilen fliegt er zu. den Slerneiiaueii, 
Bisweflen streift er dicht am £rdenplan 
Lud pflegt die Schönen , die iu diesen Gauen 
Ihm wo begegnen , iiisgesammt zu fahn. 
I>aher die armen Mädchen oder Frauen, 
Die reizend sind, wär's nur .im eignen Wahn 
(Denn er entfuhrt die Einen wie die Andern), 
Nicht mehr hervor an's licht der Sonne wandern. 

7. 

£r hat ein ScUoss, hoch auf den Pyrenlen 

(Erzäiüt der Wirth), durch Zauberkraft erbaut. 
Von Stahl, so schön und glänzend anzusehen, 
Das8 man auf £rden kein ihm gleiches schaut. 
Es waglen schon viel Kitter hinzugehen, 
Doch Ton der Rückkehr hört man keinen Laut, 
Drum denk' ich,' Herr, und hege starkes .Bangen, 
Sie sind getödlet oder doch gefangen. 

a 

Das JTräulein hört's und ist sehr guter Ding^, 
DicAveil sie denkt zu lliun solch eine Thal — 
Und sicher thun wird ^ mit dem Wunderringe, 
Dass Schloss und Zaubrer bald ein Ende hat. 
Sie spricht zum Wirth : Schnell einen Führer bringe, 
Der mehr, als ich, bekannt ist mit dem P&d; 
Denn mächt'gen Trieb fiilü' ich im Herzen lodern, 
Den 2bubrer dort zum Kampf heraussufodei«n. 
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Des Fiiliiers Leitung sollst du nicht vermissen, 
Versetzt BruneU, icli selbst will mit dir gefan. 
Deu Wegplau bab' ich, nebst meLr Tordernissen , 
Wesshalb du mein Geleit nidit wirst Yeredumhn. 
£r meint den Bing, doch lässt er sie's nicht wissen. 
Um nicht des Kleinods sich beraubt zu sehn. 
Ausnehmend wird mir dein Geleit behagen, 
So sagt sie ihmi dein Bing, so will sie sagen. 

10. 

Sie sagt' ihm nur, was sich mit Nutzen sagte; 

Was schädlich schien , verschwieg sie mit Bedacht 
Der "Wirth hatt* einen Gaul, der ihr behagte, 
Denn er war gut zur Beise wie zur Schlacht; 
Den kaufte sie, und nun, sobald es tagte. 
Ritt sie davon bei heitrer Morgenpracht. 
Ein enges Thal empfing die beiden Bciter, 
Und bald wai* vorn, bald hinten der Begleiter. 

11* 

Von Berg zu Berg, von Wald zu Walde zogen 
Sie fort zum höchsten Pyrenäenrand, , 
Wo Frankreich, Spanien (ist die Luft gewogen) 
Dem Aug' ei scheint, sammt zweier Meere Strand. 
So werden Tusdens und Sdavoniens Wogen 
Vom Apennin Camaldoli's erkannt 
Dann mussten sie auf rauhen, sauern Steigen 
in's tiefe Thal sich wieder abwärts neigen. 



% 
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hl diesem steht ein Tels, dess üaupt umfangen 
Von einer schönen Mauer iat, aus Stahl , 
Und sich so hoch erhebt mit stolzem Prangen, 
Dass rings die Berg' iliin weiclieii allzumal. 
Wer ohne Flügel will hinauf gelangen ^ 
Verwendet iruciitlos alle Müh' . und Quai. 
Sieb, sprach Bruneil, dort ist das Schloss zu schauen, 
Die Zauberhaft der Ritter und der Frau^. 

m 

13- 

Behauen war der Fels an. allen Edcen , 
Und so gerad% als wäi*' er's nach dem Blei; 

Auch war nicht Pfad noch Treppe zu entdecken. 
Auf welchen dort hinauf su kommen sey. 
£s müsse wohl ein Thier mit Flügeln hecken 
In diesem Nest fiel jedem leichtlich bei. 
Hier nun, erkennt das Fräuleiu, ist's vomiöthen. 
Den Bing zu nehmen und Brunell zu tödten. 

14. 

Doch scheint's ihr ftig, dass sie um's Leben bringe 

Den uubewehrten^ schlechtgebonien Mami, 
Da sie gar wohl su jenem kostbam. Hinge ^ 
Olm' ihn zu todten^ sich verhelfen kann. 
Bruuell ist nicht gewärtig solcher Dinge; 
Da fasst sie ihn und bindet ihn sodann 
An eine Tanne mit erhabnem Haupte, 
BTachdem sie schnell ihn seines Rings beraubte. 
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15* 

Und wie er immer weiu' und klag' uiid stobae, 
Sie löste nicbt des armen Wicbtes Band. 
Den Berg hinab ritt nun gemach die Schöne ^ 
Bis sie am Fuss des Thunnes sich befand. 
Nun weckt aie aeUeunig ihres Homea Töne, 
Denn kommen soll 2ur Schlacht der Nekromant^ 
Und nach dem Stoss, mit drohendem Geschreie, 
Buft sie zum Zweikampf ihn heraus in's Freie. 

16. 

Kaum hört der Zaubrer Schall und Buf «rküngen, 
Als er sogleich Tor seinem Thor erscheint; 

Schnell duich die Luft tiägt ihn das Boss mit Schwingen 
Zu jener ^ die er einen Bitter meint. 
Sie aber lässt sich nicht in Schrecken bringen, 
Denn ganz unscliädlicli , sieht sie, ist der reiiid 
Und nicht mit Keule , Speer nodi Schwerdt beladen. 
Die irgend nur dem Panzer könnten schaden. 

17. 

Zur Linken hatt' er nmr des Schildes Wehre, 
Umhüllt mit purpurseidnem Ueberzug; 
Die Bechte hielt ein Buch Toll Charaktere, 
Und lesend macht' er Wunderspiel genug. 
Oft schien er anzureinicn mit dem Speere, 
Dass mancher schon die Augen niederschlug; 
Oft traf er, scJiieu's, mit Degen oder Keule, 
Und war weit fern und macht' auch keine Beule. 
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18. 

Das Aoss geliört uiclit xu deu Z^iuberdingeu , 
Kin Greif erzeugt's iirit einem Mutterpferd. 
Der Vater hat die federa und di« Schwiagviiy 
Kopf^ Yordcrfiiss' uiid Schuabel ihm bescheert| 
Der Mutter gleicht's in allen andern Dingen, 
Was seineu Manien, Hippogryph, erklärt 
In die illiipäeu kommt mauclmial dergleichen , 
Doch selten nur, fem aus des Eismeers Reichen, 

19. 

Durch Zauber wusst' er's dorther zu erlangen, 
Und nun bemüht' und quält' er sich damit 
So ämsiglich, dass, da ein Moud vergangen, 
Es ihn mit Zaum und Sattel auf sich litt. 
Und dass er's mm, wohin er mag verlangen, 
Dmxh Land und Lull obn' alle Hemmung rilL 
Dies war kein Blendw^k, gleich den andern Werken, 
Viehnehr nattirlich und als wahr zu merken. 

20. 

Das Andre war nur lügenhaft und nichtig, 

Denn gelb schien roth durch seinen Zaubertnig^ 
Allein für Bradamaiiten war's nicht wichtig, 
Weil sie der Bing bewahrt Tor allem Lug. 
Doch lia\it sie oftmals in die Luit gewichtig. 
Treibt da und dort ihr Boss umher im Flug 
Und müht sich ab mit Sprüngen und mit Hieben , 
So wie mau, eh sie kam, ihr Yorgcschricben. 
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21. 

Und jetzt, nachdem sie ihre Kunst im Reiten 
Sattsam gezeigt, springt ri« herab vom Pferd, 
Um besser nun das Letzte za bereiten, 
Was sie die kluge Zauberimi gelehrt. 
Der Hagus will zum letzten Zaubor schreiten, 
Mcbt wissend, ahnend, was sie vorgekehrL 
Den Sdiild entblösst er, in der sichern Keinung, 
Sie falle bin vor seines Lichts Erscheinung. 

22. 

£r konnte zwar die Hülle gleieh eniraffen, 
Olm' erst die Ritter so zu hintergehn^ 
Doch ihm behagL's, dem schonen Spiel der Waffen, 
Mit Lanz' und Schwerdt, «in Weilchen zuzusehn. 
So scheint es oil dem Kater Lust zu schaffen, 
Sich mit der Maus im Spiel herumzudi*ehn; 
Und wird der Spass ihm endlich doch zuwidei*. 
So beisst er sie und streckt sie todt danieder. 

23. 

Dem Kater war der Zambrer zu vergleichen 

Im frühern Kampf, der Maus die andre Schaar; 

Doch der Vergleich schien nicht mehr auszureichen, 

Seit Jene mit dem Bing zugegen war. 

Dem Zauberer in keinem Stück zu weichen, 

Nahm sie aufmerksam alles Nöth'ge wahr; 

Und als sie kaum ihn sah mit offnem Schilde, 

Schloss sie das Aug' und warf sich auTs Gefilde. 
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24. 

Nicht dass der Blitz des letcdiieniden MctüUes 
Ihr schädlich war^ wie er bei Andcru püugj 
Sie that's, damit der Zaubrer jeden Falles 
Zu ihr herab vom Bosse kommen mag. 

Liid wie sie's ausgcsoivjien> glückt' ihr Alles j 
Kanni dass sie mit dem Kopf zu Boden lag, 
So kam der Hippogryph in weiten Bogen 
Mit schnellem Schwung zm* £nl' herab geflogcu. 

Der Zaubrer Msst den Schild in beiucr Decke 
Am Sattelknopf, steigt ab und na&t in Hast 
Dem Fräulein, da^i, wie hinter einer Hecke 
Der Wolf aui eiueu liehbock , auf ihn passt. 
Nicht säumend nun, erhebt sie sich vom Flecke, 
So wie er kommt, und hält ihn eng' umfofistt 

■ 

Der Arme liess das Buch am Boden liegen , 
Jdit dem. allein er sonst gewusst zu kriegen. 

26. 

Mit tiner Kette lief er ihr entgegen , 
Die er zu solchem Brauche bei sich fuhrt, 
Und dachte sie dem Fräulein anzulegen^ 
Wie er vordem die Andern festgeschnürt!. 
Sie aber könnt' ihn leicht zu lioden legen, 
ynd ich verzeih^s, wenn er sich wenig rührt. 
Der Unterschied war hiebei gar zu heftig, 
Dr nur ein schwacher Greis , und sie so kräftig. 
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27. 

Sckou hebt sie> uin den Kopf ihm abzuhauen, 

Die Siegerliaud zuiii raschen Strafgericht; 

Allein sie hemmt den Streich bei näherm Schauen, 

Al^ ziem' ihr nun so schnöde Rache nicht. 

In dem Besiegten fand sie einen «grauen 

Ehrwürdigen Greis mit trübem Angesicht; 

Die lluiizein seiner SLüu, die weissen Haare 

Verkünden ihr zum mindsten siebzig Jahre» 

Uni Gott, o Jüngling, nimm mir dieses Leben! 
So sprach der Greis voll Unmuth imd Verdruss. 
Allein wie er verlangt, es hinzugeben , 
Fasst sie, es nicht zu nehmen, den Enlschluss. 
Zu wissen wünscht das Fräulein, wer denn eben 
Der Zaubrer ist, imd was ihn treiben muss, 
In solcher Wüst' auf steilem Felsenzacken 
Die Burg zu bau'n und alle Welt zu placken. 

29. 

0 wehe mir! Nicht aus Terruchtem Triebe — 
Dei* Zaubrer sprach's mit heisser Thränenilut — - 
liauL' icli das 8i:liloss auf hohem Fclsgcschiebe, 
Noch raubt' ich aus Begier nach fremdau Gut. 
Nm* einen liilter, den ich zärtlich jicbe, 
Wollt' ich dem Tod entziehn durch sichre Hut, 
Der, wie der Uimmel zeigt, nach wenig Jahren 
Soll durcli Yerralh, als Christ, den lud , befahren. 
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30. 

Von Pol zu Pol, 80 weit die Sonne scheine , 
So sclioU; so lierrlicli sielit &ie keinen mein*. 
Sein Nam* ist Rüd'ger, Atlas ist der msine, 
Und ich erzog ihn von der Kindheit her. 
Sein böser SLeni^ mit Ruhmgier im Yerciiie, 
Zog ihn nach Frankreich mit dem Mohrenheer; 
Lud ich, ihm mehr als einem Sohn gewogen , 
Hab' ihn aus Frankreich und Gefahr gezogen. 

31. 

Das schöne Scliioss Hess ich nur desshalb bauen, 
Damit es Rnd'gem sey zur sichern Wacht ^ 
Denn wie mit dir, der leider mein Vertrauen 
So arg getäuscht^ hab' ich's mit ilim gemacht 
Und habe (wie du sehn wirst) Ritter, Frauen 
Und andres Edelvolk hinauf gebracht; 
Damit, wenn ich die Freiheit ihm verschliesse, 
Dies in Gesellschaft minder ihn verdriesse. 

32. 

Und können sie dies £inz'ge nur vergessen, 
Ist ihnen dort sonst jede Lust gewährt. 

Demi was nui^ je ein Erdenliicii besessen 
An Herrlichkeit, ist auf der Bmg bescheert: 
Musik, Gesang, Spiel, Kleider, gutes Essen, 
Was nur das llcrz ersinnt, der Mund begehrt. 
Wohl war die Saat, wohl war die Frucht zu loben, 
Aliein du kommst, und Alles ist zerstoben. 
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33. 

O störe nicht mein wolilgesinntes Lenken, 
Isty \vic dein Antlitz, schön die Seele dirl^ 
JNiiiiin dieseit Schild, ich will ihn gern dir aichcnkeii, 
Dies RosSy so sclmell im luftigen Revier; * 
^^lu* wolle niclit in meiner Buig mich kränken y 
Nimm Einen, Zwei, und lass die Andern mir» 
Nimm Alie mit, und ich will gern mich fassen, 
Wird Einer nur, mein Riid'ger, nm* gelassen-. 

34. 

Und ist dein Vorsatz, dass auch er mir fehle, 
So löse nur, bevor du ih» iaV Feld 
Nach Frankreich führst, mir die betiilbte Seele 
Von ihrer UiUle, die nun ganz zerfallt. 
Das PrHuIem spricht: Er ist es, den ich wähle; 
Du schwatz' und plapprc, wie es dii* geiällt 
Und biete nicht mir Schild mid Pferd als Gal)e, 
Denn aie sind mein, und nicht mehr deine Uaba. 

lltiä könntest d« sie nehmen noch und spenden, 
Doch böt' ich nicht zu solchem Tausch mich dar. 

V'in seines Sterns Bedrohung abzuwenden, 
Hältst du den Bud'ger, sagst du, in Gewahr; 
Allein du weisst nicht, oder kannst nicht wenden. 
Wenn du es weisst, was ihm beschieden war. 
Bist du fiir eigne nahe Noth ein Blinder, 
Siehst du der Andern ferne noch viel minder.* 
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Nicht fordre Tod von mir , denn all dein Streben 
Ist nur umscwt. Doch wünschest du den Tod— 
Und \vill ihn auch die gaiize Welt nicht geben— 
Dem Starken ist er immer zu Gebot. 
Allein bevor du ^ndcn magst dein Leben, 
End' aller der Gefangacii liaric iSolh. 
So redend, schleppt die kühne Bradamante 
Den Zaubrer, den sie hält, zur Jb'elsenkante. 

Der Nekromant, von eigner Kett' umfangen, 

Mu5s Avidcr Willen mit der Jungikau ziehn; 
ünd scheint ihm alle Kühnheit gloich entgangen , 
Vertraut sie doch , auch s o noch , kamn auf ihn. 
\ur wenig Schritte waren sie gegangen, 
Als an des Berges Fuss die Spalt' erschien 
Zusauuut den Stufen, die im Kreis sich biegen, 
Auf welken sie hinan zum Burglhor stiegen. 

38. 

Der Alle nahm ein Felsstäck von der Schwelle , 
Auf dem ein Haufen fremder Zeichen stand. 
Gcfasse, voU von ieuer, birgt die Stelle, 
Die immer rauchen, Ollen zubeiiannt. 
Doch kaum dass sie der Zaubergreis zerschelle. 
Und leer, unwirthbax, steht die l^'e^enwaud; 
Die Mauern und die Thürme sind zerstoben, 
Als hätte nie sich dort ein Schloss .erhoben. 
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39. 

Schnell liat der Greis dem Fräulem sich entwunden, 
Wie oft die I>rossel aus dem JNetze fuhr; 
Und seine Bur^. mit ihm zugleicli verschwunden, 
Entliess nim die Gesellschaft der Clausur, 
Die Frau'n uud üitter, die sich dort befunden, 
Sahn, statt im PrachtidUoss , sich auf freier Flur; 
Und viele wohl vermissten; das Gebäude , 
Denn diese Treiheit nahm gax grosse ireude. 

40. 

Den Sacripant und den Gradass erkannte 

» 

Das Fräulein hier; Prasild ward offenbar, 

Der mit Rinalden kam aus der Levante; 

Mit ihm Irold, dies wahre Jbreimdepaar. 

Hier ward zuletzt die schöne Bradanuinte 

Den vielersehnten Rüd'ger auch gewahr. 

Der, als er überrascht sie wahrgenommen, 

Mit grosser Freundlichkeit sie hiess willkommen. 

41. 

Denn Rüdiger lieht sie mit gewaltigem Triebe, 
Mehr als sein Aug* und Henr und eignes Seyn, 

Seit sie den Helm einst abnahm ihm zu Liebe 
Ünd drob die Wund' erhielt am Schädelbein; 
Ich sage nicht, wie und von wessen Hiebe, 
Und wie hern^^ch im rauhen üden Hain 
Sie sich gesucht bei Nacht und Tageshitlle, 
Und nicht gefunden, als auf diesei' Stelle. 
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Da er nun hier sie traf, mit sichrer Kunde , 
Dass sie allein die Freiheit ihm errang , 
Freut' er akh so, dass er udt Yollem Munde 
Laut jubelnd pries des Glückes Ueberschwang. 
Nun stiegen sie hinab zum Felsengrunde , 
Wo sie vorhin den Zauberer beswang 
Und wo man noch das Fliigelross entdeckte, 
Dem der verhüllte Schild zur Smte steckte. 

43. 

Das Fräulein geht und greift ihm nacli dem Zügel. 
Der Gaul harrt- ihres Kommens ruhig dort; 
Dann spreizt er durch die heitre Luft die Flügel 
Und setst aich wieder hin an höherm Ort. 
Sie folgt ihm nach; er fliegt su anderm Hügel , 
Doch hoher nicht und auch zu weit nicht fort^ 
So wie die Kräh' im Sand mit manchem Satze 
Den Uuud verlockt von dem au jenem Platze. 

44. 

Aüd'ger nebst Sacripanten und Gradassen, 

Lnd alle, die vom Berg herabgeeilt, 

Ziehn auf- und abwärts, um das Pferd zu fysen, 

Wo sie nur irgend hoffen, dass es weilt. 

Nachdem es lang' mnson&t sie rennen lassen, 
Hinauf, wo sich die höchste Kuppe stellt. 
Hinab, zum Thalsumpf in der Felsen Mitte, 

licumiL es zuletzt bei lludigern die Schritte. 



j 
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Und dieses war ein Werk von Atlas Händen , 
Dess Zärtlichkeit nicht su ermatten sdiien, 
Um die Gefahr von llud'gcra abzuwenden^ 
Daran Hur denkt er, dies nvx kümmert ihn. 
Drum eilt er, ihm das Fiügelross zu senden, 
Uin so iliu aus Europa fortzuzicbn. 
Riid'ger ergreift's und will es mit sich fahren, 
Allein es will sich nicht vom lecke rühren. 

46. 

Nun eilt er , vom Frontin herab zu springen . 

# 

(Frontin, so heisst des mulh'gen Jünglings Pferd), 
Und auf das hohe Luftix>ss sich zu schwingen, 
Dem , spornend , er die Kühnheit reizt und mehrt 

Es läuft, stemmt dann die Eiisse, hebt die Schwingen, 
Und fliegt zum Himmel auf; nicht leichter fahrt 
Der falk empor, ist ihm die Kapp\eninommeu 
Und ihm der Reiher zu Gesicht gekommen. 

47. 

^ Die Schöne, die in schreckenden Gefahren 
Rüd'gern erblickt auf seinem hohen Flug, 
Bleil^^ange so erstarrt, dass sie zur klaren 
Bcsiimung erst zuinickkommt spät genug. 
Was sie vordem von Ganjrmed er&hren. 
Den mau vom Vaterreich gen Himmel trug. 
Das glaubt sie nun von diesem all' und jedes j 
Ist er doch wohl so schön wie Ganymedes. 
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48. 

So lang' es möglicli ist, ilm zu erkennen^ 
Folgt ilim ilir Aug' ; und wie er allgemacli 
Noch weiter fliegt^ als ihre Blicke reimen, 
Folgt sie ihm noch mit ihrem Geiste nach. 
Nicht Ruh nodi< Stillstand kennt und will sie kennen 
Mit ihren Thränen, ihrem Weh und Ach. 
Seit Rüd'ger ihrem Blick nicht mehr erschienen , 
Gewahrt sie nun das gute Ross, Frontinen. 

49. 

Es da XU lassen, musste jsie rieh schämen, 
.Ms. leichten i^'aug des ersten, der es raubt. 
Für seinen Herrn will sie es mit sich nehmen , 
Den sie gewiss noch einst zu sehen glaubt. 
Der Vogel steigt, von üud'geru nicht zu zähmen f 
Tief unter ihm bleibt der Gebirge Haupt, 
So tief gesenkt, dass er nicht sieht von oben, 
Wo flach das Erdreich ist und wo erhoben. 

50. 

Wie er so hoch ist, dass vom Erdenkreise 
Der Blick ihn kaum als kleinen Punkt erspälit, ' 
Lenkt nun der Hippogryph dahin die Reise, 
Wo Sol sich senkt, waip^ er im Krebs sich dreht, 
Die Luft durclischiffen4 nach des Kahnes Weise, 
Dem günst'gor Meerwipd ip die Segel weht 
Wir lassen ihn, er wird den Weg schon enden, 
Und woUen jetzt uns su Rinalden wenden. 
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51- 

Zwei Tage lang durcbstreiTt Rinald die Strecken 
Des weiten Heevs, vom Stunttwind mrg geplagt. 
Der Tag und Nacht nicht aufhört ihn zu necken > 
Bald ihn gen Westen, bald gen Norden jagt. 
Am Ende lässt sich Schottlands Küst' entdecken. 
Da, wo der Forst von Caiedonien ragt, 
Wo oft genug im Schatten alter Eichen 
Es wiederhallt von ritterlichen Streichen. 

52* 

Hier riehn umher die Ritter der Britannen , 

So hoch berühmt im edeln Waflenspiel, 

Norwegens auch, Deutschlands und Frankreichs Mannen 3 
Von nah und fem erscheinen ihrer viel. 
Doch wer kein Held ist, bleibe nur von dannen; 
Denn wo er Ehre sucht, wird Tod sein ZieL 
Tristan, Galass, Galvan und Arthur thaten, 
Nebst Lanzelot, hier grosse Heidenthateu 3 

53. 

Und andre {litter von der Tafelrunde, 
Der neuen und der alten, weltbekannt. 
Noch geben DenkmaaP und Trophäen Kunde 
So mancher That von ihrer tapfem Hand. 
Rinaldo steigt bei diesem Schattengrunde 
Hit seinen Waffen und Bajard an's Land. 
Der Schiffer soll indess nach Bexwick eilen 
Und, seiner Rückkehr harrend, dort verweilen. 
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54. 



Oha' einen Kiia| 



)pcii und oliii' andre Leute 



Durclizielit er nun den Ungeheuern Wald 

Und nimmt I erpicht auf Abenteuer- Beute ^ 

Bald diesen Weg, und jenen andern bald. 

Zu einer Mönchsabtei gelangt er heute , 

Die guten Iheil von ihrem Unterhalt 

Freigebig braucht zum reichlichen Bewirthen 

Der Frau'n und Bitter, die den Wald durchirrten. 



Gastfreien, höflichen Empfang erweisen 
Rinalden Mönch' und Abt. Er aber fragt 



(Doch eher nicht, als bis mit guten Speisen 
£r sich erquickt, so viel es ihm behagt), 
Auf was für Art in diesen Waldeskreisen 
Ein Rittersmann sich Abenteu'r erja<;t, 
Wobei erhellt durch That erlesnen Adels, 
Ob Einer Ruhmes werth sey, oder Tadels. 



Man habe, ward erwiedert, da und drüben 

Im dunkeln Forst manch Abenteu'r erlebt j 

Doch, wie der Ort, bleib' auch die That im Trüben, 

Weil selten nur davon sich K.iuid' erhebt. 



Wo nicht dein Werk im Dunkel sich begräbt) 
Dass auf die Arbeit, die Gefahr und Plage 
Der Nadiruhm folg' und das Verdiente sage,. 



55. 



56. 



Geh dahin, sprach man, deine Kraft zu üben, 
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57. 

Und willst du deine Tapferkeit bekunden, 
Harrt deiner eine That^ so gross iind hehrj 

Wie sie keiii liitler zu vollzieliu gefuiiden 

In alt und neuen Zeiten bis bieber. 

Die Tochter i^nse^s Königs, allen Wunden 

Des Unheils bloss, be4arf der UiUT und Wehr^ 

Denn ein Baron, Lurcan irird er gebeissen, 

Steht auf, ihi* Ehr' und Leben zu euLreissen. 

58. 

Bei'm Vater ist er klagend eingekonunen 

(Vielleicht vom liass mehr, als vom Hecht, gefuhi t), 
Ein Bule sey zu ibr emporgeklommen , 
Bei Nacht, zu|U Efker, wie er selbst $rspürt 
Den Feuertod soll sie zum Lohn hekonunen, 
Will das Gesetz 9 wemi sieb kein Bitter rübrt 
(Und zwar in einem Mond, der bald entschwindet), 
Durch den* Lurcim ak Lügner sieb erfindet. 

59. 

Denn Schottlands Reclit will mit verruchtem Zwange, 
« Dass jede Frau, wie bocb sie sey geste}lt, 
Die ausserehlich einen Mann umfange | 
Wird sie verklagt, auheim dem Tode fällt. 
Und retten kann sie nichts vom Untergimge, 
Wenn nicht fiir si^ ein tapfrer Manu sich stellt, 
DeTi iie bescbntst und dartbut wider Alle , 
Dass sie, als schuldlos, nicht dem Tod verfalle. 
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60. 

Der König, um Ginevra höchst betreten 
(Mit diesem Namen wird sein Kind genannt), 
Hat kund gemacht in Burgen und in Städten , 
DasSf wer sie zu vertheid'gen sich ermannt 

Und die Veiiämiidung wird zu Bodeu treten, 

Däfern er nur erweiset edeln Stand, 

Sie freien soll mit einer Morgengabe, 

Wie solch ein Fräulein nur zu wüiiscliea habe. 

61. 

Wenn Keiner kommt, bevor der Mond enteile, 
Und, wenn er kommt, nicht siegt: stirbt sie alsbald. 
Ein solches Werk dient dir zu grösserm Heile, 
Als so lunher zu ziehii im düsterii Wald. 
Denn nicht nur wird dir grosser Ruhm zu Theile, 
Der nie in aller Ewigkeit y erhallt: 
Dir wird zugleich das schönste Weib bcschiedeu 
Vom Indus zu den Säulen des Alciden. 

Dir wird ein reiches Eigenthum errichtet. 
Genug, um frohes Leben zu verleihn; 

Und wenn des Königs Ehre, fast vernichtet, 

Auflebt durch dich, ist seine Gnade dein. 

Auch bist du schon durch Hitterschail verpflichtet. 

Von solcher ScLiiiach die Schone zu bcfrci'iij 

Denn immer galt in unsers Volkes Mitte 

Sie für ein Muster ächter Scheu und Sitte. 
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63. 

Rinald yersetst, nachdem er sicli besonnen: 
Verdammt zum Tod ein armes Mädchen dies^ ^ 

Dass sie so grossen Drang uacli Liebeswonnen 
In ihrem Arm den Freund verlüften liess? 
Verflucht sey, wer ein solch Gesetz ersomienl 
Verfluclit sey jeder, der ihm Folg* erwies! 
Die ^stirbt mit Recht , die durch Versagen kränkte; 
Nichts die dem treuen Freund das Leben schenkte.* 

64. 

Dass sie den Freimd zu sich hinauf gehoben, 

Sey's wahr, sey's falsch, mir ist es einerlei. 
Wenn sie's gethan, so würd' ich's hanslich loben', 
Däfern es nur nickt ruchtbar worden sey. 
Gern will ich mich zu ihrem Schutz geloben ; 
Gebt schleunig nur mir einen Führer bei, 
Der nach des hiägers Aufenthalt mich lenke, 

# 

Weil ich mit Gott sie zu erlösen denke. 

65. 

Zwar sag' ich nicht, sie hab' es nicht begangen 
(Ich könnte lügen, denn ich weiss es Glicht), 
Doch dass sie nimmer Sti^afe sollt' empfangen 
Für solche Ihat, sag' ich mit Zuversicht; 
Und dass, durch den solch bös Gesetz ergangen, 
Gewiss ein Narr war oder Bösewicht; 
Und dass es sey, als heillos, aufzuheben 
Und ein Temünftigers dafür zu geben. 
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66. 

Wenn gleiche Sinnenglut, wenn gleiches Schmachten 
Geschledit a^a wie Gesdblecht verlockt und swingt, 
Zum eÜMen Ziel der Liebe hinzutrachten, 
Was dunmiem Pobel wie Verbrechen klingt: 
Soll man das Weib nur strafen und Teracbten, 
Weil es mit Einem oder Zween vollbringt, 
Was ja der Mann mit Jenen oder Diesen 
So oft vollbringt, «traflos, wohl gar gepriesen? 

67. 

Gross Unrecht ist förwahr dett Weibern allen 
Durch dies parteiische Gesetz gesdidm; 

Und zeigen will ich, wird es Gott gefallen, 

Dass nuin es snndlich liess so lange stehn. 

Binalden ward einstimmig beigefi^len^ 

Die Alten mussten sehr geschmält sich sehn, 

Die solch unrechtliches Gesetz bewilligt, 

Der Konig auch, der'a ändern kann, und billigt. 

68. 

Als drauf das Morgenlicht der Hemisphäre 

Weiss - röthlich strahlt in neuer licnlichkeit , 

Verlangt Rinald sein Boss und 3eine Wehre, 

Nimmt einen Kiosterknappen zum Geleit 

Und zieht mit diesem durch die menschenleere 

Graunvoile Waldung, viele Meilen weit, 

Nach jener Stadt, aUwo, wie er vernommen. 

Der Schönen Streit wird zur Entscheidung kommen. 
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69. 

Um nun den Weg sich abzukürzen, schlagen 
Sie einen Richtp&d ein , quer durcK den Wald ; 
Da hören sie ein nahes Schrei'n und Klagen ^ 
Das rings umher im Forste wiederhallt* 
Binalds Bajard^ des Knappen Klepper jagen 
Dem Thale zu, woher das Schrei'n erschallt, 
Als sich ein Mädchen zeigt, zu dessen Seiten 
Zwei Räuber stehn i sie schien sehr schön vom W eilen, 

70. 

Allein so sehr verweint, in solchen Nöthen, 

Wie nie ehi Mädchen, Weib, noch Jemand war. 
Um gleich das Gras mit ihrem Blut zu röthen, 
Steht mit gezücktem Dolch der Mörder Paar; 
Lud wenn ihr rührend Flehu, sie nicht zu iudieu, 
Kein Mitleid weckt, doch hemmt es die Gefahr. 
Da kam lünald, ei blickte dies und sprengte 
Mit Schrei'n und Drohn hinzu auf die üediäiigte. 

71. 

Die Stiassenräuber wandten sich voll Schrecken, 
Als sie Ton fem die Hülfe kommen sahn. 
Und eilten, sich im Thalghmd zu verstecken; 
Auch legt's llinaid nicht auf Verfolgung an. 
Dem Mädchen naht er sich, um zu entdecken, 
Für welche Schiild man ihr solch Leid gethan. 
Und lässt, um Zeit zu sparen, vom Begleiter 
AuTs Boss sie heben und begiebt sich weiter. 



Digitized by Google 



yi£Ki£a GESANG. 105 
72- 

Im Reiten nun, bei nälierem Beschaaen, 
Fand er sie reizend ^ artig und gewandt, 

Obwohl noch ganz erschüttert von dein Grauen 
Der Todesangst, die sie Torliin empfand. 
Von neuem bat er sie, ihm zu vertrauen, 
Wer ihr solch grässlich Schicksal zuerkannt; 
Und sie begann, demüthiglich und leise. 
Was ich zum folgenden Gesang vcr>veiäe. 



E3 ^ 
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1. 

Die andern Thier' auf dieser Welt verkehren 
Meist unter sich in Frieden, wohlgemuth; 
Und wenuaüch mauchmalKrieg uudZ wietrachtgahien, 
Ist vor dem Mann das Weibchen docli in Hut. 
Die Bärinn ifrt im Walde mit dem Bären, 
Derweil die Lowinn bei dem Lovveu ruht. 
Die WöMnn lebt mit ihrem Wolf geborgcji, 
Die Kuh hat nichts vom Stiere zu besorgen. 

% 

Welch' eine Furie schlug die giftigen Tatzen, 
Festbringend, in die Brust des Menschen ein, 
Dass Maim und Weib in ehreiuühr'gem Schwatzen 
Sich immer Lästerwort' entgegen schrei'n, 
•Sich das Gesicht zerschlagen und zerkratzen. 
Das Ehebett durch Thiinenström' entweihn? 
Und nicht durch Xhränen nur; im wilden Muthe 
Befleckt der Zorn es manchmal auch mit Blute. 
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3. 

Niclit nur es fehle , daucht mii^y es verfange 
Sicli wider Gott und der Natur 6eJ>ot^ 
Wer einem Weibe «cUagt die schöne Wange, 
Wer nur ein Häiclien ihr zu krümmen droht* 
Doch wer ilur Gift Terreicht, ihr mit dem Strange, 
ihr mit dem Messer giebt grausamen Tod^ 
Der ist kein Mensch nach meiner festen Meinung j 
Ein Teufel ist's in menschlicher Erscheinung. 

Dasselbe glauV ich von dem Räuberpaare, 
Von dem Binald die Schöne dort befirdit, 
Die, dass man weiter nichts von ihr erfahre, 
Gelockt ward in des Thaies Dunkelheit. 
Ich liess sie eben im JBegriii', die wahre 
Veranlassung so wilder Grausamkeit 
Dem ihr gewognen Bitter zu berichten; 
Nun sag' ich so, in iTolge der Geschichten: 

5. 

Daa Mädchen sprach: Ich will dir Kunde geben 

Von einer grässli ehern , grausamem That, 
Als jemals Argos und Mycen 'und Theben 
Und jeder Ort des Gräuls betrachtet hat. 
Und wenn die Soim' in ihrer Kreise Schweben 
Sich minder uns, als andern Landern, naht: 
So thut sie'sy glaub' ich, aus gerechtem Grauen, 
Um solch barbarisch Volk nicht anzuschauen. 

V 
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Dass gegen seinen Feind der Mensch oft wiite, 
Siebt man in jedem Alter und GeseUecht; 
Doch dem, der stets sich fiir dein Heil bemühte^ 
Den Tod verleihn, das ist zu bös und schlecht. 
Und um mit wahrem, redlichem Genmthe 
Dir kund am thun, wesshalb man, wider Becht, 
Mich morden wollt' in meinen griüien Tagen, 
Will ich Tom Anfang an dir Alles sagen. 

7. 

So wisse, HeiT : Kaum von der Kindheit scheidend, 
Trat ich den Dienst bei der jPrinsessinn an 
Und wuchs^ am Hof anständ'gen Rang bekleidend. 
Geachtet und geehrt, mit ihr heran. 
Da xwang der Wütrich Amor, wohl beneidend 
Mein stilles Glück, uiicli unter seinen Bann^ 
Da schien vor allen Herrn imd Edelknaben 
Albaniens Herzog mir den Preis zu haben. 

8. 

Und weil ea schien, er liebe mich unendlich, 
Liebt' ich ihn bald mit voller Herzenslust; 
Leicht ist die Rede, das Gesicht Tmtändlich, 
Doch schwer ist zu durchschauen die inn're Brust. 
Vertrauend, liebend, wünschend, nahm ick endlich 
Ihn in mein Bett, und war mir kaum bewusst, 
Dass uns von allen Zimmern im Paläste 
Ginevrens heimlichstes Gemach umfasste. 
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9. 

Hier hob sie auf die liebsten Kostbarkeiten, 
Hier war es auch, wo sie gewöhnlich schlief. 

Mail koimte gleich auf einen Soller schreiten, 

Der Ton der Mauer ab in's Freie lief. 

Hier stellte sich mein Liebster ein zu Zeiten, 

So oft ihn mein Verlangen zu mir rief. 

Vom Söller pflegt' ich dann mit eignen Händen 

Die seidne Leiter ihm hinabzusenden. 

1^ 10. 

Denn ich vergönnt' ihm gern, so. oft zu kommen, 
Als mii* Ginevra dazu Freiheit liess, 
Die, bald die Kälte scheuend, bald beklommen 
Von grosser Hitz', ihr Schlafgemach verliess. 
Der Herzog ward von INiemand wahrgenommen, 
Denn diese Seite des Palastes stiess 
An einen uden Platz, wo Trümmer lagen, 
Ganz unfaesucht. bei Nächten wie bei Tagen. 

11. 

Dies süsse Spiel geheimer Liebe wählte 
Schon manchen Tag und Mond ohn' alle Spur^ 
Wobei so sehr die liebe sich vermehrte, 
üass lauter Glut mein Innerb Lcs durchfuhi*. 
Sie war so stark, dass sie zu schau'n mir wehrte, 
£r heuchle viel imd liebe wenig nur^ 
Obwohl ich längst von seinen Lügnerstreichen 
Mich überzeugen könnt' aus tausend Zeichen. 
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12. 

Bald inusst' ich neue Lieb' an ilun gewalireu 
Für die Prinzessuin. Mir ist nicht bewusst; 
Ob nun erat, ob eh wir verbunden waren 
Schon diese Lieb' entstand in seiner Brubt. 
Sieh nun, wie firech er gegen mich verfüiTen, 
Wie mächtig er mein Uerz zu fahn gewusst! 
Er selbst entdeckt' es mir, mit dem Erdreisten , 
Ich soll' in dieser lieb' ihm Vorschub leisten. 

13. m 

Zwar sagt' er mir, er liebe sie mit nichten 

Mit solcher ' Glut, wie mich, so wahr uud rein, 

Und wolle diese Neigung nur erdichten, 

Um einst rechtmässig ihr Gemahl zH seyn. 

Köuu' er hierauf Ginevra's Willen richten. 

So stimme leicht gewiss der König mi. 

Da, nach dem Fürsten selbst, im ganzen Lande 

ihm Keiner gleich' an hohem Blut und Stande. 

14. 

Und schwing' er sich nur erst zum Schwiegersöhne 
Des Oberherrn dmxh nuineii Dienst hinan 
(Leicht müss' ich sehn, dass dieses ihn dem Throne 
So nahe heb', als man sich heben kaim): 
Vergelten woll' er's mir mit reichem Lohne, 
Vergessen nie, dass Ich ihm dies gewann, 
Und schwöllen selbst, dass ich, vor seinem Weibe 
Und Jeder sonst, ihm stets die Liebste bleibe. 
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15. 

Ich, iaimer nur bedacht ihm zu genügen , 
Ich wusst' und wagte keinen Widerstand 
Und fohlte nur an solchem Tag Vergnügen, 
Da ich ihn ganz mit mir zufrieden fand. 
Ich sprach von ihm, so oft aicVs wollte fiigen, 
Und lobt' mid pries ihn, lebhaft und gewandt, 
Und sparte FleLss und Müh' in keinen Sachen, 
Um meinen Fremid Ginevren lieb zu machen. 

16. 

Was sicli nur Hess mit Herz und Mund beginnen , 
Begann ich alles, das ist Gott bewusst; 
Doch könnt' ich von Ginevren nicht gewinnen, 
Dass sie den Herzog sah mit ein'ger Lust. 
Denn der, auf dessen Lieb' ihr ganzes Sinnen 
Und alle Sehnsucht stand der jungen Brust, 
War reizend, hold, ein Ritter ohne Gleichen, 
Der einst nach Schottland kam aus fernen Beichen. 

17. 

£r war sehr jung an diesen Hof gekommen 

Und bracht' aus Welschland einen Bruder mit; 
Hier macht' er sich in Wa flTen so vollkommen, 
Dass ihm kein Britto mehr den Preis bestritt. 
Der König, der ihn sehr in Gunst genommen. 
Bewies durch Gaben, wie er gern ihn litt, 
Durch Schlösser, Güter imd Vogtei'n der Krone, 
Und macht' ihn gleich dem grösstcn der Bax-one. 
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18. 

Der König war dem Bitler gut — man nannte 
Ihn Ariodant — mehr ihm die Tochter gut; 

l>ud die&e inelu*^ weil sie ihn liebend kannte. 
Als weil er fast ein Wunder war von Mutb. 
Vesuv nicht y noch der Berg Sidliens brannte, 
Noch Troja selbst, von so gewaU'ger GJuL, 
Als Ariodant, wie ihr nicht fremd geblieben, 
Von ganzer Briut eutüanuut war sie zu lieben. 

19. 

Die Liebe, die mit redlichem Gemüthe 

Und treuer Brmt die iürstiim ihni erwies, 
Verschloss mir für den Herzog ihre Güte; 
Nie gab sie Antwort, die mich hoffen liess. 
Sogar, je mehr ich mich iiir ihn bemühte, 
Um ihre Gunst für ihn mich eifrig wies, 
Je mehr begann sie ihn gering zu schätzen 
Lud gegen ihn in Feindschaft sich zu setzen. 

20- 

Oft rieth ich meinem Buleu iiei und ehrlich, 
Ablassen mög' er ron so eitlem Tand^ 
Zu wenden sey Ginevra's Neigung schwerlich, 
Die sich zu fest dem Andern zugewandt; 
Und ich bewies ihm offenbar und klarlich, 
So sey ihr Herz eutglüht für Ariodant, 
Dass alle Flut des weiten Meers zusammen 
Nicht lösche nur ein Fünklein dieser Flammen. 



Digitized by Google 



FÜNFTER GESANG. 113 
21. 

Nachdem ich dies zum Öilerii Polynesseii 
(So InesB der Herzog) klar genug gesagt, 
Und auch er selbst ersehen und ermessen, 
Wie wenig seine Werbung ihr behagt: 
Da ward nicht nur die Liebe bald vergessen ^ 
Ja, dass man wen ihm vorzuziehen wagt, 
Oies wai^8| was seinen Stob so arg empörte, 
Dass Zorn und Hass sein ganzes Wesen störte. 

' • 22. 

Er sann auf nichts, als wie es ihm gelinge, 
Mit ihrem Freund Ginevren zu entzwei'n^ 

Wie er in solche Feindschaft sie verschlinge, 
Dass jede Sühntmg soll' unmöglich seyn; 
Und solche Schmach auf die Prinzessinn bringe, 
Dass Leben nicht, noch Tod, davon befrei'n. 
Auch wollt' er niemals diesen Plan voll Grauen 
Mir oder Jemand, als sich selbst, vertrauen« 

23. 

Dalinde, sprach er, da er dies lyschlossen 

. (Demi so bin ich genannt), bekenn' ich's dii': 
Gleichwie der Wurzel neue Trieb' entsprossen. 
Fällt man den Stamm auch dreimal oder vier^ 
So lässt mein störrig Sehnen , miverdiossen , 
Obwohl gefallt vom Misserfolg, auch mir 
Nicht ab zu keimen^ immer will's nicht weichen 
ünd endlich doch der Wünsche Ziel erreichen. 
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24. 

Es ist nicht so zur Lust , dass icb's verlange , 
Als weil doch siegen will mein trotziger Math; 
Und wenn ich's nicht in Wirklichkeit erlange, 
Erlang' ich's docli im Wahn ; auch das ist gut. 
Desshalb, bei jedem künftigen £mp£uige, 
Wenn die Prinzessinn schon im Bette ruht 
Ohn' ihr Gewand, dann, bitt' ich, dann bekleide 
Dich selbst mit dem ihr weggenommnen Kl^de. 

25. 

Such* ihr im Haargelock, in der Verei|iung 
Des ganzen Schmucks, so sehr du kannst, zu nahn; 

Kurz, sey sie selbst in täuschender Erscheinung, 
Ujid sende mir die Leiter vom Altan. 
Ich komme dann in eingebildter Meinung, 
Die seyst du, deren Kleider dich uinfahn. 
Und hoffe durch dies Selbstmichhintergehen 
In kurzem die Begier geschwächt zu sehen. 

26. 

So sagt' er 9ur; und ich, vom Liebeswahne 

Verstört, mir selbst entfernt, war blind genug 
Nicht einzusehn, es steck' in diesem Plane, 
Den er so warm verfolgt', ein klarer Trug. 
Im Kleid Ginevrens sandt' ich vom Altane 
Die Leiter ihm, die oft ihn zu mir trug, 
Und nahm nicht eher wahr, ich sey betrogen. 
Als bis das ganze Bubenstück vollzogen. 
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27. 

Der Herzog sprach indess zu Ariodanten 
Dies oder Aehnliches um jene Zeit 
(Demi eh sie in Ginevra beid' entbrannten^ 
Lebt' er mit ihm in grosser Freundlichkeit) ; 
Ich habe, fing er an, seit wir irna kannten , 
Vor Allen Lieb' und Achtung dir geweiht; 
Drum wundert's mich und muss mich wohl Tordriessen, 
So schlechten Lohn Ton dir itit zu gemessen. 

28. 

Ich bin gewiss, dir ist die alte Liebe 
Ginevrensi so wie meine, wohl bekannt. 

Und dass ich nun nicht länger es verfichiebe, 

Den König anzuge)u| um ihre Hand. 

Was störst du mich? Warum sind deine Triebe, 

So gänzlich ohne Frucht, ihr zugewandt? 

Bei Gott! dich zwäng' ich nicht zu solcher Klage, 

Wäi' ich in deiner, du in meiner Lage. 

29. 

Und ich, versetzt Ginevra's Vielgetreuer, 
Muss grössi'es Wundern über clicli gestelinj 
Denn lange schon war mir die Fürstinn theuer, 
Bevor du sie mit Augen nur gesehn. ^ 
Dass wir uns lieben mit dem grössten Feuer, 
Das kann, ich weiss gewiss, dir nicht entgehn. 
Mein Weib zu seyn, das ist ihr einzig Trachten; 
Du kannst, ich weiss , nicht für geliebt dich achten. 
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30« 

Wesslialb, wofern du Ilücksiclit willst verlangen 
Auf unsre Freundschaft , weigerst du sie mir? 
Du würdest sie gewiss von mir empfangen, 
Wärst du in grössrer Gunst, als icli, bei ihr. 
Zur Gattimi hoff* auch Ich sie zu erlangen , 
Weich' ich im Land' auch wohl an lleichthum dii*, 
Da ich, wie du, vom Herrn geschätzt nrich finde, 
Doch mehr als du geliebt von seinem Kinde. 

31. 

O, sprach der Herzog, welchem Wahn zum Raube 

Giebt tolle Liebe dich ganz ofleubar! 
D41 glaubst dich mehr geliebt^ dasselbe glaube 
Ich nun von mir; der Ausgang leg' es dar. 
Sag' an, mein Freund, wie viel sie dii* erlaube j 
Auch mein Geheimniss mach' ich dann dir klar. 
Und wem von ihr die klein're Gunst geschehen, 
Der weich' imd mag sich anderswo versehen. 

32. 

Und wenn du willst , erbiet' ich mich zum Eide , 
Ich mache nie, was du entdeckt, bekannt; 
Indem ich Gleiches mir yon dir bescheide. 
Stets zu verbergen, was ich dir gestand. 
Zu diesem Schwur vereinigten sich Beide 
Und legten auf die Bibel ihre Hand. 
Und nach dem Eid der ewigen Verhehlung, 
War Ariodant der Erste zur Erzählung; 
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33. 

Und sagte scUicht und mit der Wahrheit Grunde, 
Wie zwischen ihm und ihr die Sachen atehn. 
Geschworen habe sie mit Schrift uud Munde, 
Nie , als^ mit ihm , ein Bündniss einzugehn ; 
Und -widerfttreb' ihr Vater j^esem Bunde , 
Doch wolle sie auf ihrem Schwur bestehn 
Und, was man auch Tdit andern Ehen sage , 
In Einsamkeit beschüesseu ihre Tage. 

34. 

Und kraft der Tapferkeit, die er in schwereii 

Kampf^roben dargethan in manchem Streit 
Und, zu des Königs und des Landes Ehren, 
Wohlfahrt und Glück, sey darzuthun bereit, 
HüiP er die Gunst des Fürsten so zu meinen, 
Dass dieser werth ihn achte mit der Zeit, 
Zur Gattiun seine Tochter zu bekommen. 
Wenn er Ginevrens Billigung vernommen. 

35. 

Er fugt' hinzu; Du weisst nun, wie ich stehe. 
Und Keiner , glaub' ich , hat so guten Stand. 
Nicht such' ich mehr, als dieses, noch erflehe 
Von ilu'er Lieb' ein sichrer Unterpfand, 
Noch wünsch' ich mehr, als was in rechter Ehe 
Der Höchste selbst dem Gatten zugestand. 
Vergeblich war' auch jede fern're Bitte, 
Denn Keine gleicht, das weiss ich, ihr an Sitte. 
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36. 

So sagt' ihm Ariodant, ganz unbefangen , 
Welch eines Mühelohns er sich versehn; 
Und nun begann der Herzog, voll Verlangen 
- Ginevren mit dem I^und in Zwist zu sehn: 
Wie wenig du nur, gegen mich, empfangen , 
Solist du mit eignem Mimde bald gestehn. 
Du sollst die Wurzel meines Glücks erkennen 
Und mich allein den Hochbeglückten nennen. 

37. 

Dass sie nur heuchle, nicht dich schätz' und liebe, 
Sieh, weil sie dich mit Wort und Hoffnung speist j 
Weil überdies sie deine zarten Triebe, 
Spricht sie mit mir, nur Narrentheidung heisst. 
. Gewissre Proben hab' ich ihrer liebe, 
Als solche Possen, wie man dir erweist, 
Und will sie dir auf Treu und Schwur erzählen. 
Obwohl ich besser thät', sie zu verhehlen. 

38. 

Kein Mond entschwindet, da ich nicht der Nachte, 
' Drei, vier und sechs, luid manchmal zehn vielleicht, 
Von ihr umarmt, in dem Genuss verbrächte. 
Der beste Lab' in Liebesilanunen reicht. 
Nun siehe selbst, mit wie geringem Jßechte 
Dein Possenspiel sich meiner Lust vergleicht. 
Drum weich\ um anderswo dich zu versehen. 
Da du erkennst, so weit mir nachzustehen. 
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39. 

Ich will gewiss dir keinen Glauben spenden , 
Ich weiss, du lügst, spricht Jener aufgebracht. 
Von meinem Plan durch Furcht mich abzuwenden, 
Hast du allein dergleiclicn Ding' erdacht. 
Doch weil ne ihren Ruf zu sehr Terschändeui 
Musst du erhärten y was du vorgebracht^ ' 
Denn hier behaupt' ich, dass du, Missethäter! 
Nicht nur ein Lügner bist, auch ein Verräther. 

40. 

Doch Poljmess versetzt: Wir wären Thoren, 
Uns über solche Dinge zu entzwei'n, 

Wovon ich deinen Augen , deinen Ohren , 
Sobald du willst, Gewissheit kann verleihn. 
Bei diesem Wort stand Jener wie verloren, 
Ein kalter Schauer lief ihm durch's Gebein; 
Und hätt' er ToUen Glauben ihm gegeben, 
So war^s gewiss geschehen lun sein Leben. 

41. 

Das Herz durchbohrt, im Angesicht Erblassen, 

Mit schwankem Ton, den Mund voll Bitterkeit, 

Versetzt' er dann: Willst du mich sehen lassen 

Dies seltne Glück, das dir so wohl gedeiht. 

So will ich gleich der Schönen Spur verlassen, 

Die dir so viel, so wenig. mir verleiht. 

Doch Wahne nicht, dass ich dir'« eingestehe. 

Bevor ich's selbst mit diesen Augen sehe. * ^ 
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42. 

Zu rechter Zeit will ich dir Nachricht bringen, 
Sagt' ihm der Herzog und begab sich fort. 
Nuu glaub' ich, dass zwei dächte kaum vergingen, 
Bis wir uns wiedersabn an jenem Ort. 
Um festsuziehn die still gewebten Schlingen, 
Kam er zum Aiiodaiit mit diesem Wort, 
Er mög' in nächster Nacht bei jenen Mauern, 
Wo niemals Leute sind, verborgen lauern^ 

43. 

Worauf er einen Platz ihm kenntlich machte. 

Wo er den Erker deutlich konnte sehn. 
Doch Ariodant kam jetzt zu dem Verdachte, 
Dass die Bestellung desshalb nur geschehn, 

Weü er vielleicht ihm nach dem Leben ti achte 
Und diesen Platz zum Hinterhalt ersehn. 
Als woll' er dort ihm anzuschau'n erlauben, 
Was von Giuevren niumier öcliieu zu glauben. 

44. 

Zwar kommen will er, doch auf solche Weise, 
Dass Jener nicht die Ueberstärke hat; - 
Damit, wenn auch ein Hinterhalt sich weise. 
Er sicher sey vor Todtung durch Verrath. 
Nun hatt' er einen Bruder, kühn und weise, 
Dem Ikeiner dort im Wafienruhme naht, 
Lurcan genannt; könnt' er mit diesem wandern, 
Fühlt' er beherzter sich, als mit zehn Andern. 
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46. 

Den Iness er jetst mit Wafflsn sich verseilen 
Und nahm ihn Nachts mit «ich .auf «einen Stand , 
Doch ohn' ilim das Geliciimiiss zu gestehen, « 
Das er au<^ keinem Andern sonst gestand. 
£r licss ihn einen Steinwurf von sich stehen: 
Komm, sprach er, wenn ich roT, Iteribeigerannt ; 
Doch eher nicht, als bis mein Ruf erschollen, 
Versprich, wenn du mich liebst, dich nahn zu wollen. 

46. 

Gern, sprach Lurcan, erfüll' ich deine Bitte. 
Und leise kam nun Ariodant heran 
Und barg sieb dort in jener Trümmer Mitte, 
Im Angesicht von meinem Schlossaltan. 
Auch der Betrüger kam mit leisem Schritte, 
Erfreut, mit Schmach Ginevren £u imi&hn; 
Worauf er mir, die an nichts Arges dachte, 
Das imter uns gewohnte Zeichen machte. 

47. 

Und ich erschien in einem weissen Kleide, 
Kit goldnen Strafen ringsumher besetat. ^ 
Ein Netz von Gold, mit Quasten rother Seide 
Schön ausgeschmückt, hatt' ich anfs Haupt gesetzt. 
Ginerra nur allein trug solch Geschmeide, 
Und Keine sonst. So war ich, als er jetzt 
Das Zeichen gab, anf den Balcon gekommen, 
Und ward von vorn und seitwärts wahi^geuommen. 
L F 
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48. 

Lurcan indess — TuUeicht bekim er Bangen , 

Dem Binder mög' ein Leides liier gescliclm; 
Vjelleiclit nur ati8*gewölinlicliem Verlangen, 
Die Heimlichkeiten Andrer zu er^pälm 
Hatt' unbemerkt und still sich unterfangen 
Auf dunkelm FüA dem Bruder nachsugehn. 
£r war von ihm sehn Schritte kaum gewichen 
lind in denselben Trämmerb#u getcUichen. 

Ich nun, die nichts von allem dem vernommen , 
Stellt' auf dem Erker, so geschmückt, mich dar. 
Wie ich schon mehr als einmal war gekommen, 
Tncl iiiiiiier ohne Naclitheil mid Gefahr. 
Hell ward das Kleid im Mondlicht wahripBnommen ^ 
An Haltung auch und Wuchs bin ich sogar 
Ginerren gleich, so dass, die untto lauschten, 
Ein Antlitz pit dem andern leicht vertauschten. 

60. 

Und obeifein war zwischen jener Mauer 
Und meinem Platz dei» Baumes npch gar viel. 
Das Brüderpaar , im Dunkeln a)if der Lauer , 
Liess also leicht durch Polynessens Spiel 
Sich hintergehn. Nun denke, i^elch ein Schauer, 
Welch Herzleid Ariodanten überfiel, * • 

Als nun der Herzog kam, die Leiter iasste. 
Die ich ihm sandt', und aufstieg zum Palaste. 
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öl« 

Mit meinem Arm eiP icli ibn zu luu&ngeiiy 
Gans sonder Arg, dass mich die Beiden sahn. 

Mit Küssen deck' icli ihm den 31und, die Wangen, 
Wie ich auch sonst, wann er erschien, gcthan. 
£r liebkost mich mit feurigerm Verlangen, 
Als er gewohnt , und unterstützt den Wahn. 
Und jener Andre muss yon ferne stehen 
Und juunuervoll dies ai^ge Schauspiel sehen. 

62. 

Sogleich beschliesst er, in der ersten Hitie 
Des Avilden Grams, zu enden seinen Lauf, 
Und ricfaüet schon auf seinen Leib die Spitie, 
Stemmt auf deu Bodeu seines Schwerdtes Knauf. 
Lurcan, der staimend Tom Terborguen Sitxe 
Sah, wie der Hersog stieg zu nur hinauf 
(Doch oiin' ihn selbst zu unterscheiden), rannte 
Zum ^Bruder hin, wie er sein Thun erkannte; 

53» 

Und hielt ihn glücklich ab, dass er in reger 
Verzweiflung Wut sein eigner Mörder sey. 
Wenn er en^emter war, nur wenig träger, 
Kam er zu s^ät un4 Alles war Torbei. 
O Bruder, rief er ans» 4u Unglücksträger! 
Wo ist dein Muth? Welch eine Baserei, 
Hatt' eine Frau dich in den Tod getrieben! 
Dass alle doch, wie Bauch im Wind, zerstieben! 

F2 
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Die Mord^ Tvrdinty^di^HNidbe äut zu inordeii; 
Doch be«serii Auhm mu^ dir deip Tod verleilui. 
Sie lieben konntest du, ch dir kund geworden 
Dir SÜHtIm Sinn ; jetzt liaase sie allein* 

Denn wiß yerbult sie i&t uiid welchem Orden 
Sie angeihöit, zeigt ja der Augenschein. 
Wend' ab yon dir und spare dieses £iseu» 
Um ihre Schuld dem König zu erweisen. 

5 fr* 

Als Axiodwt sieht seinen Bruder kommen , 
Lasst er den edkweren yorsatz dieoesma); 
Allein der Tod» den er. sich vargenommqi , 
Bleibt immer noch entschieden seine Wahl. 
Er geht hinweg, das Herz nicht bloss beklpmineny 
Nein, ganz durchbohrt vpn ungeheurer Q|ijd; 
Doch heuchelt er dein Bruder, schon verschwunden 
Sey jene Wut, die er vorhin empfimden» 

Ohn' ifgend wem «in Wortlein zu vertrauen, 
£ilt' er davon als kfium die Nacht entschwand, 
Gejagt von todtlicher Verzweiflung Grauenj 
Und Tage lang ward nichts von ihm bdEjnmi. 
Der Bruder nur und Polyness durchsphauen 
(Doch . Keiner sonst) den Gnmd, der ihn verbannt. 
Man sprach am Hof von dieser schndlen ReisOi 
So wie im ganzen Eeich, auf manche Weise. 
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• 57. 

Nach etwan acht, yieUeidit auch mehrem Tagen, 
Kam drauf ein Wandrer za Ginevran Itar, 

Um ihr die schlimme Botschaft anzusagen | 
Das« AModant ertfiuikeli Hiyi im Mimt ' ^ 
Durch £:eien Tod, mit Vorsatz und Behagen, 
Nicht überwältigt durcli der Wiiide Heerj 
Von einem Felsf hoch über's Meer gabogw, 
Sey er hinab gesprungen in die Wogen.' 

58. 

Bevor 9 so sprach der Wandver, dies geschehen, 

Sagt' er zu mir, der eben zu ihm trat: 
Komm mit ; einst sollst du zu Oinerren gehen , 
Ihr ktmd zu thun, was mich betroffen hat. 
Dann sag' ihr treulich an, was du gesehen; 
Und sag' ihr auch, der Grund Ton dieser Xhat 
Sey einzig der, dass ich zu viel ersdiaute. 
Wohl nuTi wenn DuidLsl meinen SÜdc mngraute! 

59. 

Wir waren giad' am Meer, auf jener Stelle, 
Wo Capobaas hoch gegen Irland achant; 
Und von d^ Gipfel stürzt' er in die Welle 
Sich rasch hinab bei diesem letzten Laut. 
Ich liess ihn dort und Uef in aller Schnelle, 
Um dir zu melden^ was er mir vertraut. — 
Ginevra, etanr imd 'Ueiehen Angesichtes, 
Blieb wie halbtodt bei'iD HoMi des Berichtes. 
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60. % 
O Gott, was sprach, was Üiat sie sick rawidcr. 

Als sie allein im treuen Bett sick fand! 

f Sie schlug die Brust» yerleUste sich die Glieder , 

Zerrauft' ihr Haar, serriss sich das Gewand; 

Und immer sprach sie jene Worte wieder , 

Den letzten Laut des annen Ariodant: 

Der Grund» von allem Leid, das ihm geschehen, 

Sey dies ullciii, dasä er zu viel ge&clieii. 

Bald hörte man im ganzen Land erschallen^ 
Er habe sich aus bitterm Gram ertränkt. 
Man sah am Hof ihm manche Thrane fallen 
Und manche ward vom König ihm geschenkt. 
Doch gnbute sich sein Binder weit vor Allen 
Und war so tief in dieses Leid versenkt, 
Dass er beinah, wie Joner, schmcrsbcklonmieu 
Den Tod sich gab, um nur zu ihm su kommen. 

62. 

Er liess ni^t ab, sich selber voMuqNPeohen, 

Ginevra sejr's^ die ihm den Bruder naluu^ 
Zmn Tod getrieben hub' ihn dus Vei brechen , 
• Das er von ihr so rascb n. sehn bakanu 
So blendet ihn die Giei'de, sich zu rächen. 
So überwältigt ihn der Zorn und Gram, 
Dass er nicht scheut, An altim Gunst. m aohaden 
Und Reichs und Königs Hess auf sicli zu laden. 
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63. 

£r trat 211m i^^wg^ ak der^ Saal «o eben 
Mit Leuten sich am meisten fiillL' , uiui sprach: 
Venummy o Herr: Dass Ariodant sein Leben 
Wahnsinnig ^^ohlpss durch einen Tod voll Schmach, 
Ist einsig^ di^j^ Tochter Schuld m geben. 
Der wilde Gram, der so das Herz ihm brach, 
Dass er dem Tod mehr als dem Leben trau^f^ 
Kam daher, dasa er unkeusch sie erschaute. - 

64. 

£r. liebte sie, und weU sein ganz Verlangen 
Rein war und edel, so entdeck' ich's gem. 
£r hoffte sie zur Gattinn zu erlangen 
Durch Tapferkeit im Dienste seuies Herrn. 
Allein indess der Arme sich am Prangen, 
Am Duil der Blälter sich ergötzt von fern, 
Sieht er vom Andern seinen Baum erklommen 
Und sich die heissersehute Frucht genommen. 

65. 

Dann fuhr er fort, er habe selbst gesehen. 

Wie die Frinzcssiun von des Erkers Hand 
Die Leiter warf, auf der hinansugdien 
Ein Bule wagt', ihm leider unbekamit. 
Weil er, damit ihn Andix nicht erspähen, 
Das Haar versteckt, verändert das Gewand.' 
Er fügt' hinzu, er wolle mit dem Eisen 
Die Wahrheit dess, was er gesagt, erweisen. 
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66. 

Nun denke selbst , mit welchem bittem Gramen 
Der Vater so sein Kind beschuldigt sieht; 

Theils, weil er hier mit Staunen muss vernehmen, 
Worauf er nie^ auch nur yon weitem, rieth; 
Theils, weil er weiss, er müsse sich beq^uemen — 
Wenn ihrem Schuts sich ^Keiner unterzieht, 
Durch den Lurcan als Lügnet wird erhellen — > 
Das Todesurtheil über sie zu fällen«. 

67. 

Du mochtest wohl schpn das Gesetz ei*kuuden, , 
Das mit der Todesstiaf' ein Weib belegt, 
Frau oder Mädchen sey's, wenn sich gefunden, 
Dass sie der Lieb' ohn' Ehebuud gepflegt. 
Sie stirbt gewiss, falls, eh' ein Mond entschwunden^ 
Sich nicht für sie ein tapfrer Krieger schlägt, 
J)er den Verlämnder sieghaft überfiilire, 
Dass ihr, als schuldlos, nicht der Tod gebühre. 

68. 

Der König, um der Noth sie zu enti*eissen 
(Denn ihn bedünkt, dass man sie falsch verklagt), 

Hat sie mit reichem Brautscliatz dem verheLiseu, 
Der von der Schmach sie zu erlösen wagt 
DochMemond, scheint es, will ihr Hetter heissen^ 
Der Eine sieht den Andern an tmd zagt, 
Weil der Lurcan durch Tapferkeit den Rittern 
So fuixhtbar ist, dass alle vor ihm zitteiii. 
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69. 

Nun ist Zerbiuy ihr Bruder, mckt im Lande | 
So lange liarrte des Gescliickes Iseid. 
Er fiillty seit Moudeu, fem von diesem Strande, 
Die Welt mit Proben seiner Tapferkeit. 
Wir' er «na näher, waren wir im Stande, 
Von dem, was sich begab, zu rechter Zeit 
Dem mutli'geu Hilter !N^achiiclit zu ertheilen, 
£r würde schnell smn Schutz der Schwester eilen. 

Der König, der indess durch andre Proben, 
Als die der Waffen, strebt nach Zuversicht, 
Ob Jener wahr', ob falsche Klag' erhoben, 
Ob sie des Todes werth sey, oder nicht, 
Hat Kammerfrau'n der Fnrstinn aufgehoben, 
Die's wissen müssten, war' es kein Gedicht. 
Ich sah daher, wenn man auch mich beriefe, 
Wie viel Geiahr ich sammt dem Herzog liefe. 

71. 

Wesshalb ich still aus dem Palast, im Grauen 

Derselben Kacht, zu meinem Ifreunde schlich 
Und liess sehr deutlich die Ge&hr ihn schauen. 
Die Beiden droht, ergriffe man auch mich. 
£r gab mir Lob und hiess mich fest yei*trauen, 
lind sprach mir zu, noch eh die Nacht entwich 
^Nach seiner nahen Burg mich zu begeben. 
Mit zwei Begleitern, die er mir gegeben. 

F 3 
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72. 

Duich welche Thatcn ich gewiss ihn uiaclite 
Von meiner liebe , Herr, bist du beiehrt; 
Und ob er schuldig war, iii dein BeU^achte, 
Auch mich zu lieben, ist dir wohl bewährt. 
So höre nun den Dank, den er mir brachte, 
Den grossen Lohn, so grossem Dienst bcschceit. 
Sieh, ob ein Weib fdr treuer Neignng Triebe 
Je hoffen darf auf ti euc Gegenliebe. 

73. 

Denn dieser Wütrich, dieser Undankbare 
Ward zweifelhaft au meiner treuen Glut 
Und kam auf den Verdacht , ich offenbare 
Vielleicht noch endlich seinen Frecvelmuth; 
Gab vor, dass er mich berge, mich bewalire 
Bis sich gelegt des Königs Zorn und Wut« 
Dass er desshalb auf seine Burg uuch sende, 

Und sandte stracks mich in dc6 Todes Hände. 

I 

^ 74. 

penn meinen Fiiluern hatt' ei* aufgeti-agen , 
Sobald sie mich in diesm Foi'st gebracht, 
Zum würd'gen Treueloh^ mich su erschlagen; 
Und so auch wäre sein Bcschluss vollbracht, 
Warst Du nicht in dw Nähe meinen Klagen. 
So lohnt die Lieb' uus Dienern ihrer Macht! 
Dies nun einzahlt Dalinde dem Begleiter, 
Und uaiii^ siehn sie ihre Strasse w^ter« 
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75. 

NicbU konnte dem lliuald erwiuucliter kommen^ 
Als das8 er liier auf dieses Fräulein stiess^* 
Weil der Bericht, den er von ihr vernouuueny 
Gilievrens UiiäcLuld ihiu so hell erwies. 
Denn freilich hofit' er, ihr auch dann zu frommen, 
Weim man mit Hecht Giuevren schuldig hiess. 
Doch grossrcr MuÜi war's, der ihn jetzt erfüllte, 
Da die Verlaumduug sich so klar enthüllte. 

76. 

m 

Nach Sanct« Andreas, wo in diesen Zeiten 
Der König mit dem Hofe sich befand , 

Und wo man sollte zu dem Zweikampf schreiten ^ 
Auf dem das Lehen seiner Tochter stand, 
Uitt nun Ainald was möglich war zu reiten, 
Bis er sich nahe vor dem Orte fand. 
Hier traf er einen Knappen, den er fragte, 
Und der ihm nun die neueste Nachricht sagte. 

77. 

Ein fremder Ki-iegei* habe sich gefunden, 
Uni ritterlich Ginevren beizustelm. 
Am Waffenschmuck von Keinem zu ei*kunden , 
Denn immer pfleg' er ganz vexhiiüt zu gehn^ 
Auch habe noch, seit er sich eingefunden. 
Nicht £iner sein Gesicht entblösst gesehn. 
Sogar der Knappe, der ihm dient, beschwöre, 
Li wisse selbst nicht wem er angehöre. 

j 
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78. 

Nicht lange drauf, da man so rüstig jagte, 
Erreichten sie die Mauern und das Thor, 
Wo ungern sich Daliiide weiter wagte, * 
Doch auf Binaldo's Wort die Furcht verlor. 
Das Thor war zu, der Paladin besagte 
Den, der die Wache hat: Was stellt dies vor? 
Das ganze Volk, sprach dieser, sey in's Weite 
Hinausgezogen zu dem grossen Streite, 

79. 

Den an des Oiles anderm End' ein'fiitter. 
Den ^Niemand kennt, begonnen mit Lurcau^ 
Und schon zerhau'n sich Beide scharf und bitter 
Auf einem ebnen weiten Wie&enplau. 
Eiualdcn öiTnet man darauf das Gitter, 
Und hinter ihm wird's wieder zugethan. 
Die leere Stadt duixhstieül lUnald geschwinde, 
Allein im ersten Gasthof bleibt Dalind^. 

80. 

Dort, sagt er ihr, soll sie nur ruhig weilen 
Bis er zmruckkommt , und gewiss gar bald. 
Dami sprengt er nach dem Platz im schnellsten Eilen, 
Wo manchen Hieb von tüchtigem Gelialt 
Die Kämpfer sich ertheilt und noch ertheileii. 
Lurcan erheischt mit zorniger Gewalt 
Ginevrens Tod; der andre Held vertheidigt 
Sie tapfer gegen den, der sie beleidigt» 
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81. 

Sechs RiLtcr sLclin bei diesen im Geliege, 
Mit Harnischen bowelirt, zu Fuss geichaait' ; 
Auch halt Albauieus ücrssog dort am Wege 
Auf einem mächt'gen Ross von edler AiL. 
Ihmy als ftronfeldherm y ist fiir lieut die Pflege 
Der Kump! bahn und des Platzes aufbewahrt. 
Freud' ist im Herzen , Stob auf seinen Brauen , 
Ginevreu in so grosser Fahi* zu scbaueu. 

82. 

' Äinaldo kommt, das Volkgewühl durchstreichend, 

Das vor Bajard sclmeil auseinander üoss. 
Dem Ungewittcr seines Nahns entweich^d 
Scheint Keiner lahm noch faul im ganzen Tross. 
£r kommt daher, der Helden Blmne gleichend, 
Oh Allen ragend auf dem hohen Aoss. 
Am Sitz des Königs hemmt er sciue Schritte j . 
Hin Jeder naht, zu hören, was er bitte. 

83. 

Herr, spricht Binaldo, wehre dem Verderben 
Des wilden Kampfs , wenn meine Bitte gniigt j 
Denn wer auch mag von diesem Paare sterben, 
Dem — wisse, Herr! — wird Um'echt, zugelugt. 
Der Eine fehlt und glaubt für Recht zu werben. 
Sagt Falsches aus und weiss nicht, dass er lügt 
Der IiTthum, schuld an seines Bruders Ende, 
Giebt Diesem auch die Waffen i# die Hände. 
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84. 

Der Audre hat, uicbt wiitseud, ob sein Sti^ebeu 
llediL oder unrecht ist , nur auf Gebot 
Des Edelmuths sich iu Gefahr begeben. 
Um nicht zu dulden solcher Schönheit T^d. 
Ich bringe nun der Unschuld Heil uaa*Leben; 
Das Gegentheil sej dem Venrath gedroht. 
Doch erst, bei Gott! lass heuunen dort die i'ehde 
Und horche dann geneigt auf meine Rede. 

85- 

So wusst' er sich dem König zu empfehlen 
Durch seines Anselms Würdigkeit und Kraft, 
Dass dieser gleich bewegt ward zu befehlen, 
£s sey dem Kampf für jetzt ein Ziel geschallt. 
Und er begann dem König su erzählen, 
Den lleichsbaroiieii und der KiLLerscliall 
Und allem Volk umhei', dmxh welche Hauke 
Doit Polyuess Ginevreus Unschuld kranke. 

Drauf bot er an, durch den Bew^eis. der Waüen 
Gleich darzuthun , wahrhaft sey der liericlit. 

0 

Man ru£t den Polyness; er kommt, mit schlaffen 

Verstörten Zügen, bleich im Angesicht; 

Doch läugnct er und sucht sich aufzuraireii. 

Wohl, spricht Rinald, der Ausgang schaffe Licht! 

Der Platz war da, gerüstet beide Xheile; 

So schritten sie zilui Zweikampf sonder Weile. 
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87. 

Wie isl's.deui Kuiii^, wie dem Volk vergniiglicli, 
Da&s jetzt Oinevrens Unschuld werd* erkannt! 
£iii Jeder lioÜt, Gott xeigc uuu geniigiicfi ^ 
Sie sey mit Lnreclit sittenlos genannt. 
Als grausam, stolz , habsüchtig und betrüglich 
WcU' Poiyaess seil langer Zeil bekannt^ 
Oah^ es nirgendwo Verwundrung weckte , 
Dass er sich auch mit diesem Trug beileckte. 

Da steht der Herzog mit erblichner Wange j 
Trüb' i&t sein Angesicht, sein Uerz erbebt. 
Docli stemmt er seinen Speer bei'ni drillen Klange, 
Als auch Hinald sich wider ihn erhebt , 
Der, um das l^'cst zu enden, mit der Stange 
Die Binist dem Gegner zu durchbohren strebt. 
Auch war der Wunsch Ainalden nicht misslungen, 
Der halbe Speer war in die ßruät gedrungen. 

. ' 89. 

Sechs Ellen weit mi^s er vom üosse fliegen , 
Am Seliall gcspicssl \on diesem deil)eii Stoss. 
Uinald springt ab und packt ibi, noch im Liegen, 
Bei seinem ilelm und reiöst die Ki^eu loss. 
Doch Poljness , unfilhig mehr zu kriegen , 
Fleht, kläglichen Gesidits, um Gnade bloss 
Und macht, vom König und vom Uof vernonuuen , 
Den FreTel kund, der ihm so schlecht bekomm». 
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90. 

Doch mitten in dem Wort, eli' er geendet , 
Eiitilielieii Stimm' und Leben seiner Brust* 
Der Köllig, der die Tocliter sieht entwendet 
Dem bösen Tod' und Bufe schnöder Lust, 
ht so von Freud' entzückt und schier gebleudet. 
Als wäre, nach des Königthums Verlost , 
Die Krone jetzt ihm wieder 2Uge£ftUen^ 
Drum ehrt und preist er den lliiiaid voi Allen. 

91. 

Und als er, nach Euthelmung, ihn erkannte 
(Denn oftmals sah der König ihn zuvor), 
Hob er zu Gott, der solchen Helfer sandte, 
Wie dieser war, voll Dank die Hand' emjjor. 
Der andre Bitter mm, der Unbekannte, 
Der in Ginevrens !^oth ihr Hülfe schwor 
Und ihr zuni Schutz gerüstet kam zum Streite, 
Sah alles an und hielt sich still bei Seite. 

92. • 

Der König bat , er möge jetzt sich neiihen , 
Zum mindsten doch den Helm vom Haupte »ehn, 
Dass man ihm jnögo solcLen Lohu erkeiuien. 
Wie seiner Abncht Werth zu fordern schien. 
Nach langem Bitten gab er sich zu kennen, 
Indem er sich cnLlielmt'j uud nmi erschien 
Was ich im lolgenden Gesang barichte, 
Wenn's euch gefallt, zu hören die Geschichte. 
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1. 

Uii&eligi wer, sclileclit handelndi sein Verbrechen 
Auf immerdar in Naclit verborgen denkt! 
Denn schweift auch alles: rings die Lüfte sprechen, 
Die Erde selbst^ in die ei*^s eingesenkt. 
Und Gotty verschob er lang* audi'sich zu, rächen ^ 
Machte dass die Unthat oft den Thäter lenkt , 
Und dass er selbst, ob Keiner ihn befrage, 
Unüberlegter Weise sich yerklage. 

So wähnt' auch Polyness von )Oder Seite 
Die Missethat gedeckt auf immerdar ^ 

Indem er von J)alinden sicli befreite ; 
Denn nur von dieser furchtef er G^ahr. 
Lud fugend zu der ersten Schuld die zweite, 
Beschleunigt' er,. was noch zu hemnien war, 
Und nicht zu' hemnien bloss, vielleicht zu wenden ^ 
Sein eigner Sporn musst' ihn zuiu Tode äeiideu. 
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3. 

Zugleich verlor er freunde ^ Güter , Leben 
. Und Ehre selbst, am meisten von Gewicht. 
Wie man den Ritter bat sich kund zu g^ben. 
Den unbekannten^ sugt' euch mein Bericht. 
Zuletst entschloas er sich, den Hehn su heben ^ 
Und zeigt' ein theuV und wohlbekannt Gesicht^ 
- Denn er entdeckte sich — was Niemand meinte — 
Als Aij^odant, um den ganz Schottland weinte; 

4. 

Als Ariodant, um den Ginevra zagle, 
Um den sein Bruder trug so grosses Leid, 
Den König y Hof und alles Volk beklagte; 
So gross war seine Gut' und Tapferkeit. 
£s schien demnach, was jener Wandrer sagte, 
Sey mit der Wahrheit ganz in Widerstreit; 
Und doch ist's wahr, dass er vom Fels hinunter 
Ihn in die Hut sich stürzen sah kopfuntei*. 

Doch (wie es pflegt Verzweifehiden zu gehen: 
Von fern begehren, wiuischen sie den Tod 
Und hassen ihn, wann sie ihn nahe sehen, 
So hart und bitter scheint nun sein Gebot) 
\Varcrs Ariodauten leid uiii's Untergehen, 
Sobald er sich gewahrt' in Wassersnoth; 
Lud stark, gewandt und kiJm im höchsten Grade, 
Erreicht' er bald durch Schwimmen das Gestade* 
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6. 

Sein Todeswansclt erschien ihm jetzt veräcktlich 
Und wenig melir, als ein verrückter Walinj 
lud also züii; er fort und kam, belräclitlich 
Feucht und durchniusty bei einem Klausner an. 
Hier zu verzielin, ent&.chlo6s er sicli bedach Llich, 
In tiefiiter Stille, bis ihm kund gethan, ^ 
Ob seines Falls Ginevra sich erfreue, 
Ob sie vielieicliL JieU ubaiss zcij^^ und Ii t ue. 

Die erste 'Nachricht y die er hier vemouuuca, 
War, dass ilir Herz beinah vor Kumuier brach. 
So schnell war dies Gerücht harumgekoinmen ^ 
Dass man davon im ganzen Lande sprach j 
Was freilich deui^ was er, von' Schmerz beklommen, 
Zu sehn geglabbt, schnurgrsde widwsprach, 
Daun hört' er, dass Lurcan sich unLerfangcn, 
Ginevren bei dem Vater zu belangen. 

Wie er von Lieb' einst für die Fürsiinn brannte, 
Entbronnf er ^etift in ünmiith wider ihn. 
Weil, ob er gleich des Bruders Treu' erkannte, 
Doch ihm die That zu bös' und grausam schien. 
£r hört, daas Kein^ sich für sie verwandte, 
Dass ihr zum Schutz kein fUttersmaiiu ei schien ^ 
Denn dem Lurcan, dem starken und verwegne», 
Scheut im Ge£echt ein Jeder zu begegnen. 
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Und alle, die den Bitter kennen^ achten 

Ihn für zu sinnig , zu gesclieidt und klug, 
Um der Gefahr des Todes uachratrachten , 
War' alles, was er sprach, ein leerer Trug^ 
Weaslialb mit Grund die Meisten sich bedacliton , 
Sie zu yertheid'gen ohne Aecht und Fug. 
Doch Aiiodaut, nach langen, iiarten Kämpfen, 
BeschlosB, des Bruders Klage zu bekämpfen. 

Ich Armer , sprach er , das erti-üg' ich* niinmer , 
Die Ursach' ihres • Untergangs zu seyn! 
Viel bittrer wäre niir der Tod, viel schlinuner, 
Sank' in das Gi*ab sie noch vor mir hinein. 
Geliebte, Gottimi ist-sie mir noch imuMTi • 
Ist ja noch immer meiner Augen Schein. i 
Mit Becht, mit Unrecht, ranss idi'sie beschützen 
Und auf dem Platz fiir sie mein Blut Yersprützen. 

11. 

Ich weiss, för Unrecht wezb' ich magich werlien ! 

Ich sterbe dxauu — auch das ist mir kein Graun ^ 
Nur dies mein Wissen, dass an meinem Sterben 
Auch sterbtn muss die reizendste der Frau'n. 
Nur Einen Trost will ich im Tod erwerben: 
Dass sie nur Idar und deutlich wird erschau^i, 
Ob wahrhaft Polyness sie liehen können , 
Der sich nicht regt, um Beistand ihr zu gönnen. 
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12. 

Und imcli, den m gekrinkt durch soleh Verbrechen, 
Blich sielit sie sterben, aui ihr Heil bedacht. 

0 

ikuch an dem Bruder wcrd' so mit Ii rächen, 
Der diesen Brand so heillos angefacht; 
Denn reuen wird ihn sicher sein Erfrechen, 
Sieht er die Frucht, die aekie That gebracht. 
Zu rächen wird er seinen Bruder glauben, 
Und ihm mit eigner Hand das liebeu rauben. 

Er wählte, kaum mit dem Entschluss zu Stande, 
Ein neues Koss und neue Wehl' sofort, 
Versah sich auch mit schwarzem Wehrgewande 
Und schwarzem Schild mit gelblich - grünpm Bord. 
Auch fand er einen Knappen, der im Lande 
Nicht heimisch war, und bracht' ihn mit zum Oit. 
So war er uuerkannL, wie ihr veruouiinen, 
Zum Zweikampf mit Luroan hieher gekommen. 

14. 

Auch habt ihr schon des Kampfes End' erfahren 
Und .wie zuletzt: der Bitter ward erkannt. 
Der Xpchter Jlettung aus des Tod's Gefahren 
?Klcl^,wwail d^: König frettd'ger nicht onpfand. 
Ifie gebbill»/|idac]|t' ar^ so -gfotreuen, wahrw 
Liebhabet* %iehr , wie diesen Ariodant, 
Bmfi>im$SMtlt(^f «dievihii so . Meidigt , 
Noch wider i aeinen Bruder selbst vertheidigt 
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Und weil er bei ilmi selbst wohl angeschrieben 

Weil bittend ihn der ganze Hof empfahl , 
Besonders aber durch Rinald getrieben, 
Gab er ihm seine Toohter zum Gemahl. 
Albanien^ dus^ weil Polyness geblieben, 
Dem König heimfiel eben dosuinal, 

grade zu bequemer Zeit erledigt; 
Denn nun ward Aiiodaiii daniit entschädigt. 

16. 

Kinald erhielt auch für Dalinden Gnade ^ 
Und ungeahndet blieb ihr gross Vergehii. 
Sie wandt' ihr Herz, schon satt der Erdenpfade, 
Zu Gott 9 wie ihr Gelübde längst geschehn, . 
Und eilt' hinweg vom schottisdien Gestade, 
Um in ein Kloster Daciens zu gehn. — 
Doch dass ich Rud'gern nur nicht ganz verliere , 
Der durch die Luft eilt auf dem leichten Thiere! 

17- 

Zwar fester Math ist Hudigem gegeben^ 
Und seine Farbe bleibt unwandelbar; 
Doch dass sein Herz nicht innen sollte beben 
Mehr als ein Laub, das halt' ich nicht für wahr. 
Weit Yon Europa trug des Vogels Schweben 
Den Ritter schon hinw^eg, und weit auch wai- 
Das Zeichen schon im Rücken ihm geblieben, 
Das Hercules den Schiffern vorgeschrieben. 
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18. 

Der Hippogrypli, dies Wimderpferd mit Schwingen, 
rährt durch die Luft mit ihm sq achnell und leicht, 
Dass ihn gewiss im raschen Hügelschwiiigen 
Oer Blitse hurt'ger Diener nicht err^aicht. 
Kein Tliier von allen, so die Luft durchdi ingen , 
Hat man gesehn, dass ihm an Schnelle gleicht. 
Kaum fahren, glaub' ich, Blitz' und Donnerkeile 
Vom Himmel auf die £rd' in grössrer Lile. 

19. 

Nachdem das Boss gewaltigen Baum dui^chilogen, 
Nicht Einmal weichend rom geraden Plan, 
Begann^s, der Lüfte satt, in weiten Bogen 
Absinkend, einem Eiland sich zu nahn, 
Dem gleich, zu welchem unterhalb der Wogen 
Sich Arethusa wandt' auf dunkler Bahn, 
Als vor dem Bulen , den sie lange c^uälle 
Und lauge mied, sie «ich umsonst verhehlte. 

Gewiss , dass ihm auf allen seinen Beiscn , 
So weit es flog, kein schöner Land sich wies; 
Lud mocht' es auch die ganze Welt umkreisen, 
Es fände nie ein reiienders, als dies, 
Auf welches jetzt in weitgeschwungnen Kreisen 
Der Vogel sich mit Rüd'gern niederliess ; 
Anmuth'ge Hügel, wohlbebaute Flächen 
Und weiche Wiesen mit krystailnen Bächen. 
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21. 

Der Palme Haiqvti des Lorbeers 4uft'ge Krontti, 

Der Myrte Zweig' im augenelimeu üaiu, 
Orangen auch^ verflochten mit Citronen, 
Gesclmiückt mit Fruckt und Blüthen im Verein , 
Bewält'gen hier, im Sommer heisser Zonen , 
Mit dichtem Schirm der Mittagsonne Schein; 
Und singend irrt in den belaubten Hallen 
Mit siclierm Flug die Scliaar der Nachtigallen. 

22- 

Mit Hosen und mit Lilien prangt der Basen ^ 
Stets angefrischt durch lauev Lüfte Wehn, 
Wozwischen bald Kaninchen oder Hutm, 
Bald Hirsche mit erhabner Stirne gehn^ 
Die 9 sicher vor der Jagd, bald ruhig grasen, 
Und biü.d, die Krauter wiederkäuend^ stehn. 
Daminhirsch' und Rehe, flink, gewandt sich regend, 
Durchhüpfen ohne Zahl die wilde Gegend. 

• 23. • . 

Ala nun der Hippogryph dem Erdonreicher 

So n(di ist^ dass ein Sprung zu wagen st^nd. 

Schwingt Rüd'ger sich vom Sattel auf die weiche 
Begraste Flur herab, schneB und gewandt 
Doch dass der Gaul nicht in die Luft entweiche, 
Behält er fest den Zaum in seiner Hand, 
Den er um eine Myxt- am Ufer bindet. 
Die zwischen Pinien sich und Lorbeem findet 
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24. 

Nicht weit davon , an einem Quellenrande , 

Den ein Citrou- und Palmen -Xranz umfliclit, 
Legt er den Schild^ die Handschuli ab im Sande 
Und nittvl vtom seinepiStim des Hdms Gewicht, 
Und kelirt4>ald nach denHöh'u, bald nach dem Strande, 
Den firisolmi Lüften sn tem Angesicht; 
Indess dje Winde mit aupiuth'gem Säuseln 
Der Buchen und der Tannen Wipfel kräuseln. 

25. 

£r netzt den diaren Gaum mit kühlen Eluten 
Und plätschert mit den Händen d'rin lunher, 
. Um aus den Adem. ausguffehn die Gluten, 
Entzündet durch die Last der harten Wehr. 
Dass sie ihm Last war, lässt sich wohl venmithen^ 
£r kam nicht eben nur vom Markte her« 
In voller Rüstung, ohne je zu weilen, 
Aitt er im Fluggalopp dreitausend Meilen. 

26. 

Auf einmal will sein Rbss, das er so eben 
Im dichten Hain Tor Sonnenglut gedeckt, 

Am Strande liess, sich auf die Flucht begeben, 
Durch irgend etwas im Gesträuch erschreckt, 
Und macht die Myrte, die es hielt, erbeben. 
So dass ihr Fuss init Blattern sich bedeckt. 
Die Myrte bebt, das Laub wird abgeschüttelt. 
Doch ohne dass der Flieger los sich rüttelt. 
I. O 
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Gleichwie eiu Klotz von Holz mit huhlen Z^iien^ 
Von Mark, geleert, den man in'jj Feuer legt, 
Wmiii durch der Hitie Macht die Dünste achwelleii, 
Die ei' gepre&st und feucht im Iimei^n hegt^ 
Sich hören laist mit Kochen , Bramen , -Bellen , 
Bis eiiien Auaweg diese Wut sich achlägt: 
So hört u|au jetzt die Myi^te brausen, kochen 
Von innerm Zorn, b^a sie die Bind' erbrochen. 

28. 

Und aus dem Innern, trüb' und weliemütliig , 
Dringt h^ und fertig eine Stimm' und apricht: 
Bi^t du ao mild^ bist du so edelmüt|iig, 
Wie deine reisende Gestalt renq^ridity 
So nimm diea Thier von meinem Baume gütig; 
£s fehlt mir schon an eignen Leiden nicht, 
Ohn' andre Martern und ohn' andre Hagen, 
Die auf mich loa auch noch von (Lusaen achlagen. 

29. 

Bei'm ersten Ton von dieser Stimme wandte 

Der ^tter sein Gesicht und sprang empor; 
Und als er sie för die des Baums erkannte , 
Ward er bestürzt wie nimmer noch zuvor. 
Worauf er schnell, das Aoss zu lösen, rannte; 
Schaamröthe brach auf seiner Wang' hervor: 
Verzeihe, sprach «r, dem begai^nen Fehle, 
Waldgöttinn seyst du oder Menschenseele! 
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30. 

Hätt* icli gewussi, dass unter dieser rauhen 
Und harten Aind' ein Menscheugeist sich hehlt , 
Du würdest nicht dein Laub zeiTÜttet schauen, 
Nicht die lebend'ge Myrte so gequält. 
Doch lass darum nicht ab, mir zu vertrauen , 
Wesswegcn du, woUredend und beseelt, 
Musst in so rauhbehaartem Körper wohnen; 
So möge dein des Iljuniiels Hagel schonen! 

31. 

Und kaim ich jemals dir {ur mein Verbrechen, 
Früh oder spät, Eiitscliadigung verleilmj 
Bei jener Schönen will ich's dir rersprechen, 
Die Herrinn ist von meinem bessern Seyn.. 
Es mag geschehn durch Handeln oder Sprechen, 
Du sollst gewiss mit mir zufrieden seyn. 
So freundlich beut sich Büd'ger an zur fiusse, 
Da bebt der Baum Yom Wipfel bis sumTusse. 

35J. 

Und einen Scliweiss sieht man der Rind' entdringen, 
Wie aus dem grünen, katun ge&Llten Ast, 
Wenn ihn nach langem und vergebnem Ringen 
Nun mdKch die Gewalt des Feuers fasst. 
Dein Edelmuth, beginnt er^ mnss mich rwingen^ 
Dir zu entdecken sonder Uehl und Rast, 
Wer idi einst war und wer mit dem Gewände 
Der Mjrte mich begabt am holden Strande. 

G3 
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33. 

Ich liie88 Astolf ) war Fraukreidia Paladinen 

Einsl zugesellt, im Kriege weit bekannt. 
Mit Roland und Rinald, die woU verdienen 
DsL&& alle Welt 4e rühmt , war ich verwandt, 
Und war' als Herrscher £ngellan4ö er^chiei^en, 
Wenn Vater Otto aus dem Lebeii schwand. 
Obwohl meifi Heiz manch Weib in llammeii setzte^ 
So schadet' icl| doch mir allein aufs letzte. 

34* 

Als wir zurück von jenen Inseln kehrten, 
Die Indiens Hut Tom Osten her umspielt 
(Wo mich, Jäiuald und andre Kriegsgefährten 
Ein dunkles I^erkerloch gefangen hielt, 
Bis Roland ni|n xpit je^er vielbewähr^n 
Gewaltigen Kraft die Freiheit uns erzielt). 
Ging westwärts unser Pfad längs jenen Fli|rcu , 
Die oft d^ Ifordwinds Ungestüm erfuhrf^n. 

35. 

Vom Weg und unserm Missgesekick geleitet. 
Erreichten wir am Morgen einst den Strand, 
Wo. Ton der angenehmsten Flur umbreitet, 
Ein Schloss der mächtigen Aldna staii4* 
Wir trafen sie, allein und ^nbegleitet, 
Von ihrem Schlosse fem, am Meeresrand, 
Wo sie die Fische , sonder Netz iind Hamen, 
So an sich zog, dass sie an's Ufer kamen. 
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36. 

Delpbme schwimmen her mit eil'gem Rauscbeji, 
Mit offiaem Maule kommt der dicke Thun« 
Seckälber auch und feiste Hobbeu lauschen 
Auf ihren Ruf, gestört im tragen Buhn. 
Meerbrassen, Lachse, Barben und Karauschen, 
In grosser Meng' und Eil' , erscheinen nun j 
Nordkaper dann, Wallfisch' und Kraken kommen 
Mit Ungeheuern Kücken angeschwommen. 

37. 

Da sahn wir einen Wallfisch,, der Ton allen 

Der grösste war, die je das Meer gesehn; 

Wohl mogten aus den salzigen Krystallen 

Eilf Schritt', und höher noch, die Schultexii stehn. 

Wir niussten All' iji Einen Irrthum fallen 

(Denn keine Regung war an ihm zu sehn), 

Dass sich vor uns eiii Inselchen befände; 

So weit entfernt -war eins vom andern Ende. 

3a 

Alcina zog die Fisch' aus feuchten Bahnen 
Durch iSlosse Wort' und Zauberkünste empor. 
Geboren ward Alcina mit Morganen, 
Ich weiss nicht, ob zugleich, ob nach, ob vor. 
Sie sah mich an ; wohl liess ihr Blick mich ahnen, 
Dass mich die Fee ziun Günstling auserkor. 
Auch sann sie nun, mich listig fortzubringen 
Von mdner Schaar; und also nmsst's gelingen. 
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39. 

Mit heiterm Autlits kam sie uns «ntgegio, 

In ifaiem Wesen aclitungavoll und zsai, 
Und spracli: Ihr Ritter, ist es euch gelegen, 
So rastet heut bei mir von eurer fahrt 
Dann zeig' ich euch in meinen Jagdgehegen 
Die schönsten Fische von verschiedner Ai^t, 
Mit Schuppen, glAlt und borstig , ein Gewimmel 
^ Von grössrer Anz^l als die Stern' am Iliunnel. 

Und wollt ihr zur Sirene | so die rauhen 
Meerfluten stillt durch süsse Melodie*n, 
So kommt mit mir zu jenes Ufers Auen, 
\N uliin um diese Zeit sie pflegt zu zielin. 
Sie liess dabei uns jenen Wallfisch schau«n, 
Der, wie gesagt, ein Inselchen uns scbien; 
Und ich, der iinmerfoil: (ich hüsst' es theucr!) 
Voreilig war, stieg auf das^ Ungeheuer. 

41. 

Binaldo winkte mir, nidbt fort zu gehen, 
Auch Dudo winkt', es kam mir nicht su Gut. 

Die Fee Alcina liess die Beiden stehen 
Und sprang mir lächelnd nach mit frohem Mutb. 
Diensteifrig liess der Wallfisch nun sich sehen 
Und schwamm mit uns durch die gesalzne Flut. 
Bald sah ich ein, wie sehr die Thorheit schade; 
Doch zu entfernt schon war ich vom Gestade. 
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42. 

Rinaldo kam in*8 Meei^ uns nachgcschwomiiien ^ 
Mir beizustchui und fand beinah sein Grab^ 

Denn plötzlich sali iiiaii einen Südwind kommen, 
Der Meer und Himmel wie mit Nacht umgab. 
Was aus ihm wai d, hab'ich noch nicht vernommen. 
Alcinens Trost half meinen Sorgen ab , 
Und diesen Tag, ukid noch die Nacht , duixhcogen 
Wir auf dem Ujigelieu'r die weiten Wogen; 

43. 

BiM wir zuletst an dieses Eiland kamen, 

Von dci4i sie grossen TL eil an sich gebracht. 
Der Schwester nahm sie's ohne Recht und Namen, 
Denn dieser hatt' ihr Vater es vermacht , 
Weil sie allein entspi'oss aus äclitcni Saamen. 
Das andre Paar (der dies mir kund gemacht, 
W ar sehr bekannt in dieser Sippscbaft Kreise) 
Kam auf die Welt blutschänderiscbcl' W^eise. 

Und wie dies Paar, in Lastern ganz verloren, 
Sich übt in jeder Tiick' und Schändlichkeit, 
Hat Jen' ein züchtig Leben sich ei^koren 
Und ihre Bioist der Tugend ganz geweiLt. 
Drum führten Beide, gegen sie Terschworcu, 
Schon manche lleerschaar wider sie zum Streit, 
Womit sie Jene zu verireiben glaubten 
Und schon ihr mehr als hundert Schlösser raubten. 
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45. 

Und Jene, die man Logistilia nannte, 

Besässe jetzt nicht eine Spanne Feld, 

Wenn nicht deii Pass von liier du Be^g verrannte^ 

Ungangbar, wüst, von dort ein ÜJ^e^r B^t^ 

So wie der Fluss und des Gebirges Kante 

Schottland und £ngland auseinander hält* 

AlIeill'fAlcina und Morgana zähme^i. 

Die Gierde nicht, ihr auch den J|est zu nehmen. 

46. 

Denn dieses Paar, von Lastern eingenommen, 
Haast sie um ihren keuschen, heil'gen Sinn. 
Doch um auTs Vor'ge nun zurückzukommen, 
Bericht' ich dir, wodm*ch ich Myrte bin. 
Aldna war för nnch von Lieb' entglommen 
Und gab sich ganz der neuen Flamme hin; 
Wie auch mein Herz nicht mindre Glut erfiillte^ 
Da so \iel Reiz und Huld sich, mir enthüllte. 

47. 

Wie schwelgt' ich im Genuss so holder Gaben! 
In mir vereint fand ich an diesem Ziel 
Das ganze Glück, das Andre theilsweis haben, 
Der mehr, der weniger, und Keiner vieL 
Frankreich und Alles war für mich begraben, 
Sie anzuschau'n, was einzig mir gefiel. 
Und all mein Denken, all mein schönes Streben 
Hört* auf in ihr, ohn' über's Ziel zu schweben. 
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48. 

Sie schien mit gleicher Glut mich zu umfassen 
Und that auf alles Uebrige Verzicht. 
Um mich ward jeder andre Bul' entlassen , 
Denn freilich wohl war ich der erste nicht. 
Ich durfte sie nicht Tag noch Nacht vei^lassen, 
Mir zu gehorchen war der Andern Pflicht. 
Mir traute sie, ich war ihr Rath und Leiter, 
Und Nacht und Tag sprach sie mit Niemand weiter. 

49. 

Doch weh ! wainm bemlir' ich meine Wunden , 
Da sie zu heilen jede Hoffnung schwand? 
Warum des Glücks , auf immer mir entwunden , 
Gedenk' ich jetzt, im höchsten Marterstand? 
Als ich so glücklich schien, in jenen Stunden, • 
Da sie am meisten schien fiir mich entbrannt. 
Nahm sie zurück die mir geschenkten Tiiebe 
Und wandte sich zu einer neuen Liebe. 

50. 

Zu spät erkannt' ich ilircs Leichtsinns Proben , 
Der Lieb' und Ilass in raschein Wechsel nährt. 
Ein Andrer ward auf meinen Platz erhoben, 
Nachdem mein Reich zwei Monde kaum gewähi l. 
Als dieser mich aus ihrer Gunst gehoben , 
Ward ich verjagt, mit Schimpf und Hohn beschwcrl ; 
Und später höil' ich, dass, gleich uiiverschuldel , 
Wohl Tausend schon dasselbe Loos erduldet. 

0 3 
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Diuuit iiuu die von ihres Lebens Schande 
Nicht weit umlier erzählen in der Welt, 
So werden sie iu diesem ü'uchtbar'n Lande 
Als Oelbaiiiii oder Tanne liingestellL 
Der steht als Palm'^ ala Ceder hier am Strande, 
Der wii*d, wie ich, den Myrten zugesellt; 
Der wird zum Thier, der muss als Quelle wallen, 
Wie's eben mag der stolzen Fee gefallen« 

52. 

Auch dir, o Herr, der auf so fremden Wegeil 
Gelangt' in dieses Eilands WundciTaum, 
Damit ein armer Bule deinetwegen 
Steinfelsen werde, Wasser oder Baum: 
Dir bringt Alcina Krön' und lleicli entgegen, 
Froh wirst du aeyn weit über allen Traum. 
Doch glaube mir , du stehst schon auf der Schwelle 
Zum Thier, zum Baum, zur* Steinklipj^' oder Quelle. 

53. 

Gern wollt' ich dir mit dieser Nachricht dienen. 
Nicht ^veil ich glaubt', es sey zu deinem Heil^ 
Doch wird es besser seyn, wenn du Alcinen 
Und ihre Lebensweise kennst zum XheiL 
Uns ward vielleicht, so wie Gestalt und Mienen, 
Verschieden auch Verstand und Witz sn TheiL 
Du weisst vielleicht, wa& tausend deines Gleichen 
Noch nicht gewuast, dem Schaden auszuweidien. 
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54. 

Riid'ger, der schon dui^cii das Gerücht erfahre 
Mit seinem Fräulein scy Astolf ver^randt, 
Beklagte sehr, dass er zum luifruchtbaren 
Elenden Baiuu ihn umgewandelt fand. 
Der Schönen seine Treu ro offenbaren , 
Bot' er Astol£en gern hülfreiche Hand, t 
WussL' er nur wie? Allein so koiiuL' er eben 
Dem Ritter nidits als leere Tröstung geben. 

55. 

Er fragte nadidem er bestens dies bestanden. 
Ob nicht ein ebner oder steiler Pfad 

Vorliaiidcii ist nach LogisLillens Landen, 
Auf dem man nicht AJcinens Gränsen naht? 
Ein solcher Pfad sey allerdings vorhanden, * 
VeiücLzL der Baum, doch rauh im liöclisLcu Grad. 
Er dürfe nur ein wenig rechts sich neigen 
Und dann bergauf zum hocU&lcn Gipfel steigen. 

56. 

Doch glauben mög* er nicht, auf diesen Wegen 
konn' iüjn der lortgaiig ungeslort gcdeibn. 
Ein frech Gesindel, sahireich und verwegen, 
Wird ihm gar bald die grösste Menunung scyu. 
Es dient der Fee statt Graben und Gehegen, 
Will Jemand sich aus ihrem Garn befreien. — 
Für Alles zeigt sich Büd'ger sehr veipüichtet 
Und scheidet von der Myrte, wohl berichtet. 



Digitizedby Google 



156 MCH6THR GESANG. 

57. 

Zu Semem Ros«e geht ex*, lost die Sdmüre 
Und zieht es hinter sicli am Zaume her; 
Demi dass es nicht noch einmal ihn entfahre , 
Will er es nicht besteigen, wie vorher. 
Wie er nun sicher seinen Weg Tollffihre 
In Logistillens Reich, bedenkt er sehr. 
Fest und bestinmit hat er sich selbst versprochen^ 
Ihn soll Alcina nimmer unterjochen.. 

58. 

Nocli einmal sich auTs Flügelross zu wagen, 
Fällt ihm zwar ein, und durch die Luft m gdm; 
Doch weil es das Gebiss so schlecht ertragen, 
Befürchtet er noch schlimmer su bestebn. 
Ich hoffe, mit Gewalt mich durchcuschlagen , 
Spricht er bei sich j doch hatL' er sich veiselin. 
Kaum eine Stunde von des Meeres Gränxen, 
Sieht er die schöne Stadt Alcinens glänzen. 

59. 

£in langes Mauerwerk erscheint von ferne. 

Das in der Rund' ein grosses Land umstreicht. 
Es ist so hoch, als stoss' es an die Sterne, 
Und ganz von purem Gold, so weit es reicht. 

Hier scheint's, dass Mancher sich von mir eulierne^ 
Er nennt es Mischmetall, und irrt vieUeioht, 
Vielleicht auch ist er mehr der Sache mächtig. 

Mir scheint es Gold, es funkelt gar zu prächtig. 
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Als Aud'ger näher kommt der reichen Mauer, 
Die auf der Welt mdit ilures Gleichen sieht , 
Läset er den elmen Weg, der in genauer 
Sckuui'grader Richtimg sich zum Thore zieht, 
Und wendet rieh mt rechten Hand , auf rauher 
Doch sichrer Bahn, in's steile Felsgebiet« 
Allein hier slösst er auf die ireclie Rotte, 
Die ihm den Weg Terspenrt in wildem Trotte. 

61. 

Nie sah man Missgeburten, Creaturen 
Von schlechtrer Form, ein ungestalter Heer. 

Die siiid, halsabwärts«, menschliche Figuieu, 

Und Affim, Katsen sind'a Ton oben her« 

Die stampfen mit dem Ziegenüus die Spuren, 

Die sprengen als Centaureu flink daher. 

Geckhafte Greise, freche Junggesellen 

Gehn nackend theils, und theils in bunten Feilen. 

Die sieht man ohne Zaum ra Bims gakppen; 

Ein Ochs, ein Esel schleppt ein andres Paar. 
Die schwingen rieh Centauren auf die Kröppen; 
Die trägt ein Strauas, ein ^anich oder Aar. 
Der setzt das Horn aii's Maul, uiid der den Schoppenj 
Der hier ist Weib, der Mann, der beides gar. 
S^ckleitem trägt man hier, dort Feuerstocher ^ 
Hier taube Feilen und dort Eisenpocher. 
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Mit aufgedum'nem Warnt uiid felleii Backen 
Erscheint nimmelir des Trostes Ob^*liaupt 
Er sitzt der grössten Scliildkröt' auf dem Nacken , 
Die langsam nur sich einen Schritt erlaubt. 
Der mu88 ilm l»ery und Jener dort ihn packen ^ 
Denn trunken iat er und ihm sinkt da« Haupt. 
Der hat die Stirn , das Kinn ilim abzuwischen ; 
Der macht mit Tüchern Wind, ihn zu erfrischen. 

64. 

Ein Unthier, das vom Mensclien Bauch und Lenden, 
Vom Hunde Hals und Kopf imd Ohren iries, 

Bellt Büd'geru au; er solle gleich sich wenden 
Zur schönen Stadt ^ die er im Rüdcen liess. 
Nein, spricht der Held, so lang' in meinen Händen 
Die Kraft noch bleibt, um zu regieren dies. 
Und zeigt dabei ihm seines Schwerdies Blitze 
Lind kehrt ihm auTs Gesicht die scharfiS Spitze. 

65. 

Das Unthier sucht den Speer ihm einzupflanzen; 

Doch Büd'ger stüizt auf seineu Gegner los 
Und jagt das tSchwerdt ihm kräftig in den Panzen, 
Und handbreit aus dem Bücken fährt der Stoss. 
£r packt den Schild und lasst das Eisen tanzen, 
Allein 4er Schw»rm des Feindes ist zu gross. 
Der Eine sticht, der Andre zwackt ihn kecklich; 
Er kreiselt rasch umher und metzdfc schrecklich. 
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II i c r spleisst er Einen der verruchten Secte 
Bis auf das Maul, dort Einen bis zur Bnist^ 
Deiui wie ein Uelm, ein Schild, ein Panzer deckte 
Vor Hieb und Stoss. war Keinem hier bewusst. 
Doch stets umschlossner sieht sich der Geneckte; 
Er niüääl'^ um llaum zu Huden in dem Wust, 
Um von sich weg das schlechte Volk m blitzen , 
Mehr Arm' und lländ' als Briareus besitzen. 

67. 

Hatt' er den Wunderschiid nur angewendet , 

Den ehemals der Zaubrer Atlas trug 

(Ich meine den, der das Gesieht verblendet, 

Den Jener liess an seines Pferdes Bug), 

So hätt' er schnell mit diesem Volk geendet, 

Blind wäre hingestürzt der ganze Zug. 

Allein Tielleicht verschmäht . er's , so zu kriegen, 

Um uui* durch Muth, nicht diuxh Betiug zu siegen. 

68. 

Sey's wie es will: eh lässt er sich durchbohren, 
Eh er sicli ^iebL in solches Pöbels Hand. 
Da, siehe! tritt aus jener Mauer Thoren 
(Die, wie gesagt, aus hellem Gold bestand) 
Ein Mädchenpaar, gewiss nicht schlecht geboren. 
Das macht ihr Anstand, ihre Tracht bekamt; 
Auch nicht in Armuth aufgeiiährt von Bauern, 
Viehnehr im Reichthum königlicher Mauern, 
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Und Jede sass auf eines Eiuliorns Rücken^ 
Der Hermelin ist mcht so weiss und rein; 
Und Jede war so schön , so zum Entzücken, 
Ihr Schmuck so reizend und &o ungenieiii, 
Dassy über na ein Urüieil auszudrücken , 
£iu göttlich Auge würd' erfordert scyn 
Dem Späher und Vergleiaher« So, wie Beide, 
War' Huld und Reiz in körperlichem Kleide. 

Sie nahten sich der Wiese, wo-, umschlossen 

Von jenem schnöden Schwärm, der Eittei* war. 
Gleich auseinander ist das Volk geüosseu j 
Nun reichen sie die Hände Rüd'gem dar, 
Der, das Gesicht mit Hosen .Übergossen, 
Fiir solche Güte dankt dem schönen Paar 
Und sich zufrieden zeigt, wenn sie's begehren. 
Zum goldiieii Thor mit ihnen umzukehren. 

71. 

Am Hauptgesims der schonen Pibrte sti^ecken 
Zierralhen sich ein wenig vor den Rand, 
Und auch den kleinsten Th^ des Frieses decken 
Die reichsten Edelstein' aus Morgenland. 
Cretragen wird der Bau an den Ecken 
Von Städten Säulen , ganz aus Diaiüiant. ' 
Scy dieses Wahrheit, sey es Augenbleudung : 
Nie war so schön, so freudig die Verschwendung. 
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72. 

Am Tbore hüpft und aua den Säulenhallen 

Ein Trupp leichtfert'ger Mädchen üoh daher ^ 
Doch würden sie yielleicht noeh mehr gefallen. 
Beflissen sie der 5ittsamjtttt sich mehr^ 
Grüu ist der Mädchen Tracht und gleich bei allen. 
Und um ihr Hü^chüngt fiiades Llfd) eich her. 
Mit mancherlei £rbietuiig üÜ^^fj^/^li^S^t 
Holdlächelnd Hüd'geru euc^ymm Paradiese. 

73. 

Den Namen wohl kann man dem Orte geben, 
Der Amom, glauV ich, einst zur Welt gebracht. 
Ein ew'ger Tanz und Scherz ist hier das Leben, 
Kein Augenblick wird ohne Fest verbracht. 

Kein Gramgedanke hat, kein ängstlich Beben ^ 

Hier in den Herzen viel noch wenig Macl^. 
Gesichert vor der Noth, des Mangels Dome, 
Steht hier der Ueberiluss mit vollem Home. 

74. 

■ 

Und auf der lüngling' und der Mädchen Kreise 
Lacht hier ei;i ew'ger Iirühling souder Wank. 
Hier tönt am Rand des Baches, sanil und leise, 
Ein süsses Lied, ein lieblicher Gesang; 
Dort spielt man, tanzt, ist üoh auf alle Weise 
Im Schatten eines Baums, am Felsenhang. 
Und fem der Meng' entdeckt der Liebe Schmmen 
Ein Jüngling dort des freundes treuem Herzen. 
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75. 

Wo Pinien, Lorbeem ihre Wi^ei wiegen, 

Wo buchen y Tauiieu ihre Schatten 6ti*eu'ii, 

Sielit man ein Heer vort Liebesgöttern fliegen, 

Die theils vergnügt sich ihrer Siege 6'ea'n, 

Und theils y luu neue Herzen zu besiegen^ 

Mit Pfeilen oder Netzen sie bedrau'n. 

Der, tiefer unten , härtet Pfeil' im Bache, 

1) e i dl eilt den Stein , dass er sie scliaifer luache. 

Uier gab man Rüdigern ein Ross zu zügeln, 
Gross , stark und mutbig , und von braunem Haar. 
£s. war geschmückt an Sattel, Zaum und Bügeln 
Mit feinem Gold und reicher Steine Scliuur. 
Ein Jüngling nahm das andre Pferd mit Flügeln^ 
Das ehedem des alten Mauren war, 
Iii seine Hut ] es ward mit massigen Schritten 
Dem nachgefühlt, der es zuletzt geritten« 

• 77. 

Das Paar der schönai und v^liebten Damen, 
Die Kiidigem erlöst yom frechen Zug 

Der Schaurea dort, die in den W^eg ihm kamen, 
Als er vorhin zur rechten Hand sicli schlug, 
Sprach jetzt zu ihm: O Bitter, wii* vernahmen 
Von euern tajjfern Thaten schon genug. 
Um dieser kühnen Bitt' uns zu eitlreisten, 
Ibr mögt in einer Noth uns Hülfe leisten. 
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78. 

Bald komnen yrir dahin, wo in swet Stücke 

Das Feld sich tlieill durch einen Grabenspalt. 
Dort wehrt Eripliyla, ein Weib voll Tücke, 
Das Plündrung. üh^ und Arglist und Gewalt, 
Jcdwedein, der liinuber will, die Brücke; 
Und eine Bieainii ist sie von Gestalt, 
Hut lange Zähne, giil'gen Biss und Tatzen 
Mit Nägeln , die wie Bärenklauen kmtseii. 

79- 

Und nicht genug, um Wege liier zu i'aurcn, 
Der, wäre sie nicht. Jedem frei gehört: 
Sie kounnt auch oft in unsern Park gelaufen , 
Wo sie bald dies, bald jenes uns zerstört. 
Und wisset, Herr, dass von dem Mörderhaufen, 
Der wider euch am Thore sich empört. 
All' ihr Gefolge sind. Viel' ihre Kinder, 
Frech wie sie selbst , ungastlich , wild nicht minder. 

80. 

Aüd'^er TersetsI: Nicht £ine^ hundert Schladiten 
Für euph zu wagen, geh' ich gern in's Feld. 
WoM -üw. »ick fUr tüchtig mögt erachten, 
Dam gtbmioltt mich , wie es euch gefällt 
Nicht um nach Ländern oder Geld zu ti'uchten, 
2idi?iMh mit Wehr und Waffen durch die Welt ; 
lS|||^jipiUosft um Andern guten Dienst zu leisten, 
Olid. «cbönen Frauen, so %vie ihr, am meisten« 
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81. 

Mit Woitta, welche Huld und Annmth sieren, 
Werth solche« Ritters, dankt das schöne Paar. 
So nahen sie im Sprechen den Revieren , 
Wo man den FIuss, die Brücke |vird gewahr; 

Und funkelnd von Smaragden und Sapplliren , 
In goldner Wehr^ stellt sich die Aiesinn dar. 
Allein wie B.üd'ger sich mit ihr geschlagen , 
Will ich im folgenden Gesang euch sagen. 
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1. 

Wer weit verreut ^ wird oftiuals Dinge schauen , 
Fernab von allem, was er sonst gedaclil. 
Erzählt er dun, so wird ihm Keiner trauen^ 
Und als ein Lügner sieht er sich verlacht^ 
Denn darauf njxr will dummer Föbel bauen. 
Was sich ihm sichtbar und handgreiflich macht. 
Drum weiss ich wolil, den Leuten ohn' Erfahrung 
Qiebt mein Gesang nior wenig Glaubens - Nahrung. 

2. 

Doch wenig oder viel; mir liegt mit nichten 
An dummen Volks unwissendem Geschrei. 
Euch, weiss ich, scheint mein Sagen kein Erdichten, 
Denn eures ürtheils Licht ist hell und frei; 
IJnd darauf nur soll sich mein Streben richten, 
Dass meiner Mühe f rucht euch lieblich sey. — 
Ich liess euch dort, wo man den Fluss gewahrte, 
Dess Brücke stols Eriphyla bewahrte. 
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3. 

^ Sie war in präckl'ger Waffentracht erschienen. 

Mit Edelsteinen aller Art besetzt^ 

Hier zeigten sicli Smaragden , dort Rubinen , 

Jetit Chrysolithen, Hyacinthen jetzt« 

Zuin Helten musst' ein grosser W oK ihr dienen , 

Anf den , an Pferdes Statt , sie sich gesetzt. 

Auf einem Wolfe hielt sie an der Strasse , 

Reich war sein Sattel über alle Maasse. 

So gross ist keiner in Apuliens Räume , 
Denn dicker, höher ist ex als ein Stier. 
Die Leben schäumen ihm von keinem Zaume, 
Auch weiss ich nicht, womit sie lenkt das Thier. 
Das Oberkleid von dieaem Lasterscliamne 
Ist mit dem Sand von gleicher f*arbe schier; 
Sonst völlig so gemacht, wie man bei Hofe 
Es am Prälaten sieht und am Bischöfe. 

Ein giftgeschwollner Lurch, statt andrer Flitter, 
^ bt auf dem Schild und Helmstulz angebracht. 
Die Frauen zeigen sie lUsbald dem Ritter: 
Schon hat sie diesseits' sidi gestdlt zur Schlacht, 
Verlegt den Wf^ und höhnt ihn frech und bitter. 
Wie sie vordem mit Andern es gemacl^t. 
Sie ruft ihm zu, dasa er nicht forbass reite; 
£r iasst den Speer und fordert sie zum Streite. 
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6. 

Die lUesinn spornt , gleich hastig uad verwegen , 

Den groüäcii Wolf, schliesst sich im Sattel an 
Und stemmt im halben Lauf die Lans' entgegen, 
Lud nngs die Erde bebt hei ihrem Nahn. 
Doch luuss sie hart sicli auf die Wiese legen , - 
Denn Rüd'ger weis« sie unterem Helm xu fahn « 
l'ad aus dem Sattel sie so derb zu schnellen,. " 
Dass sie ararückfliegt weiter als sechs Ellen 

7. 

Dass er der Slolzca schnell ein Ende mache , 
Zog er das Schwerdt, das er zur Seitoi trugj 
Und wirklich auch wai*'s eine leichte Sache , 
Weil Jene gleich wie todt zur Erde schlug. 
Allein die Damen schrie'n: Nimm keine Rache! 
Dass du sie überwunden, ist genug. 
Steck% edler Ritter, wieder ein das Eisen; 
Die Brück' ist frei, nun lass uns weiter reisen. 

Dann ward der Weg durch einen Wald genominen 

Auf ziemlich unbequemer, rauher Spur; 

Denn auf dem engen Felsenwege klommen 

Sie steil hinan, fast grade nach der Schnur. 

Doch als sie auf dem Gipfel angekommen, 

Entdeckte sich die schönste Wiesenflur, 

Wo sie ein Schloss, so schön und herrlich, fanden, 

Wie nie zuvor eins auf der Welt gestanden* 
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9. 

Vorhin Tliore schon sah B.üdiger Aicuten, 
Die scliön uud heniich ilim entgegen trat 
Und flui empfiug mit königlichen Mienen , 
Umringt Ton ihres Hofes J>rächt'gem Staat. 

Die Andel a auch , yoll {iifer ihm; fu dienen , . * 
Bewiesen £hr{archt ihm in solchem Gnid^ 
Dass mehr zu thun durchaus unmöglich wäse. 

Stieg' eben Gott licrab aus höh'rer Sphäre. 

10. 

Nicht , dass an Pracht ihm alle Schlösser weichen , 
Erhebt so s^r den hmrlichen Palast^ 
Als dass er wohl von allen £rdenreichen 
Die aiiigste GeselUchaft in sich fasst. 
An jugendlicher Blüth' und Schöne gleichen , 
Die man hier sieht, einander alle iast^ 
Doch ist's Alcina, die vor Alien funkell. 
So wie die Sonne jeden Stern verduni^elt. 

11- 

Was kunsterfahrne Maler je erfunden > 
Reicht an die Schönheit ihrer Bildung nicht. 
Die blonden Haare, lang luid aufgewunden. 
Besiegen selbst des Qoldes glänzend Licht. 
Mit Bosen haben Linien sioh verbundeii 
Und über&treu'n ihr z^it^s ^^g^siclit. 
Die heitre Stirn, in ihres Maasa^s Reine, 
Scheint wie geformt aus glattem Elfenbeine. 
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12« 

Zwei scIiwaTze Bogen, fein und zart, umLegcii 
Ein schwixses Augen nein, ein Sonnen -Paar, 
Im Blicken zärtlich, sparsam im Bew egeu. 
Da ninunt man Amorn, scliersmd, fliegend wabr; 
Da sendet er lierab der Pfeile Regen 
Und raubt die Herzen, Jedem offenbar. 
Die Nas', absteigend mitten im Gesiebte, 
Macbt auch des beides Tadelsucbt zu lücbte. 

13. 

Dann folgt der Mnnd» Yon Grübchen hold umfangen 
Und mit natürlichem Carniiu bedeckt, 
In dem zwei Schnür' erlesner Perlen prangen, 
Bald von der Lipp' enthüllt und bald versteckt. 
Da kommt die holde Red' hei*vorgegangcn , 
Die auch im rauh'sten Herzen Hilde weckt; 
Da sieht man oft d^s süi^e Lächeln werden, 
Das, wie es will, den Himmel biingt zui* Erden. 

14. 

DerHa^ ist Schnee, und Milch dieBrust^ vollkommen 
Gerüudel jener, diese toU und breit. 
£in AepSe^fOBif dem Elfenbeiii entnommen. 
Wallt auf und ab, wie bei der Lüfte Streit 
Am UfeiTfmd.die Wellen gehn und komm^. 
Vom Andern gab' ^uch Argus nicht Bescheid^ 
Doch bcliliesst mau wohl, es müsse das Versteckte 
Dem ähnlidi seyn^ was sich dem Aug' entdeckte. 

I. II 
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15. ' 

Den Armen ist daa rechte Maass gespendet/ 

Und oftmals wird die zaite Hand geschaut, 

Die, länglich, schmal, durch ihre Weisse blendet; 

Nicht Ader spannt, noch Knöchel ihr die Haut. 

Die ganze herrliche Gestalt vollendet 

Oer kuTse Fuss, rundlich und wohlgebaut. 

Den Engelreiz 9 im Himmel selbst entsprossen, 

Hielt' auch der dicht'ste ScLdeici nicht verschlossen. 

16. 

Und ob sie gehe, lache, rede, singe, 
In Allem ist an ihr ein Nets gespannt j 
Kein Wunder denn, fiel Aikd'ger in die Schlinge, 
Da er Alciucii ihm so freundlich fand. \ 
£s hilft ihm nichts, was ihm der Baum für Dinge 
Von ihrem Trug und Wankelmuth gestand; 
Ihm scheint unmöglich, dass Verrath und Lügen 
Je mit so holdem Lächeln sich vertragen. 

17. 

Und vom Astolf glaubt Rüd'ger nun yoUkoiumen, 

£r steh' als Baum dort an der Meeresbucht, 

« 

Weil er sich undankbar luid schlecht bcnoiumeii, 
Und solcher Sünden werth sey solche Frucht. . 
Und was er auch von Jenem dort yernommen, 
Er hält's fiir falsch tmd glaubt, aus Eifersucht 
Hab' ihm der Wicht, durch Aach' und Groll bewogen, 
Sie so verläumdet, und durchaus gelogen. 

Digitized by Google 



Si£BfiNT£E GESANG. 171 

Und glatt aus seinem Herzen ist verschwunden 
Die schöne Jungfrau, der er's einst yerlieh, 
Alciua wusch, von alten Liebeswunden 
Es Töllig rein durch mächtige Magie; 
Auch wird nichts Andres mehr in ihm gefunden , 
Als sie allei4 und Zärtlichheit für sie. 
Und dieser Bann entschuldigt ihn nothwendig, 
Wenn er sich leicht bewies und unbeständige 

19. 

Bei Tisch' ertönten Harfen, Leiern, Cithern, 
Nebst Instrumenten von nicht minderm .Rang , 
Und machten. rings die Lüfte freudig zittern 
Von süsser Harmonie und gutem Klang. 
Auch fehlte nicht ein Sänger, der vom bitteru 
Drangsal de^r LieV und ihren Freuden sang, 
Und der erfinderisch in Poesieen 
Zu bilden wusst' aiunuth^ge Phantasieeii. 

20. 

Wel(Ji herrlich Siegesmahl der Konigsöhne, 
Die sich auf Ninns stolzen Thron gesetzt; 
Welch hochberühmtes Mahl, womit die schöne 
Cleopatra den Helden Roms geletzt. 
Gab's, dessen Ruhm noch dieses übertöne, 
Das die Verliebte I^üd'gem vorgesetzt? 
Ich zweifle selbst, ob das solcli Lob verdienet, 
Wo Ganyined den höchsten Zeue bedienet. 

H 2 
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21« 

Mail naLm die Tisclie weg zusammt der Speise ^ 
Und nun begann im Kreis ein frohes SpieL 
Ein Jeder fragt' hier seinen Nachbar leise 

» 

Etwas Geheimes , wie es ihm gefiel , 
Und das verliebte Paar könnt' auf die Weise 
Sich leicht erklären^ und gelangt' aii's Ziel; 
Denn auf die Letzt ward der Beschluss genommen, 
Man yroUe diese Nacht zusammenkommen. 

22. 

Bald, imd viel früher ward das Spiel beschlossen, 

Als eben sonst die Sitte war alidort. 
; Die Diener ti*aten ein, und schnell zerflossen 
Vor ihren Fackeln, floh'n die Schatten fort; 
Und im Geleit der lieblichen Genossen, 
Begab sich Rüd'ger mm zum Lagerort 
In ein Gemach, an Kühlung reich und Schimmer, 
Das man ihm anwies als das beste Zinimer. 

23. 

Und als man mit Confect imd guten Weinen 
Gehöriger Weis' ihn noch einmal bedacht, 
Ging in sein Zimmer jeder von den Seineii 
Und wünscht' ihm ehrerbietig gute Nacht. 
Schnell warf sich Rüd'ger in die duftigen Leinen, 
Sie schienen von Arachnen selbst gemacht; 
Und ängstlich horcht' er auf das kleinste Bauschen, 
Um seiner Schönen Ankunft zu erlauschen. 
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24. 

Sa oft er hört, dass irgend was sich rühre, 

liebt er den Kopf und glaubt ^ Sie werde nalin. 
Oft spürt er nichts und glaubt doch , dass er spüre , 
Und seuikt hernach , entdeckt er seinen Wahn. 
Oft springt er auf und öffnet saclit die Thüre 
Und kuckt hinaus^ doch Niemand kommt heran. 
Und tausendmal verüucht er die Minuten, 
Die sich bei'm Uebergang so wenig sputen. 

25. 

Oft sagt er sich: Jetzt geht sie fort! üud inuner 
Wird nun genau ein jeder Schritt gezählt, 
Den sie gebrauchen* mag von ihrem Zimmer 
Bis hin zu dem, wo ihn die Sehnsucht quält. 
So schlimm beträgt er sich, und oft noch schlimmer, 
So lange Sie sich seinem Blick verliehlt. 
Oft sagt er, dass, zur Marter seiner Liebe, 
Noch zwischen Fiiicht und Hand sich Störung schiebe. 

26* 

Die schöne Fee, da lange Zeit verstrichen 
Mit köstlicher iiedüftung aller All, 
Da jeder Lärm im Schloss der Ruh gewichen 
Und sie zu säumen keinen Grund gewahrt. 
Kommt aus dem Zimmer ganz allein geschlichen ^ 
Und auf geheimen Wegen, leis^ und zart, 
Naht sie dem Ort, wo ftüd'ger viel gelitten. 
Seit Furcht und Hoffnung lun sein Herz sich stritten 
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27. 

Doch kaum gewahrt der Folger von Aaiolfen 
Die lächelnden Gestirne, klar und mild, 
Da scheint's ihm in der Haut nicht mehr beholfen; 
£r glaubt y das« Schwefel durch die Adern quillt. 
Bis an die Augen schwimmt er in den Golfen 
Der Lieblichkeit, die ihm entgegen schmllt. 
Schueii springt er aus dem Bett, sie zu umfassen , 
Ohn' ihr tum Ausriehn nur die Zeit m lassen; 

28- 

Obwohl kein Rock noch Reifrock sie belaste, 
Denn nur ein leichter Zindel schloss sie ein. 
Der ohne weitern Putz ihr Hemd umfasste, 
Das blendend weiss war und Tortrefflich fem. 
Der Mantel wich dem ungestümen Gaste j 
Das feine, zaile Liimen blieb allein 
Und barg nicht mehr vom Reiz der Tadellosen, 
Als reines Glas von Lilien uud liosen. 

29. 

So eng hielt Epheu nie den Baum umschlossen, 

Um den er seine Wurzeln rings verzweigt, 

Wie sich umfahn die liebenden Genossen, 

Der Lipp' entpilückend, Mund an Mmid geneigt, 

Den Blüthenliaucli , von süsserm Duft duichilossen, 

Als Saba's, Lidiens Arom* entstdgt. 

Von ihrer Lust befragt sie selbst um Kunde, 

Sie hatten ja zwei Zungen oft im Munde. 

Digitized by Google 



SIEBENTER GESANG. 17, 
30. 

Ganz üigeheim geadialm liier soldie Sachen , 

Und wenn iiicliL iiigelicim, verschwiegen docii. 
Denn selten galt, die Zunge zu bewachen, 
Für tadelhoily und oll für Tugend noch. 
Man wollte Rüd'gem sich gefällig machen , 
Und Jeder schmeichelt' ihm und Jeder kroch 
Und bückte sich mit ehrfuiclilsvoUer Miene j 
Denn so gcllcl's der liebenden Alcine. 

31. 

NicLt Eine Freud' ist, die sich liier versage, 
Denn alle giebi's in diesem Lusirbvier. 
Zwei, dreimal kleidet man sich um am Tage, 
Xach dieser bald, und bald nach der filaiiier. 
Stets giebt es Fest, oft feiert man Gelage, 
Hat Schaus]}iel, Tanz, Bad, XUngeii und Turnier 3 
Und oft, am Quell, am kühlen Schattenorte, 
Liest mau in Buh der Alten Liebes w orte. 

32. 

^ Bald folgen sie auf heitern Bergesstrecken , 

im Scbattenginind, des llaseu ilücLt'ger Bahn; 
Bald treiben sie aus Stoppeln oder Hecken 
Mit klugem Uuud den albernen Fasan; 
Bald suchen sie mit Sclilingcn oder Stecken 
Die Drossel im Wachholderbusch zu fahn; 
Bald stören sie mit Angeln oder Netzen 
Die Fische selbst in ihren stillen Plätzen. 
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33. 

So prasst und schwelget Büd'ger dort, iudessen 
Sich Kaiser Karl mit Agramanten plagt. ' 
Doch will ich sie nicht seinethalb vexgesseni 
Und auch von Bradamanten sey gesagt, 
Daas h^ber Gram und Schmers die Arme pressen 
. Und dass sie lang' um den Geliebten klagt, 
Den sie auf neuer Bahn sich sah entrissen, 
Und ohne nur, wohin er sey, su wissen. 

34. 

Zuerst ensähl^ ich,*was mit ihr geschehen, 

Die viele Tag' umsonst umher gewallt, 
Auf Höh'n, im Thal nach ihm sich umgesehen, 
In Dorf und Stadt, im freien Feld uad Wald. 
Doch konnte sie von Aud'gern nichts ei^s^iähen. 
Zu weit entlegen war sein Aufenthalt. 
Oftmals sogar kam sie in's Heer der Mohren, 
Doch jede Spiu' von ilüd'gern schien verloren.^ 

35« 

Wohl hundert Menschen iragt sie aus am Tage, 
Doch keine Nachricht wird ihr zum Gewinn. 
Wo man Qiiartiere mach' und. Lager schlage. 
In Zelten, Buden, sucht die Kriegerinn. 
Sie kann es thun; denn ohne Furcht und Plage 
Geht sie durch Fussvolk und durch Reiter hin. 
Weil, krafl des Rings, sie wundersam verschwindet, 
Sobald er sich in ihrem Mund befindet. 
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36. 

Sie kann uud wüi nicht ihn für todt erklären; 
Denn solchen grossen Maiui's eiliabner Füll 
£rtönte von des Ostes fernsten Meeren 
Bis wo die Sonne sinkt, niit lautem Schall. 
Ob er auf £rden reist, in Hunmelsphären , 
Sie weiss, sie alint es nicht; doch überall 
Sucht sie nach ihm und liat in aller Weite 
Nur Seufieer, Thränen, Sdimerzen zum Geleite. 

37. • 

Sia will zuletzt zur Grotte sich begeben , 
Wo das Gebein Merlins, des Sehers, liegt, 
Und dort am Sarg so lange Klag' erheben, 
Bis Mitleid selbst den kalten Stein besiegt. 
Ob Büd'ger lebt, ob sein beglücktes Leben 
Dem Willen der IVoth wendigkeit erliegt, 
Erfährt sie dort; und was zu ihrem Fi-ommen 
Gcrathen wird, dem denkt sie nachzukommen. • 

Sie nahm den \A cg , nachdem sie dies besclilossen, 
Nach PonLhicu zu, wo in dem nahen Wald, 
fm rauhen Thal, von Bergen rings umschlossen, 
Des Sehers Stimm' aus seinem Grabe schallt. 
Doch jene Zauberinn , die unverdrossen 
Mit ihrem Geist um Bradamanten wallt 
(Die mein' ich, welche dort im Felsengioinde 
Von ihrem Stamm ihr gab die hohe Kunde); 

HS 
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Die gufgc, \veii»e Ii au, seit jenem Tage 
Nie Ton der Sorg' um Bradamanten los. 
Weil sie erkeuiit, gar manchen Melden trage , 
Gar mancben Halbgott ihr beglückter Schooss, 
Will täglich wissen y was sie thu' und sage. 
Und wirft lun sie an jedem Tag das Loos. 
Dass Rüd'ger, ^st befreit und dann entflogen , 
Nach Indien kam, ist längst ihr nicht entzogen, - 

40. 

Sie sah ihn wohl auf jenem Pferde reiten , 

Das ihm zu lenken nimmermelu^ gelang ^ 

Das ihn entfuhrt' in ungeheure Weiten 

Auf neuem Wege voll Gefahr und Drang. 

Audi wuijsle sie, er leb' in Ueppigkeiten , 

Bei Spiel und Tanz und Schmaus und Müssiggang, 

Soy dass er längst kein Angedenken nähre 

An ^seinen Herrn , an seine LieV und Ehre, 

41* 

« 

So könnt' ein Hilter von so edeln Proben 
Die Blüthenzeit, die nimmer wiederkehrt, 
In tliateiüoser Ueppigkeit vertoben 
Und hätt' am Ende Seel' und Leib verlieert; 
Und jener Buhmi der, wann in Nichts zerstoben 
Die morschen Hullen, einzig von uns währt. 
Dem GraV uns raubt, im Leben hiQt den Kuhnen, 
War' ihm gewelkt, ihm hingemäht im Grünen. 
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42. 

Doch jene weise Frau , die seiiieLwegcu 
Mehr, als er selbst, in thät'ger Sorge bleibt, 
Will ihn «auf rauhen, mühevollen Wegen 
Zur wahren Tugend^ siefan, wie arg er's treibt: 
So wie der Arzt, mit klugem Ueberlegen, 
Oft Feuer, Stuhl und Giil sogar verschreibt. 
Und, peinigt er auch Anfimgs seine Kranken, 
Zuletzt doch hilft, so dass sie gern ihm danken. 

43. 

Sie schont' ihn nidit und war in ihrem Hange 

Für liüdigern nicht so verblendet gar, 

Dass ihr nur einzig für sein Leben bange. 

Wie dies des Atlas ganze Sorge war. 

Denn lieber wollte der, er lebe lange, 

Auch alles iluhms und aller Ehre baar. 

Als dass, ob auch der höchste Huluu ihn ziere. 

Sein frohes L^en nur ein Jahr verliere. 

44. 

Drum schickt' er auch ihn nach Alcineus Laude, 
Dort zu vergessen allen Krieg und Streit; 
Und als ein ^ekromaut von viel Verstände, 
In alle Künste der Magie geweiht, 
Uatt' er Alcinens Herz durch solche Bande 
Au ihn geknüpft iu Lieb' und Zäillichkeit, 
Dasi sie sich nimmer löst von dieser Bürde, 
Wenn Büd'ger älter auch,. als Nestor, würde. 

/ 
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45. 

Doch um zu der, die alles Kü&ft'ge kannte , 

ZurückzukelireUy sag' ich euch, sie nahm 
Den graden Weg liiiliin, wo Bradaiuante, . 
Unatät und irrend, ihr entgegen kam. 
AU diese nun die Zauberiuu erkannte , 
Da wandelte sie gleich den vor'gen Gram 
In Hoffnung um ; und ihr entdeckt die Weise , 
* Ihr Riid'ger leb' jetzt iii Alcüiens Kreise. 

46. 

Nur wenig fehlt, dass sie nicht todt verbliebe. 
Da sie Temimmt, wie fem ihr Liebster sey, 
Und mehr noch, wie gefährdet ihre Liebe, 
Kommt schnell uud kiäftig llülfe nicht herbei. 
Doch Jene tröstet sie mit mildem Triebe 
Und reicht ihr für den bchmerz die Arzenei, 
Und giebt durch Wort und Schwur ihr das Vertrauen, 
Sie werd' in kurzem ihren Rüd'ger schauen. 

47. 

Du bist ja, spricht sie, Herrinn Yon dem Ringe, 
Der wider alles Zauberwei*k genügt. 
Icli zweifle nicht, wenn icli dahin ilin bringe; 
Wo dich Alcina um dein Gut betrugt, 
Oass ihres Plans Zerstörung mir gelinge^ 
Bald, fioflP ich, bist du deines Freunds Tergnügt. 
Heut Abend noch denk' ich mich aufzumachen 
Und bin in Indien vor des Tags Erwachen. * 

« 
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Nun fahr sie foil ilir Kunde zu ertheileU; 
Was für ein Mittel ihr das beste schien. 
Um aus dem Keich der Wollust | sonder Weilen , 
Den theuem Freund nach Frankreich hin zu zieha. 
Die Schöne zog den Bing mit frohem Eilen 
Vom Finger ab, und hätte nicht nur ihn, 
Sie hätt' ihr Herz, sie hatte selbst ihr Leben 
Für Aüd'gers «Rettung willi|g hingegeben. 

49. 

Nachdem sie Jener ihren Bing gespendet, 

Empfiehlt sie sich und den Geliebten ihr, 

Dem sie zugleich -viel tausend Grüsse sendet, 

Und zieht nach der Provence nun tou hier. 

Die Zauberinn, zu anderm Pfad gewendet. 

Den Vorsatz auszuführen yoU Begier, 

Lässt gleich am Abend einen Gaul erscheinen. 

Ganz öchwarz, nur roth an einem von den Bciiien. 

50. 

Wohl einer der Alchine, farfarelle. 
Stieg aus der Holl' in dieser Form herauf. 
Verströmend ihr Gelock in wilder Welle, 
Entgürtet, baarfuss, schwang sie sich hinauf^ 
Doch nahm sie erst den Bing von seiner Stelle, 
Sonst hemmt' er ja des eignen Zaubers Lauf. 
Dann eilt sie fort, und eh der Tag begonnen, 
Hat sie Aldnens Eiland schon gewonnen. 
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51. 

Hier schuf sie wunderbar sich tun und machte 
Sich grösser wohl um mehr als eine Uandf 

Und Ulli der Gro^s' iii ein Yorbältniss bracbte 
Sie auch der Glieder Starke ^ bis sie fand, 
Sie sey nun ganz wie sie den Zaubrer dachte, 
Der so viel Sorg' auf Rüdigem verwandt. 
Ein langer Bart musst* ihr vom Kinne hangen. 
Und ruiiziicbt iiiacbie sie die Stirn und Wangen. 

Im Angesicht, in Sprach' und jeder Miene 
Abuit sie ibn nacli , so dass sie ganz und gar 
Vor jedem Aug' als Atlas selbst erschiene, 
Verbirgt sich dann und nimmt die Stunde wahr, 
Da endlich von der liebenden Alcine 
Ihr junger Freund einmal verlassen war. 
Ein seltner Zufall ! Denn bei'm Stelin und Geben 
Will sie SU jeder Zeit ihn um sich sehen. 

Sie traf, nach Wunsch^ ibn einsam auf dem Gange, 
Da er das heitre Morgenkühl genoss 
Längs einem liäcblein, das vom Hiigelbange 
Zu einem hell anmuth'gen Teiche floss. 
Laut sprach von Bulerei und Müssiggange 
Das weibische Gewand, das ibn umscbloss^ 
Alcina hatte selbst in Gold und Seide 
Die feinste Kunst gezeigt an diesem Kleide. 
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64. 

Die reiclistcn Stein', als funkelnd llal^band^ liiiigeii 
Vom Nacken ihm bu auf die Brast hervor. 
Zwei Beifcheu von besotiderm Glanz umfingen 
IHe Arme jetzt , so männlich stark suvor; 
Und goldne Dräthchen^ in Gestalt von Bingen , 
Sehr zart uud fein, durchbohrten jedes Ohr, 
Mit, Perlen dran, gross über alle Maassen, 
Wie Indien und Arabien nie besassen. 

55. 

Das feuchte y vielgelockte Haar baisamen 

Die theu'r&ten Düfte, die uns Saba schickt. 
Als hatt* er stets bedient Valenda's Damen, 
So scheint er ganz in Liebelei verstrickt. 
Niclits hat er Jiicbr Gesundes, als den ^Namcn ; 
Schon Alles sonst ist schwächlich und geknickt. 
So weit war Büd'ger durch das Zauberweseu 
Von dem entfernt , was er zuvor gewesen« 

66. 

Mit Atlas täuscheuder Gestalt sich deckend, 
Stellt sich die Zauberinn dem Jüngling dar, 
Mit jenem Antlitz, ernst und achtungweckend, 
Das Rüdiger stets mit Ehrfurcht ward gewahr j 
Mit jenem Aug', im Zorne drohend, schreckend, 
Das ihm als Knaben oit so furchtbar war. 
Ist dieses, s])richt sie, die mit solchem Fleisse 
Gepflegte frucht von meinem langen Schweisse? 
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57. 

Ilab' ich dessliaJb den Säugling einst so sauer 

Mit Löwen- und mit Bären -Mark genährt? 

Den Knaben einst in dunklem Höhlenschauer , 

Wie man die -wilde Sclilange würgt , gelehrt , 

* 

Wie man dem Eber auszieht seine Hauer, 
Den Tiger, Panther, seiner Klau'n entwehrt, 
Damit du würdest, solcher Zucht zum Lohne, 
Alcinen jetzt zum Atys und Adone? 

58. 

Ist's dieses, was die Stern' auf ihren Fahrten, 

Die heiligen Fibern und der Punkte Stand, 
Orakel, Träum', Anzeichen aller Arten, 
Auf die mein Geist zu vielen Fleiss verwandt, 
Seil^ deiner Säuglingszeit mir ofifenbarlen : 
Du wiurdest einst, in Jugendkraft ermannt, 
Durch Waffenthaten deinen Jluhm verklären. 
Die auf der Welt ganz ohne Gleichen wären? 

59. 

Hoch glänzet dein Begimi vor allen audern! 
Bald, hoiTenÜicli, siehst du in Einer Schaar 
Mit Caesam, Scipio'n und Alexandem. 
O wehe mhl Wer hielte je fiir wahr, 
Du würdest in Alcinens Knechtschaft wandern? 
Und dass es Jeder deutlich seh' und klar. 
Trägst du die Kett' um Hals und Arm gewunden. 
Woran nach Willkühr sie dich fahrt gebunden. 
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60. 

Bist du zum eignen Buhme so verdrossen , 
Zum Werke y daa der Himmel auf dich lud: 
Warum betrügst du deine künilt'gen Sprossen 
Um jenes dir so oft verlieissue Gut? 
Was liiltst du ewig jenen Leib verschlossen, 
Der, wie der Himmel will^ aus deinem Blut 
Empfängt das göttliclie Geschlecht, die Wonne 
Der Erdenwelt, glausheller als die Sonne? 

61* 

O hindre nicht die edelsten der Seelen^ 
Jemals geformt im ewigen Gemüth, 
Mit KörpersLoii^ des Baums sich zu vermählen, 
Der dir, als seiner Wuneel, einst entblüht! 
O mache nicht die tausend Siege fehleUi 
Wodurch Italien, wund und abgemüht, 
Kraft deiner Söhn' tmd deiner Enkel Söhne 
Gelangen wird zu seiner vor'geu Schöne! 

62. 

Doch dass dein Hers für Tugend werd' empfindhch, 

Bedaif's so vieler schönen Seelen kaum, 

Die heilig, gross, erlaucht, unüberwindlich , 

Entblüheu sollen deinem reichen Baum, 

Ein einzig Paar macht gnugsam dich verbindlich: 

AljEons und Hippolyt! Der Weltenraum 

Hat Wen'ge noch umlasst, die Diesen gleichen 

Auf allen Stufen, die zur Tugend reichen. 
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63. 

Weit öftar ja einzahlt' ich dir von Diesen , 
Als von den Aadcra allen iiu Verein j 
llieils weil sie einst , bewundert und gepriesen , 
in jeder Tugend, lierrliclier gedüiiin; 
Theils weil du stets nidir AcIiUoiukcit bewiesen 
Bei diesem Paar, als bei den andern üeili'n. 
Du freuleät dich, dass Helden solches Muthes 
£nLsp rossen einst dem Saamen deines Blutes. 

64. 

Und sie, die du zur Koiiiginn erhoben, 
Was hat sie mehr als andrer Dirnen Schaar? 
Sie 9 deren schon so Viele sich beloben; 
Mit welchem Recht, das ist dir sdber klar. 
Doch um der Schönen Beixe su erproben | 
A^^ ilirer Künst' und Trügeroien baar, 
Geh, diesen Ring am Finger, zu Alanen 
Und sage dann, wie hold sie dir ei^ciiienen. 

65. 

Der Ritter stand veirstiunmt, beschämt, beklommen', 

Indess die Augen scheu zur £rde sahn. 

Den Ring stedtt Jene, den sier milgenommen^ 

Ihm an die Hand und löst den langen Wahn. 

Docli kaum ist ßiid'gcr zu sich selbst gekommen, 

Da fällt die ungeheure Schmach ihn an; 

£r wünscht sich tausend KJaiter in die iürde, 

Dass Keinem nur sein Antlits sichtbar werde. 
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66. 

Die Zaubriim ward, nachdem sie dies Tollstrecktc, 
lu ihi^er vorigen Gestalt erkannt, 
Weil, da vollzogen war was sie bezweckte, 
Sie die des Atlas nicht mehr nöthig fand. 
Auch sag' ich jetzt , was ich noch nicht entdeckte : 
Melissa ward die weise Frau genannt. 
Sie gab ihm nun von sich wahi*hafte l^unde 
Und sagt' ihm auch von ihres Kommens Grunde. 

67. 

Von jener, die, im heissen Liebesdrange, 

Nur ihn ersehnt, nicht leben kann ohn' ihn, 

Sey sie gesendet, um dem Sklaveiicwange 

Der magischen Gewalt ihn zu entziehn, 

Und habe nur, dass sie Yertrau'n erlange, 

Des Atlas von Carena Form geliehn. 

Doch da es ihr geglückt, ihn herzustellen, 

Sey sie bereit^ ihm Alles auBnihellen. 

» 

68. 

Sie, welche dir so viele liebe spendet, 
So würdig deiner liebe sich gemacht. 
Der, ist nicht ganz £riiui'rung dir enlwendcl. 
Du die Erlösung dankst aus Atlas Macht, 
Schickt dir den Hing, der allen Zauber endet, 
Und hätte so ihr Herz dir Übermacht, 
Wenn dieses Herz der Krait sich ktant' erfreuen, 
So wie der XUng, die Täuschung zu zerstreuen. 
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69. 

So falir sie forty die Lieb' ihm zu berichten , 

Die Jene stets für ihn gehegt und hegt^ 

Ilühiiit' ihren hohen Werth, ^vic"s mit den Pflichten 

Der Wahrheit und der Ntigung sich verträgt , 

Und wusste Weis' und Wort so einzuiichten , 

Wie's immer nur die kluge Botinn pflegt, 

Und ihm Alcinen so verhasst su machen, 

Wie man nui* hasst die gräuelvoUsten Sachen. 

70. 

Sie macht' ihm die verhasst, die er mit Liebe 
Vorhin nnifing; dies ist nicht wunderbar, 
Denn Zauberkraft erregte seine Triebe 
Und schwand, sobald der Bing im Spiele war. 
Und welcher Bek Alcinen eigen bliebe. 
Auch dieses macht der Ring nun offenbar« 
Er war erborgt , vom Fuss bis zu den Schläfen ^ 
Der Reiz verschwand , ihr blieben nur die Hefen. 

71. 

So wie ein Kind, das eine Frucht vertragen 
Und dann verglast, wohin es sie gesteckt , 
Und an den Ort gelangt nach vielen Tagen, 
Wo es durch Zufall wieder sie entdedLt, 
JNun sie erblickt mit grossem Missbehagen, 
Faul und verdeibt, vom Schimmel angesteckt. 
Und sie 9 die seine Lust war und sein Tratc^hten, 
Weit von sich wirft mit Ekel und Verachten: 
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72- 

So findet Rüd'ger, den Melissa wieder 
Hdmscliickte zu der Fee, die ihn berückt , 
Mit jenem Bing bewaffnet , der danieder 
Den Zauber schlägt , wenn er den Finger di iickt — 
£r findet, allem waa er glaubt luwider, 

* 

Anstatt der Schönen, die ihn sonst entzuckt, 
Ein garstig Weibsbild, überaus abscheulich, 
Wie keine die £rde trug so alt und gräulich« 

73. 

Bleich ist und mager und voll tiefer Falten 

Alcinens Antlitz, dümi und grau ihr Haar. 
Sechs Spannen kaum mag ihre Länge halten, 
Und ihr Gebiss ist aller Zähne haar; 
Denn älter ist sie, als, trotz andern Alten, 
Selbst Hekuba und die you Cumae war. 
Durch Künste nur, die langst verloren gingen, 
Weiss sie noch Reiz' und Jugend zu erzwingen. 

74. 

Nur Zauber war der Reiz' und Jugend Quelle, 
Daher sie Vielen schon , wie Rüd'gern , log ; 
Nun stellt der Ring das falsche Spiel in's Helle, 
Womit sie schon so lauge Zeit betrog. 
Kein Wunder also , wenn in aller Sclinelle 
Aus Rüd'gers Geist auch der Gedank' entflog, 
Dass er sie je geliebt, jetzt, da er findet 
Wie sie- erscheint , wenn aller Zauber schwindet. 
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75. 

Dochy wie MeliaM weislich ihm empfohlen. 
Zeigt er in keiner Miene sich bewegt, 

Bis er vom Sclieitcl un his zu den Solilea 
Die längst yersämnte Eüstang angelegt 
Und dass der Grund Alcineu scy verkohlen, 
Thut er, als prüf er nur, wie sie sich trägt ^ 
Als prüf er nur, ob er seit jenen Tagen 
Beleibter ward, da er sie nicht getiagen. 

76. 

Drauf steckt er Balisarda sich zur Linken 
(l)cim diesen Namen führt sein gutes Schwerdt) 
Und nimmt den Schild, dess wundervolles Blinken 
Nicht nur verblendend in die Augen fährt. 
Auch so den Greist betäubt, dass AUe sinken 
Ben Todten gleich, wohin er nur sich kehrt. 
£r hängt den Scliild, so wie er ihn gefunden. 
Sich um den Hals, mit seiner Hüll' umwundeiL 

77. 

Im Stalle wählt er aus der Rosse Haufen 
Eins, dem kein Pech an Schwärze gleichen kann. 
Melissa .weiss, wie leicht es ist im Laufen, 
Drum aeigte sie vorher es^ Rnd'gem an. 
Wer's kennt, der pflegt es Rabicau au taufen; 
Dies ist das Pferd, das, nebst dem Ilittersmanii , 
Mit dem anjetst der Seewind spielt am Strande, 
Der Wallfisch trug nach diesem Zauberlande. 
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78. 

Wohl könnt' er auch den Hipj)ogryphcn nelimen, 
Der neben Habican gehalftert stand; 
Allein die Zaubiumi sprach : Wie schwer zu zähmen 
Das Flügelross sich yeigt, ist dir bekannt. 
Auch gab sie ferner noch ihm zu vernehmen, 
Sie woll es nächsten Tags aus diesem Land 
Ihm dahin biingen, wo er lernen solle, 
£s zügeln und es lenken wie er wolle. 

79. 

Auch meid' er den Verdacht geheimer Reise, 

Wenn er das riügelross nicht mit sich nahm. — 
Der Zauberinn^ die ungesehn und leise 
Sein Ohr umschwebt ^ iulgt üüd'ger auüneiksam; 
Und so gelang's ihm, dass er libt'ger Weise 
Dem üpp'gen Schloss der alten Metz' entkam. 
Dann ritt er zu, bis er das Thor berührte, 
Das auf den Weg zu Logistilleii führte. 

80. 

£r fällt die Wächter an mit i^aschem Stieiche, 
Sprengt auf sie los, in seiner Hand das Schwerdt, 
Verwimdet den, macht jenen dort zur Leiche 
Und jagt die Brück' hinüber unverwehrt^ 
Und eh die Kund' Alckiens Ohr erreiche, 
Führt ihn schon weit davon sein schnelles Pferd. 
Bald sag* ich euch den Weg, den er genommen; 
Dann, wie zu Logislillen er gekommen. 
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O wie viel Zaubrer, wie viel Zauberinnen 

Giebt's unter uns, von denen man's nicht wei&s, 
Die leicht der Frau'n und Manner Kerz gemnnen 
Durch ein Tersiellt Gesicht und achlauen Fleisa! 

Und nicht durch Geisterbann gluckt solch Beginnen, 
Auch nicht dmrch Einfluaa vom naneteiikreis ; 
Lug f Trug und Falachheil, sind's , womit sie böslich 

Das Herz umstiicken^ fcsL und utiaulloslicli. 

Könnt' einer sich des Wuudeirings bedienen, 
Vielmehr von der Vernunft den ihren leihn, 
Der sähe gleich Jedwedes wahre Mienen 
Entblösst von Kunst und von erborgtein Schein. 
Wie manches y das uns schön und gut erschienen, 
Würd' ohne Schmink^ uns bös' und hässlich seyn! 
Sehr gross denyiach ist Hüd'gers Glück in Wahrheit, 
Ihm seigt der Reif die Ding' in ächter Klarheit. 
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Der Ritter, sagt' ich, sich yerstellend reitet 
Auf Aabican, bewehrt, dem Thoi*e su, 
Stürzt auf die Wache, die sich nicht bereitet, 
Und hält das Schwerdt nicht lange dort in Ruh , 
Lässt diesen todt, den übel zubereitet , 
Sprengt von der Brück' herab, serhaut im Nu 
Das Gatterthor und naht dej]i Waldgehegen; 
Da kommt ein Knecht Alcinens ihn^i entgegen« 

4. 

Dem Diener sass auf seiner faust ein Geier, 
Den er zur J^ust tagtäglich fliegen liess 
Bald auf. dem Felde, bald am nahen Weiher, 
Wo er beständig rings auf Beute stiess* 
Sein kleiner Gaul war just kein fdilerfreier; 
Ihm folgt' ein Hund, der niemals ihn verliess. ' 
Er dachte woUl, dass RLid'ger Flucht geuonunen, 
Da er ihn sah iqt solcher Eile komnien« 

5. 

Er naht steh ihm und firagt hödst unbescheiden, 
Wesshalb er doch mit solcher Eile jagt? 

Darüber will ihn üüd'ger niclit bescheiden j 
Und sichrer nun , dass er va üidm gewagt , 
Beschliesst der Knecht, den Weg ihm abzuschneiden, 
Streckt seine Linke gegen ihn und sagt: 
Was sprächest du, wenn ich dich halten wollte? 
Wenn vor dem Vogel nichts dich schützen sollte? 
I. I 
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6. 

£r wirft ihn auf; der kommt so schnell geflogen , 
Dass Uabican nicht schneller fort sich riss. 
Der Jager springt vom Gaul, uud abgezogen 
Hat er zugleich ihm Zügel imd Gebiss. 
Fort fliegt der Klepper ^ wie der Pfeil vom Bogen , 
Glcicli furch Lerli eil von Fersen und von Biss. 
Der Diener rennt ihm nach^mit solcher Schnelle, 
Als führten Wind und Ifeu'r ihn von der Stelle, 

7. 

Der Uund ^vill auch langsamer nicht erscheinen ; 

Mit solcher Hast, wie er den Babican, 

Verfolgt der Pardel Hasen in den Hainen. 

Zu fliejin scheint Büd'gem schimpflich jetst gethan ; 

£r harrt des Jägers mit den raschen Beinen 
Und sieht als Wehr nur eine Gert' ihm an. 
Bestimmt, dem Hund Gehorsam einzuflössen ^ 
Drum will der Held sein Eisen nicht entblössen. 

8. 

Der Jäger kommt heran und haut ihn heftig, 
Der Hund beisst in d^ linken Fuss hinein; 
Der zügellose Gaul schlägt derb und kräftig 
Wohl dreimal aus und triift das rechte Bein. 
Im Kreis' lunschwirrt der Vogel ihn geschafitig 
Und hackt noch mit den Krallen auf ihn ein, 
Und sclireckt den Rabican so durch sein Kreischen, 
Das8:*Hand und Sporn umsonst Gehorsam heisch«n. 
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Gezwungen nun zieht Rüd'ger seinen Degen, 
Um Ton sieb abzutreiben die Gewalt, 
Droht jezt den Thieren, jetzt dem Kerl entgegen, 
Bald mit der Spitie, mit der Sclmeide bald. 
Das tolle Pack wird immer mebr verwegen, - 
Sperrt ihm den Weg und zwingt zum Aufenthalt; 
Der Ritter siebt, sein warte Schimpf und Schade, 
Ver>veil' er länger noch auf diesem Pfäde. 

« 

10. 

£r weiss es, muss er hier noch Zeit verschwenden, 

So setzt die Fee mit allem Volk ihm nach. 
Schon bi>rt er Sturmgeläut von allen Enden, 
Die Trommdn, die Trommeten werden wach. 
Ihm scheinen , um sein Schwerdt hier anzuwenden , 
£in wa£Penloser Knecht, ein Hund zu schwach; 
Viel besser, schneller wird's den Zweck erfüllen, 
Den Zauberscbild des Adas zu entbiiUen. 

Cr lässt alsbald den rothen Schleier fallen, 
Der lange schon den Schild umwunden hält, 
Und sieht die gleiche Wirkung wie bei Allen, 
Sobald der Glanz dem Feind' in's Auge schnellt. 
Schon ist der Jäger sinnlos hingefallen; 
Es fallen Hiuid und Gaul, der Fittig fällt ^ 
Und kann den Vogel in der Luft nicht halten; 
Der Bitter lässt vergnügt den Schlmnmer walten. 

I 2 
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12. 

Alcina, die indess Bericlit empfangen, 
Dass Rüd'ger durch'« erstürmte Tlie>r entkam 
jS^uchdcm ein gross Gepa^etzel vorgegangen , 
Ward fast getödtet von so heft'gejn Gram. 
Durch reisat sie ihr Gewand^ zerschlägi die WAiigen 
Und schilt sich selbst unklug und siimenlahm. 
Lärm schlagen lässt sie gleich in ihren Landen 
Und sammelt um sich her all' ihre £.auden, 

13. 

Zwei Haufen sondert sie uud schickt den einen 

Auf jenen Weg^ den eben iUid'ger machte 
Dear andre muss am Häven sidt veveinen, 
Wird eingeschiSt und schnell in's Meer gebracht , 

Dess Fluten durch die Segel schwarz erscheiueu^ 
Verzweifelnd^ geht die Fee mit dieser Macht , 
Von Sehnsucht so zernagt nach dem Verächter, 
Dass sie die Stadt zurücLlässt ohne Wächter. 

14 

Sie lässt im Schloss nicht Eine Wache stehen; 
Melissa nu^ , die auf jder Lmex stand 
Und retten wollt' a^ diesem Heich der Wehem 
Das arme Volk| in's Elend hier verbannt, 
Erhielt Beqnemlichkrit herum m gehen, 

Durchsuchte j^i^ch Belieben was ^^^^^^^Ä ^^^^^^^^ ^ 

Hob Zaubersiegel ab, verbrannte Bilder, 
Zerstörte Knot«!, Kreis' und Bautenschilder. 
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15. 

Dann eilte sie Iiinaus nnd gab den alten 
Liebhabern , die in Meng' auf freier Flur 
Als Thk/Tf Baiun, Fels und Quelle sich gestalten^ 
Im Augenblick die vorige N^atur« 
Und diese nun, nicht mehr vom Bann gehalten, 
Ziehn Logistillen n aaf Rüd'gers Spur 
Und kehren dann zurück zu den Gebieten 
Der Griechen, Perser , Indier oder Scythen. 

16. 

Melissa schickt sie heim in ihre Lande 
Mit einer ewig untilgbaren Pflicht. 
Zuerst bekam der Fürst von Engellande 
Nun wiederum ein menschlich Angesicht. 
Wohl waren diesem der Verwandtschaft Bande 
Und Eüd'gers Bitten von gar viel Gewicht; 
Auch wollte Rüd'ger ihr den Ring vergönnen, 
Um besser noch ihm Hülfe leihn zu können. 

17. 

Auf R&d'gers Bitten ward dem Paladine ^ 

Sonach die vorige Gestalt verschafilL 

Kaum glaubt Melissa , dass sie Dank verdiene , 

Wenn sie die Waffen nicht ihm wieder schafft , 

Den Goldspeer auch, der bei der ersten Miene 

Den kaum Berührten aus dem Sattel rafft. 

£rst hatt' er Argalia'n, dann Asliolfen 

Im Frankenland zu grossem Ruhm verhoKen. 
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18. 

Die Zauhriim sah ilia im Palaste liegen, ' 

Wo einst Alcina diesen Speei* versclilosd 

Sanunt aller Rüstung , die man branchl in Kriegen 

Und die der Prinz verlor im argen Schloaa. 

Nun ward von ihr der Hiijpogrypli bestiegen^ 

Aatolfen nahm sie lunter sick aufs Boss 

Und ward von Logi^tülen angenommen 

Ein Stündcben eh' als Bild'gor liingekomnien. . 

Durch Felsen hin und diclites Dorugehege 
War Rüdiger der weisen Fee genaht, 
Von Sturz zu Sturz, von dem zu jenem W^e, 
Auf rauli uiiwirtlibar einsam wildem Pfad^ 
Bis er nach viel Beschwerden um die träge 
Ueissgluii'nde Zwölf in eine G^end trat^ 
Von Berg und Meer umringt, üei gegen Süden ^ 
Dürr, nnfiruchtbar, nackt, ode zum Enauden. 

20- 

Dqr Sonne Strahl, vom nahen Berg gehrochen. 
Prallt glühender zurück ohn' Unterlass 

Und maclit die Luit, den Sand so heilig kochen, 
Dass wohl zerschmelzen könnf aui;;h sprödes Glas. 
Im Schatten hält der Vogel sich verkrochen^ 
Nur aus dem dicht verwaclisnen Heidcgras 
Betäubt den Himmel und das Meer die Grüle, 
Und Berg und Thal, mit lästigem GeschriUe. 
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21. 

Brand, Durst und die Beschwer, auf solchem Pfade 
Jlurcb üekn Sand zu ziebn so lange Zeit, 
Sind längs dem Öden, lieissen Meergestade 
Für Rüd'ger ein ^ar lästiges Geleil. 
Allein wer stets von Einem spricht, wird fade, 
Und stets von Einem huren wiü*d' euch leid ; 
Drum lass* ich Rüd'gci*n jettt in diesem Brande 
Und suche den Riuald im Schottenlande. 

22. 

Man hielt Binalden dort ^ar sehr in Ehren, - 

Der König wie die Tochter und das Land. 
Drauf, als ihm Müsse ward sich zu erklären, * 
Macht' er alsbald des Kommens Zweck bekamit: 
Ifür seinen König Beistand zu bc^elircii 
Sowohl Ton Schottland als von Engelland; 
Und schloss an Karls Ansuchen die Enthüllung 
Der sehr gerechten Gründe zur Eriullung. 

28- 

Worauf er gleich als Antwort dies vernommen: 
Der König sey mit seiner Macht, so weit 
Sie reichen mag, zur Ehre wie zum Frommen 
Des Kaisers und des Beiches stets bereit. 
Auch soll' er so viel Reiterei bekommen , 
Als möglich sey, und binnen kurzer Zeit. 
Und wenn der König nur zu alt nicht wäre, 
So ging' er selbst als Feldhen* mit dem Heere. 
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24. 

Docli sprächen ihn sogar des Alters Bande 
Von der Erfüllung dieser Pflicht nicht frei. 
War' ihm eiu Erbe nicht | der an Verstand^ 
Und Tapferkeit der Fiilirung würdig sey. 
Zwar weil' er eben jeizo nicht im Lande^ 
Allein man hoff', er komme noch herbei 
Indessen hier die Schaaren sich verbinden, 
Und werde dann das liecr vereinigt hnden. 

25. 

So schickt derFürstaiachLeutjnt und nach Kossen 

SclialzaieiäLer diudi das ganze Land umher ^ 
Und rüstet Schifi'' und sanunelt unverdrossen 
KriegsYorrath y Geld und Mundbedarf für 's Heer« 
Rinald , zui* Fahrt nach England jetzt entschlossen , 
Beurlaubt sich; der König führt nunmehr 
Nach Berwick ilin , höchst freundschalUicher Weise. 
Man sah ihn weinen bei Binaldo's Reise. 

26. 

Rinald, da sich ein güiist'ger Wüid erhoben, 
Sagt Allen Lebewohl und geht an Bord. 
Zur Abfahit wird der Anker aufgehoben 
Und bald gelangen sie an jenen Ort/ 
Wo, bitter werdend, auf der Salzflut Toben 
Die Themse stösst. Dann treibt die Flut sie fort, 
Bis sie zuletzt, den sichern Weg durchschwömmen, 
Bald segelnd, rudernd bald, nach London kommen. 
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27. 

Von Karl und Kömg Otto (denn sie bleiben 
Beisammen jetzt belagert iu Paris) 
Empfinf Binald Handbrief und eigne Sclireiben , 
Wodurch man dem Walliser Fürsten biessi 
£r solle, was iu England aufzutreiben 
Zu Fuss und Boss als möglicli sich erwies, 
Olm' Au&cbub nach Calais hinüber senden. 
Um Karin und Fraiikreicli Hülfe zuzuwenden. 

28. 

Der Fürst von Wallis, der, das Reich zu leiLcii, 
An Otto*8 statt zurückgeblieben war, 
£rwie8 Rinalden Jühr' mid Festlichkeiten 
Mehr als dem eignen Könige sogar. 
Auch säumt' er nicht , das Nöth'ge zu bereiten, 
Und gab Befehl, dass alle Kriegesschaar 
BiiLanniens und der Inseln in der Kunde 
Auf Einen Tag sich stell' am Meeressunde. 

29. 

Uerr, mir geziemt, dem Spieler nachzustreben, 
Der klüglich auf dem Instrumente bald 
Lässt andre Tön' und a^idre Saiten beben, 
Bald in die Höh' und bald hernieder wallt. 
Angelica kommt mir in Sinn so eben, 
Indem ich euch erzähle von Aiiiald. 
Ich liess sie , als sie diesem sich entwunden 
Und einen Mönch auf ihrem Weg gefunden. 

18 
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30. 

I^un £ahr' ich fort bei.die&em Gegenstände. 
Sie fragt deiiniacli mit äUgstlichein Begehr, 
Wie sie gelangen mag zum Meeresstrande ; ^ 
Denn vor üiualden banget ilu^ so sehr, 
Dass sie zu sterben glaubt, bleibt sie im Lande, 
Sich in Europa glaubt nicht sicher mehr. 
Allein es hemmt der Eremit ilir Eilen, 
Denn es vergnügt ihn sehr bei ihr zu weilen. 

31. 

Die seltne Schönheit setzt sein Herz in Flammen , 
Dass ihm das kalte Mark zu glühen schien. 
Doch als er sieht, sie halte nicht zusammen 
Mit seinem Schritt und achte kaum auf ihn, 
Da giebt er seinem £s'lcin hundert Schrammen 
Und kann es doch nicht aus der Trägheit ziehn , 
Es kaum zum Schritt imd nie zum Trabe wecken; 
Die Jiestie will sich unter ihm nicht strecken. 

32. 

Und weil das Fräulein sich entfernt' im Trotte, 
So dass er fast schon ihre Spur verlor. 
Wandt' er um Beistand sich zur schwarzen Grotte 
Und rief von Geistern einen Schwärm hervor. 
Kun wählt' er einen aus der ganzen Rotte 
Und macht' ihm kiU3d,,wozu er ihn erkor; 
Worauf er ihn in jenei^l^Henner bannte, 
Der fort mit Ihr imd seinem Herzen rannte. 
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33. 

Und wie ein HunU^ der uildiclluli'u diu-cliklonniioi) 
Und Füchsen oder Hasen nacli gejagt, 
Sielit er, das Wild Lat jcaien Weg genommen , 
Auf diesen eilt und wie der Spui- entsagt} 
Doch Asxixk bei'ni jkusgang hören sie ihn kommen , 
Schon hut er sie im JVlaul und beiüst und nagt; 
So wird der Mönch dic»15cliöne schon erreichen 
Auf anderm Ffad^ wohin sie mag entweichen. 

34. 

Ich k^nne wohl sein Trachten und sein Sorge: n , 
Auch sug* ich's euch j allein an andern Ort. 

Angelica, ohn' etwas zu besorgen. 

Ritt ihren Wog bald schnell bald langsam fort. 

Im üosse hielt der Dämon sich verborgen ^ 

Wie Teuer oft sich birgt liie oder dort, 

Bis plötzlich dann empor die Flammen &hren; 

Man löscht sie nicht und kann sich kaum bewahren. 

35. 

Angelica nahm ihren Weg wm Strande 
Des grossen Meer's, das die Gascogncr netzt , 
Und hält ihr Ross dicht au des Ufers Rande, 
W o es den Fuss im Feuchten fester selzt; 
Da zieht der iieciie Dämon es vom Lande 
ln*8 Meer hinein, so dass es schwimmt zuletzt. 
Die Bange weiss nun keinen Rath dem Leibe, 
Als dass sie niöglicli fest im Sattel bleibe. 
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. 36. 

Dem Zügel sclieint es ganz sich zu verstockeii; 
Stets dringt es weiter in die Fluten vor. 
Auf scUägt sie das Gewand , damit es trocken 
Zum mindsten bleib% und sieht den Fuss empor, 
Wild um die Schultern flattern ihr die Locken , 
Wollüstig bult um. sie der Lüfte Chor^ 
Doch schweigend rohn del^ gi össem Winde Heere , 
So grossen Reiz bewundernd sammt dem Meere. 

37. 

Den holden Blick umsonst zum Ufer lenkend, 

Beströmt sie Wang' und Busen immerfort. 

Der . Ufexsamu ^ stets mehr imd mehr sich senkend, 

Flieht immer weiter , immer weiter fort 

Das störr'ge Pferd^ nun recSler Hand sich schwenkend^ 

Trägt sie in weitem Kreis an einen Bord, 

Wo Felsen, Hciblen grauenvoll sich zeigen; 

Und schon beginnt die jNacht herab zu steigen. 

38. 

Als sie allein sich fand an dieser Küste, 
Der ohne Furcht wolil Keiner sich vertraut, 
Zur Zeit, da Phöbus schon die Wogen küsste 
Und tiefes Dunkel £rd' iwd Luit imigraut: 
Da blieb sie stehn, dass jeder «weiftln musste. 
Der sie so starr und ohne Regung schaut, 
Steht ein lebendig Weib in dieser Wüdniss, 
Ist's nur, so angemalt, ein steinern Bildniss. 
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39. 

Die Ilaare wild uiu's Aiigesiclit geschlagen ^ 
Stand sie 1>etaubt im tingewissen Sand^ 
lUe Hände faltend , ohn' ein Wort zu sagen , 
. Und sali gen Himmel starr und unverwandt 
Und seinen den gx*ossen Lenker anzuklagen, 
Dass er solcli Leid auf sie herabgesandt. 
So steht sie da^ bis sich irl Schmci zergüsse 
Die Zunge löst, das Aug' in Thränenflüsse. 

40. 

Sie spricht : Was bleibt dir, Schicksal, zu crsti^ebcn, 
Damit du löschest deines Hasses Glut? 
Was kannst du weiter, als dies arme Leben, 
Blir noch entziehn? Doth schien es dir nicht gut, 
Denn aus den Wogen rissest du es eben. 
Wo es so leicht sich aJlcr Qual entlud. 
Dir schien es wohl gethau) an meinen Leiden, 
Bevor .ich stürbe, dich noch mehr zu weiden. 

41. 

Doch, nach so bittem Qualen, seh' ich nimmer 

Wie du noch mehr mich quälen kannst fortan. 
Vom Königsitz vertriebst du mich auf immer, 
Denn niemals hoff* ich wieder ihm zu nahn. 
Hin ist mein Ruf, und der Verlust ist schlimmer^ 
Denn hab' ich gleich nichts Böses je gethan. 
Doch geV ich Stoff zu sagen, weil ich flüchtig 
Auf Erden bin, sey ich gewiss nicht züchtig. 
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42. 

Was bleibt dem Madcbeii noch zu Trost und Labe, 
Wenn ilim die Ehre mangelt vor der Welt? 
Mir schadet y weh mir! dass ich Jugend habe, * 
Dass man für schon, ^^'allr oder fidsch, mich halt. 
Dem Himmel dank' ich nicht Air diese Gabe; 

» 

Sie ist es, die mein Unglück angestellt. 
Sie musste dort, trotz seineu ZauberwalFtin , 
Den Bruder Argalla mir entraffen. 

43. 

Um sie schlug Agrican , Herr der Tartaren , 
in Indien meinen Vater Galafron , 
Den Gross-* Chan von Calay, sammt allen ScLaaron j 
Was mich gezwungen hat , mit Schmach und Hohn 
Von Stadt zu Stadt, von Land in Land zu fahren. 
Entrissest du mir Elu'e, Ereund' und Tliron , 
Und stürztest mich, so viel du kannst, in Leiden: 
Welch grössre ^oth willst du mii* noch bescheiden V 

44. 

War dir der Tod, im Meer mich su eitränken, 
^icht grausuiu g'nug, so stille deine Gier 
Und eir ein Raubthier auf mich her zu lenken , 
Das mich verschling' und meine Qual mit mir. 
Für jede Marter will ich Dank dir schenken, 
Empfang' ich endlich nur den Tod von ihr. 
So spricht Angelica und schluchzt und weinet, 
Als neben ihr der Eremit erscheinet. 
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45. 

\YoLi hatte sie der Bruder walirgeiioumieii , 
Denn von des Berges höchstem Felsengrat 
Erblickt' er sie, die, traurig und beklommen, 
Ani l^'ussc dieser Huli'ii den Strand betrat. 
Schon vor sechs Tagen war er angekommen, 
Ihn trug ein Geist auf luibetretiiem Pfad. 
Jetzt iialit er sich, so fromm in Gang und Mienen, 
Wie Paulus und Hilarion je erschienen. 

46. 

Kaum nun erhh'ckt vom Weiten ihn die Arme , 
So fasst sie Muth, denn sie erkannt' ihn nicht, 
Und löst sich nach und nach vom Schreck und Hax'uie, 
ObwoliI noch todtenhieich im Angesicht. 
Wie er sich nähert, ruil sie; Ach, erbarme 
Dich mein, o Vater, der's an Trost gebricht! 
Und sagt ihm dann, vom Schluchzen unterbrochen. 
Was er schon weiss noch ehe sie gesprochen. 

47. 

Schon hat er sie xu trösten ange&ngen 

Und manchen schonen Giouid ihr zugewandt. 
Bald auf die Bitist, bald auf die feuchten Wangen 
Legt er, dieweil er spricht, die kühne Hand. 
Und jetzt, schon sichrer, will er sie imifangeiij 
Sie aber stösst, von raschem Zorn entbrannt, 
Ihn heilig vor die Brust, zurück ihn drängend 
Und ihr Gesicht mit keuschem Both besprengend. 
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48. 

Er aber zielit aus seinem Sack geschfifiig 
Ein Eläschchen vor, das einen Saft mnscliliesst ^ 

Und in das Augenpaar, aus dem su heftig 
Die liellste Fackel Amors Blitze scliiesst, 
Öprützt er ein Tröpilein dieses Safts , so kiäftig , 
Dass tiefer Scilla f sogleich ihr Auge schliesst. 
Rücklings im Sande liegt sie, ohne Leben, • 
Dem räuberisclien Alten Preis gegeben. 

49. 

Und er umarmt und drückt sie nach Behagen, 

Küsst bald den Mund und bald den Busen ilu*. 
Die Schöne schläft und kann's ihm nicht vmageu , 
Und Memand sieht's im öden Felsrevier. 
Allein sein Boss stürzt hin im ersten Jagen, 
' Die schwache Kraft entspricht nicht der Begier. 
Ihm will das Alter kein Geschick mehr gönnen ^ 
Je mehr er's treibt, je minder wird es können. 

50. 

Das träge Thier will seinem Hen ii nicht fi^öhneii 
Was er vmucht, er bringt es nicht in Lauf, 
Trotz allem Zügelrütteln, allem Stöhnen, 
Bleibt's wie es ist und hebt den Kopf nicht auf. 
Am Ende schlaft er ein bei seiner Schönen, 
Und neuer Sturm zieht über sie herau£ 
Das Glück ist nie mit Wenigem zufrieden, 
Wenn's einemM^nschenHohn und Schmach besdiieden. 



Digitized by Google 



ACHTEJÜ GESANG. 209 
51. 

£h'8 möglich ist, den Fall euch Tonulegeii, 

Bieg' ich vom gjiaden Weg' ein wenig aus. 
Im Nordneer liegt, dem Niedergang entgegen, 
Ein Siland, über Irland noch hinaus. ^ 
Ebuda heisst's , dem wenig Volk zu hegen 
Noch übrig bliebe seitdem mit wildem Graus 
Der Kraken es. nebst anderm Meervieh plagte y 
Das Proteus Hach' auf dieses Eilaiid jagte. 

52. 

Wahr sey es oder falsch , so wird vernommen: 
Ein mächt'gcr Fürst beherrscht' einst dieses Land , 
Der eine Tochter hatte , so vollkommen 
In jedem Heiz, dass Proteus selbst sich fand 
Inmitten seiner Hut für sie entglonumn, 
Nachdem er sie erblickt' am salz'gen Strand. 
Und da sie einst allein war auf dem Anger , 
Umarmt' er sie und liess sie von sich schwanger. 

63. 

Die Sache war dem Vater höchst beschwerlich , 
Der längst als hart und grausam war verschrie'n. 

Das Leben ihr zu äcLenkcn — so gcfälu^lich 
War seme Wut — bewog kein Bitten ihn. 
Trotz ihrer Schwangerscbaft blieb unabwehrlich 
Der grause Spnich; er biess ihn gleich vollziebii 
Und liess demnach , noch eh's geboren worden , 
Sein Enkelchen I das nichts veibrach, ermorden. 



Oigitized by 



210 AGHT£R G£SA]SG. 

54. 

Der Meergott Pvoteus, der die wilde Heerde 

Aeptutis zu weiden hat, des Herrn der liuL, 
Hört seiner Schönen grässlieke Beschwerde, 
Briclit Ordnung und Gesetz aus grosser Wut 
Und scliickt Seehunde , Ki'aken auf die Erde 
Sammt allem Me^ethier von seiner Hut, 
Die nicht nur SchaaT und Ochsen rings veriiichten , 
Auch Hof und Dorf und Volk m Grunde lichten. 

Oft dringen sie bis an der Städte Mauern 
Und lagern sich umher mit starker Macht. 
Mit grosser Furcht und viel Beschwerde lauern 
Die armen Leut% in Wafl'en Tag und Nacht ^ 
Verlassen sind die- Fdder von Bebanom« 
Dass nun der Noth ein Ende sey gemacht, 
Beschloss man, vom Orakel Rath zn holen, 
Und dies sodann hat Folgendes befolilen: 

56. 

Em Mädchen sey eu suchen, war die Lehre, 
Das jenem gleich an Schöuheit müsste seyn, 

Und dies, an der Erschlagneu Statt, am Meere 
Dem grimmen Proteus als Geschenk zu weihn. 
Dann würd' er, falls sie schön genug ihm wäre. 
Sich diese nehmen und das Land befrei'n. 
Wenn dieses nicht: so bringe man noch eine. 
Und eine noch, bis er zuiiieden scheine. 
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57. 

Und so begann die NoÜi, aoltier unsrträglich. 

Der Mädclien, die mau für die scliöuäteu liäit. 
Man bringt dem Ptotaua ihrer eins taglä^licb, 
Bis mau ein Mädchen trifft, das ihm gefallt 
Deu ersten wie den andern ging es kläglich ; 
Von am Vier hält 

(Denn forl^esogeu sind die ^andern Horden) , 
Sind all' jn aainen Bauch verscUangen worden. 

Ob, oder nicht; der Sage sey zu trauen: 
Ich laase sie bemhn auf ihrem Werth. 
G'nug, dasa man dort, zum Nachtheil aller Frauen, 
Ein altes grausames Gesetz verehrt; 
Denn täglich noch läaat aich d^r Kraken adiauen. 
Der mit dem Fleisch der Jung&au'n sich ernährt. 
Zwar bös* und acUimm iat'a überall und immer, 
Ein Weib zu aeyn^ dort aber iit'a noch schlimmer. 

O arme Mädchen, die zu diesem Strande 

Des Unglücks hin ein arg Verhängniss zwingt, 
Wo stets das Volk aufpasst am Meeresrande 
Und fremde Frau'n dem Fisch zum Opfer bringt! 
Denn grösser bleibt die Zahl. der Frau'n im Lande, 
Je mehr der fremden das Gethüm yersdüingt. 
Doch da nicht stets die Winde Beut' erlauben, 
So suchen sie an jedem Strand und rauben. 
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60. 

Am S«ebord strei^Ni sie nadi jtder Seite 

Mit maiidier Jacht uiid manchem Ruderboot, 
Und socken in der Nili* und in der Wehe 
Was dienen kann sur lindnuig ihrer ^oth. 
Bald liolL Jiiau Frauen mit Gewalt, im Streite, 
Bsld audh nnt Schmeidielei'n nnd Goldgebot; 
Und immer sind viel F/au'n aus allen Landen 
In Thümen und Gefangnusen voriiandsn. 

Eins ihrer Schiffe, das auf nahem Pfade 
An jener öden* Bucht Torübw lief^ 
Wo am begrasten I schattigen Gestade 
Angelica , die üngliickserge, schlief, 
Schickt y dass man Hol« und frische» Wasser lade, 
Matrosen aus^ die gingen gar nicht tief^ 
Da fiinden sie der Schönheit höchstes Prangen 
Im Schlaf vom Arm des heil'gen Mönchs umfangen. 

62. 

O viel lu theurer, edkr Schate, cum Rattben 

Für so barbarisch ungeschlachte Schaar! 
O unbarmherzig Glädt! weir sollte glauben, 
Der Himmel biete solche Macht dir dar^ 
Dass du dem üntliier daifst zur Sp^is' erlauben 
Die Schönheit) die den Agrican sogar 
Mit Scythiens Hälfte lockt' aus Felsenhallen 
Des Caueasus, um in Cactey su fallen? 
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es. 

Die Schönheit, die Fürst Sacripant mehr scLatzLe, 
Als seinen Auf, und als sein sehönes Land; 
Die Schönheit, die den hellen liuhm verletzte, 
Den hoben Geist ^ des Ritters Ton Anglant, 
Die Schönbttt, die den Ost in Aufruhr setzte 
Und ihn an ihr Panier gehorsam band^ 
Hat keinen )etst, so einsam ist sie dorten, 
Dex ihr zur Hülfe kam' auch nur mit Worten. . 

64. 

Tief schlummernd wird das f räuloin, ohu' ihr Wissen, 
Gefesselt und entfuhil, eh sie erwacht j 
Mit ihr auch wird der Klausner fortgerissen 
'Und in dos Schiff voll Trauernder gebracht. 
Man eilt sodann die Segel aufzuhissen , 
Und nach der ünglücksinsel schüTt die Jacht. 
Dort lag die Schone nun in Kerkers Tiefe, 
Bis auf den Tag , da sie das Loos beriefe. 

65. 

Hier koiuite sich der Schönheit Macht erproben, 
Die Ifiileid adbst dem. wilden Volk gebot. 
Viel Tage ward ihr Unteigang verschoben 
Und aufgespart bis auf die höchste Noth; 
Und war ein fremdes Weib noch angehoben. 
So ward gewiss die Holde nicht bedioht. 
Doch endlich gab man sie dem Fisch m Beate , 
Begleitet von den Thränen aller Leute. 
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66. 

Das Aeclism, W«iii«n, ScIlTei'n, w«r nennt's mit Zungen ? 
Die laute Klage , die gen Himmel dringt? 

Mich wundert's, sind die Ufer nicht zersprungen, 

Als man sie hin snm kalten Felsen bringt. 

Wo sie verlassen, von der Kett' umschlungen, 

Harrt, bis das Ungeheuer sie verschlingt. 

Ich sag' es nicht, mich zwingt der Schmem su enden 

Und anderswo die Reime hin zu wenden; 

67. 

Dass ich mich lab' an froherm Gegenstande, 

Bis sich mein Geist belebt mit neuem Muth. 
Denn nicht die grause Natter war' im Stande, 
Die wüt'ge Tigrinn nicht, beraubt der Brut, 
Noch was vom Atlas bis zum rothen Strande 
Gifthauchendes durchstreift des Sandes Glut, 
Zu schauen, nur zu denken, unbejammert, 
Angelica, an nackten Fels geklammert. 

68. 

O wäie dies dem Roland nicht entzogen. 
Der nach Paris geeilt, um sie zu sehn; 
Und jenen Beiden, die der Greis betrogen 
Durch einen Boten aus den styg'schen Seen! 
Durch tausend Tode wären sie geflogen. 
Um dieser Engelschönheit beizustehn« 
Doch wenn sie auch der Schönen Noth erfbhren, 
Was konnten sie, so fem von ihren Sparen? 
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69. 

Iqfdesscn ward Paiis arg mitgenommen 
Von dem berühmten Sohne des Trojan, 
Und war sebon eines lag's so weit gekommen , 
Dass fast die Feind' in ihrer Hand es sahn. 
Hätt' itxt der Himmel nicht, Tisrsöhnt mit frommen 
Gelübden, überscbweuunt den ganzen Plan; 
So fiel gewiss d^ afirikan'schen Lanze 
' Das heil'ge Reich sammt Frankreichs hohem Glanxe. 

70. 

Der höchste Schöpfer wandt' auf Karls, des alten, 

Gerechtes iiiaggeseuBs sein Angesicht^ 

Und sclinell , durch Begen , muss die Glut erkalten, 

Zu deren Löschung Menschenkunst gebricht. 

Der Weise wird an Gott sich immer halten. 

Denn bessre Hülf hat er Ton Andern nicht; 

Daher der fromme König wohl erkannte, 

Dass Gott es sey, der diese llidr ihm sandte. 

71. 

Die Nacht durch plagt mit flüchtigen Gedanken 
Graf Roland sich in seinem BclL gar sehr. 
Bald hier- bald dorthin fliehen sie und wanken; 
£r sammelt sie, doch hält sie nimmermehr. 
So, von der Flut zurückgeworfen, schwanken 
Mond - oder Sonnenstrahlen hin und hpr, 
Mit langem Sprung zu weiten Dächern schlüpfend 
Und rechts und links und auf- und abwärts hüpfend. 
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72. 

Angelic« war ihm svrück gekoioniea 

In Bein Gemüth^ yielmehr entwich sifi nie. 

Und heisser fühlt' er jetzt die Flainm' entglommen, 

Die, eingewiegt y am Tag' ihm Ruh yerlieh. 

Sie halt' er mit sich von Ca Lay genommen 

In's Abmdlandy und hier verlor er sie, 

Und konnte keine Spur von ihr erjagen , 

Seit bei Bordeaux der Kaiser ward geschlagen. 

73. 

Drum fand er sich von grossem Scbmera befangen, 
Und sah umsonst iiua seine Thorheit ein. 
Wie hab' ieh, sprach er , mich so« schwer vergalten 
An dir , mein Herz ! Wie bi;tter ist die Pein — - 
Da ich von deiner Huld die Gunst empfangen , 
Bei Tage wie bei ITacht um dich m seyn ~ 
Dass ich dem Nay ms dich dennoch Hess in Händen , 
Und nicht verstand solch Unrecht absuwenden! 

74. 

Halt' ich nicht Recht, Ausflüchte vorzubringen, 
Und hätte Karl mir nicht vielleicht vendehn? 
Und wenn auch nicht: wer konnte dennmich^wingen? 
Wer wollte, mir zum Hohn, dich mir entziehn? 
Könnt' ith viel eher nicht .die Waffen schwi|!^en, 
Das Herz mir lassen ^us dein Buse^ ziehn? 
Doch weder Karl noch alle seine Leute 
Entrissen mit Gewalt mir diese Beute. 
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75. 

Und hält' er nur sie in Paris geborgen! 
Hielt' er sie nur in einer Burg bewacht ! 
Da er dem Nayms sie gab^ muss ich besorgen ^ 
Ich bin tun sie für immer nun gebracht. 
Wer konnte besser f^ur ihr Leben sorgen , 
Als ich? Ich sQllfs bis an des Todes Nacht 
Mehr als mei|i Herz und Auge sie bewahren, 
Ich sollt' und könnt' es thun — uudliess sie fähigen! 

76. 

Wo bliebst du ohne inich, mein süsses Leben, 
So jung , so scliüii , wo bliebst du obne mich ? 
Dem Lämmchen gleich , das, vom Gebüsch umgeben, 
Sich hat verirrt, nachdem der Tag entwich. 
Und blökend läuft umher mit Angst und Beben, 
Und hofit, sein Hirt vornehm' es sicherlich; 
Bis es der Wolf hört, dei* vom Weiten lauert. 
Und es umsonst der arme Hirt betrauert. 

77. 

Wo weilst du jetzt, wo weilst du, o mein Hoffen? 
Irrst du noch einsam auf der Wanderfahrt? 
Hat dich vielleicht der böse Wolf getrolTeii, 
Von deinem treuen Roland unbewahrt? 
Die Blüthe, die mir wies den Himmel offen, 
Sie, die ich unberührt dir aufgespart, 

♦ 0 

Um nicht dein keusches Herz gekränkt zu wissen, 

Hat £r vielleicht dir mit Gewalt entrissen! 
L K 
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78. 

U Iiser ger, ach! Was bleibt mir noch, als sterben. 
Wenn iigciid wer die holde Blume bricht! 
O höchster Gott, las« inmier mich erwerben 
Verlust .und Schmers , nur diesen einsogen nicht! 
Sonst will ich selbst mit eignem Blut mich färben , 
Den Geist versweifielQd senden sum Gericht. 
So sagte zu sich selbst , laut weinend, stöhnend, 
Der anne Graf, dem bittern Kiunmer fröhnend. 

79. 

Schon sinkt die Buh' auf alle Wesen nieder 
Und' labt die matten Geister allsumal. 
Der streckt auf Flaum, und der auf Stein die Glieder ; 
liu Gras , auf Zweigen ruht der Thiere Zalil. 
Nur, Roland, du senkst kaum die Augenlieder, 
Verletzt von der Gedanken scharfer Qual; 
Und auch so kui^en , flücht'gen Schlummer können 
Sie nicht einmal in Frieden dir vergönnen. 

80. 

Der Ritter wähnt, auf grünen Uferauen, 
Mit duft'gem Blumenteppich überspannt. 
Den Purpur und das Elfenbein zu schauen, 
Das Amor einst gefärbt mit eigner Hand, 
Sammt jenem Sternenpaar, das mit Vertrauen 
Die Seele nährt, die Amors Nets tunwand: 
Das Engelsantlits war ihm vorgekmnmen. 
Das ihm das Herz aus seiner Brust genommen. 
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81. 

Die gi'osstc Wonne schien er zu erproben^ 
Die jemals nur ein liebend Herz geschwellt ;^ 
Doch plötzlich hat ein Sturmwind sich erhoben, 
Der rings die Blumen knickt, die Bäimie fällt. 
Nie schreckte noch^ wann Nord Süd-, Ostwind toben 
In wildem Kampfe ein solcher Sturm die Welt« 
Ihm schien 9 er irr' umher durch wüste Strecken, 
. Umsonst bemüht ein Obdach zu entdecken. 

82. 

Dar Arme wird indess von seinei* Schönen , 
Und weiss nicht wie, im Dimkein abgebracht | 
Lässt Feld und Hain von ihrem Namen tonen, 
Reimt hieher bald, bald dorthin durch die Nacht; 
Und: Weh mir Armen ! schallt umsonst sein Stöhnen^ 
Wer hat zu Gift das Süsse mir gemacfait? 
Da hört er f^ie Geliebte, die mit Zähren 
Laut nach ihm ruft, um Hülfe zu begehren. 

83. 

£r eilt daiiin, von wo der Huf erschollen, 
Sucht überall imd müht und quält sich sehr. 
Wie ist sein Herz von bitterm Gram geschwollen ! 
Der schöne Strahl glänzt nirgend zu ilun her. 
Da tönt ein andrer Ruf dem Kummervollen : 
Nie freust du ihrer dich auf Erden mehr! 
Von diesem Schreckion wird sein Aug' erschlossen , 
Und ganz mit Thrauen sieht er sich beflossen. 
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64 

£r denkt iiicht dran, wie oft die Bilder trogen^ 
Wenn Furcht , Verlangen in dem Träu|iier gährt ; 
Zu mächtig fuiilt er sich xu ihr gezogen, 
Die er gefährdet glaubt , vielleicht entehrt. 
Rasch wie ein Blitz ist er dem Bett entflogen ^ 
Hat schon mit Blech und Bingen sich bewehrt 
So viel er braucht, macht Brigliadoren fertig 
Und ist der Knappendienste nicht gewartig. 

Bö. 

Und nun auf jedem Pfad umherzustreichen , 
Ohn' Ungebühr für seinen hohen Stand, 
Yersclunäht er heut das weiss - und rothe Zeichen, 
Als Farbe des Qpartiers mit Bnhm bekannt. 
Schwarz ist sein Schmuck Tielleicht auifii sollt' er gleichen 
Dem bitterii Schmerz, den sein GemüÜi empfand. 
£r hatt' ihn jenem Amostant genommen. 
Der durch sein Schwerdt vor Jahren umgekommen. 

j 

86. 

Um Mifteriiacht enteilt e|r, still, T«rachlossen , 

Und giebt dem Oheim keinen Gru^s zuyor, 

Kein Lebewohl dem treuen Wehrgenossen, 

Dem Brandimart, den er zum Freuncl erkor. i 

Allein als Sol, vom Goldgelock ui^üossen, 

Aus Tithons lieber Wohnung trat hervor 

Und rings umher die feuchten Schatten theiUe, 

Vernahm der Kajser, dass sein TSeF mteilte. 



■ 
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87. 

Mit Groll vernahm er's, da man üun erzählte , 
Der Paladin veiiiess bei Naclit den Ort, 
Wo er zumeist auf seinen Beistand zählte. 
Nicht hemmen könnt' er seinen Zorn sofort 
Und klagte bitterlich und schalt und schmälte, 
Und sprach im Unmuth manch ein schimpflich Wort. 
Kehr' er nicht um, so £ahv er fort zu dräuen, 
Dann soll' er sein Verbrechen schwer bereuen. 

88. 

Und Brandimart, der weit vor allen Dingen 
Den Roland liebt, verweilt nun auch nicht mehr; 
Sey's, weil er hofft ihn mit zurück zu bringen, 
Sey's, weil ihn dünkt, der Tadel sey zu schwer. 
Kaum kann er noch so lange sich bezwingen, 
Oass er erhaiTt des Dunkels Wiederkehr. 
Auch birgt er seiner Flördelis die Reise, 
Damit sie nicht sich hinderlich erweise. 

Dies war ein Fraulein, das er Bebt' und ehrte, 
Auch sah man ihn nur selten fem von ihr; 

Denn bei der Klugheit, des Verblaiides WeiiJie, 
War Anmuth, Reiz und Schönheit ihre Zier. 
Und wenn er Urlaub nicht von ihr begehrte, 
War's, weil er hofilt', er sey noch wieder hier 
Denselben Tag. Doch durch der Schickung Walten 
Ward er von ihr viel länger fern gehalten. 



Oigitized by 



222 ACHT£a GESANG. 

90* 

Und da bereits vier Wochen fast verschwanden , 
Seit sie umsonst anf seine Ruckkuiift xählt. 
Wird langer nicht der Sehnsucht widerstanden; 
Sie zieht davon, obwohl Geleit ihr fehlt , 
Und sucht ihn lange Zeit in vielen Landen, 
Wie die GesclUcht' an ihi^em Ort erzählt. 
Jetzt sag' ich euch nichts mehr von Beider Wegen , 
Denn an dem Holand ist mir mehr gelegen. 

91. 

£r, der von seinem Helm zurückgelassen 

Almonts berühmtes Zeichen, kommt an's Thor 
Und sagt dem Hauptmann, der dort aufzupassen 
Befiehligt war: ^Ich bin der Graf,'' in's Ohr. 
Die Brücke wird sogleich licrabgelassen, 
Und auf dem nächaten Plade sprengt er vor. 
Damit er grad' m's Feindesheer gelange. 
Das Weitre steht im folgenden Gesänge. 
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1. 

Wus kann dem Uiiliold Amor nicht gelingen 
Mit einem Henen, das nur ihn verehrt^ 
Wus&f er aus llolands Brust hinweg zu bringen 
Die Treue, die srnn Herr mit Becht begehrt? 
Einst war er weis*, achtsam in allen Dingen, 
Zum Schutz der heiligen Kirche stets bewclirti 
Jetzt macht er sich, durch eitle Lieb' ein Blinder, 
Aus Karl und sich nicht viel, aus Gott noch minder. 

2- 

Doch ich verzeih's ihm nur zu gern "und hege 
Vergnügen noch, ilin mir so gleich zu selm; 
Denn ich auch bin zum Guten Lrank und träge, 
Frisch und gesund dem Bösen nachzugchji. — 

Ganz schwarz gekleidet zieht er seiner Wegej 
Und ohne Gram, von Freunden fort zu gehn, 
Eilt er iu's ii'cld hinaus, wo S^)aniens Schaaren 
Und Afiica's im Zelt gelagert waren. 
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3. 

Doch nicht im Zelt; denn Regemtröme machten, 
Dass der sich einen Baum sucht , der ein Haus, 
Zu zehn und zwanzig, vieren , sieben, achten , 
Theils nah am Lager, theila auch weit hinaus. 

Sie schlafen nun, die Müden, Ueb erwachten j 
Der stützt sich auf die Hand, der streckt sich aus. 
Sie ruhu ; der Graf könnt' ihrer Viele todtcn , 
Doch will er jetzt nicht Durindana rothcn. 

Wehrloses Volk im Sclüafe zu erschlagen, 
Verschmäht des Grafen edehnüth'ger Sinn. 
Um eine Spur der Schönen zu erjagen, 
Eilt er von einem Ort zum andern hin. 
Ist Jemand wach, dem schildert er mit Klagen 
Gestalt und Kleidung seiner Köuiginn 
Und bittet dann, dass man die Huld ihm gönne. 
Ihm kund zu thun, wo er sie finden könne. 

Und als der helle , klare Tag gekommen , 
Ward nun das ganze Mohrenheer durchrannt. 
£r könnt' es sicher thun und unbeklommen, 
Denn ganz arabisch war sein Kriegsgewand« 
Auch musste dies zu seiner Absicht frommen, 
Dass er nicht bloss das Frankische verstand. 
£r sprach so fertig nach der Art der Mohren, ' 
Als war' er selbst in Tn|)üüs geboren. 
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6. 

Drei Tage lang, zu keinen andern Zwecken 
Als dem des steten i^chens, blieb er hier; 
Dann spälit' er rings in Städten und in Flecken , 
Und mcbt allein im fränkischen Revier; 
Auch noch Auvergne's imd Gascogne's Strecken 
Durclisuclit' er bis zum letzten Dorfe scliier, 
Zog aus Provence bis nach Kleinbritanien 
Und aus der Picardie bis fast nach Spanien. 

7. 

Zu £nd' Octobers, wann die Jahrszeit eben 
Dem armen Baum sein Laubgewand entzieht , 
Die Glieder ihm enthüllend, bis mit Beben 
Er sich zuletzt ganz bloss und nackend sieht; 
Wann sich gescliaail die Vögel fort begeben, 
Da war's y als Roland auf die Fahrt gerieth. 
Die er nicht liess, diewcil der Winter währte, 
Nicht liesS| seitdem der Frühling wiederkehrte. 

So kam ex* einst, von Land zu Lande reitend, 
Nach schon gewohnter Art, an einen Fluss, 
Der, zwischen Normaun mid Bretagucr gleitend, 
Zum Meere strömt mit ruhigem Lrguss, 
Jetzt aber schäumend schwillt, weit aus sich breitend. 
Durch Schneegeflut und Berges - Begeiiguss. 
Die Brücke war vom Ungestüm der Wogen 
Hinweg geführt, der Uebei*gang entzogen. 

K3 
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9. 

Der Paladin späht längs dem Uüerraude, 
Au^ärU und ab^ nacli Mitteln , vrie von dort 
Wohl zu gelangen aey lum andern Strande; 

Demi iiicht als Fisch uoch Vogel kommt er fort. 

» 

Da^ siehe! naht ein Nachen sich dem Lande, 

Und eine Jungfrau sitat am öteuerbord. 

Sie wolle kommen, giebt sie ihm ein Zeichen ^ 

Doch lässt den Kahn das ü&r nicht erreichen, 

10. 

Sie stösst nicht an das Land, vielleicht aus Bangen 
Hier wider Willen Ladung zu empikhn« 

Der Paladin entdeckt ihr sein Verlangen , 
Sie mög' ihn überschiffen mit dem Kahn. 
Kein Aitter, spricht sie, kann dorthin gelangen, 
Der nicht zuvor mir hohen Schwur gethaUi 
In einen Kampf zu gehen ^ auf mein Bitten, 
So ehiiich und gerecht, als je geslxitten. * 

11. 

Ist es demnach, Herr Bitter, euer Meinen, 

Dass ich euch fuhren soll an jenen Strand, 

Müsst ihr zuTor durch einen Schwur bescheinen, 

Dass ihr, bevor der nächste Mond entsphwand. 

Euch mit dem König Irlands wollt vereinen, 

Der eine schöne Flotte jetzt bemannt, 

Um rasch Ebuda's Eiland zu verheeren. 

Dem keins an fiohheit gleicht in allen Meeren« 
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Vernefamei denn: In meiner Inseln Kreise 
Liegt eine^ weit von Irland noch hinaus , 
Genannt JEbuda, die nach alter Weise 
Gesetilieh schickt ihr Volk cum Rauben aus. 
Und wie viel Frau'n man fängt auf jeder Reise, 
Die giebt man einem UngeheuV zum Schmaus, 
Das dort am Strand , nach tiglicher ErJahrung, 
Frau'n oder Mädchen tnfil zu seiner Nahrung. 

13. 

Kaufleut' mid Kaper feilschen oder stehlen 

Gar vieie Frau'u, die schönsten jederzeit. 
Und Eine jeden Tag da könnt ihr zählen, 
Wie Tiek man dem Tode schon geweiht. 
Doch sollt' es eucli nicht ganz an Mitleid fehlen, 
Seyd ihr nicht ToUig mit der lieb* in Streit: 
So freuet euch, zu jener Schaar zu kommen , 
Die solch ein heilsam Werk sich vorgenommen. 

14. 

An*s Ende kaum liess Roland sie gerathen. 
Als er , zuerst sich einzufinden , schwur j 
Theils, weil er schlechte , niederträchtige Thaten 
^icht konnte dulden, ja auch hören nur: 
Theilsy weil die Ahnung ihm, das» die Piraten 
Angelica gmmbt, den Sinn durchfuhr, 
Da er nach ihr durchsucht so weite Strecken, 
Ohn' ihrer ^«ren eine zu entdecken. 
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15. 

Dies Bild verwirrt ihn so, dass auf dar Stelle 
Die Torgefiusteii Flaue ganz euifliehn 

Und er sofoil bescliliesst , in alier Schnelle 
Nach dem Temichlen Lande hin xu siehn. 
Die zweite Öonue «auk kaum in die Welle, 
Und bei Sanct Malo nahm der Paladin 
Ein leichtes Schiff , liess alle Segel apannoi 
Und fuhr bei JNaclil am Michelsbei'g von donneii. 

16. 

£r lässt 3rehat und Landriglier zur Linken 
Und sti'eift zuerst längs dem Bretaguer- Strand ^ 
Dann leaalkt er hin, wo weisse Küsten blinken, 
Nach welchen England Albion wird g/euannU 
Nun aber lässt der Sud die Flügel sinkm 
Und der Nordwestwind kommt daher gerannt, 
Mit solcher Wut, dass man sich muss bequemen ^ 
Die Segel ein, ihn hinten auf zu nehmen. 

17. 

Das Schiff, in einem Tag zurückgeflogen, 
So weit es vorwärts in vier Tagen mass, 
Uält sich mit grosser Müh' auf offnen Wogen, 
Denn sonst zerbräch's am Strande leicht wie Glas. 
Vier Tage bleibt der Wind ihm ungewogen; 
Zuletzt, am fünflcii , ändert er das Maass 
Und lässt das Schiff einlaufen, unbeschädigt, 
Wo sich iu's Meer Antwerpens Stiom entledigt. 
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18. 

Kauni das 3 der ScLiil'er in der Mundung Weite 
Mit müdcoi Sdiiffe lief und Land gewann: 
Si> kam auA einem Ort, der rechter Seite 
Des Flusses lag, ein hochbejahrter Mann 
Mit weissem Haar, das ausser allem Stceite 
Sein Alter wiesj der lioflicli sich sodann, 
Nach dargebotnem Gmss, zum Grafen wandte, 
Als den er für der Andern Haupt erkaimte. 

19. 

Von einem Fräulein bracht' er ihm die Bitte, 
Er mög' ihr seinen ZuApiiich zugestelm ; 
Er werde rie von sanftgefall'ger Sitte 
Und überdas vor Allen reisend sehn* 
Allein wenn dies mit seiner Neigung stielte, 
Sey sie bereit, m ihm an*s Schiff su.gehn. 
Man wolle ja ihn spröder nicht verhofl'en, 
Als alle Ritter, die hier eingetroffm» 

Noch hub' es ihr kein Ritter abgesclilagen , 
Der hier su Wasser oder Land' erschien, 
Mit ihr au sprechen und ihr Rath zu sagen, 
"Wie ihm bei schwerem Unfall dienlich schien. . 
Roland, als dies der Greis ihm yoigetragen, 
Springt an das Ufer, ohne zu verziehn^ 
Und als ein Mann voll Höflichkeit und Milde, 
Folgt er dem Alten rasch durch die Gefilde. • 
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Man fuhrt, nach einem Gang von kurzer Dauer, 
Den Grälen in ein Schioss; und tot ihm steht. 
Als er die Trepp' ersteigt, ein Weib voll Trauer, 
Wie deutlich schon ihr Angesicht TenriCh 
Zusannnt dem schwunmi Tuch, des jede Mauer 
Der Zimmer, Säi* und Galerie'n umfaht. 
Sie nödugt ihn, nach höflichem Empfange, 
Auf einen Sitx und spricht mit trübem Klange; 

22. 

Der Giaf Ton Holland, will ich eudi berichten, 
Hat mich erzeugt^ auch hielt er mich so weilh, 
Dass , war ich gleich sein einzig Kind niil nichten 
(Denn noch swei Brüder waren mir bescheert), 
£r nie an mich ein !N'einwoit wollte richten 
In allem, was ich je Ton ihm begehrt 
So war ich gans vergnügt in meinem Stande, 
Da kam ein Herzog einst in unsro Lande ^ 

Der Hevsog Seelands , auf die Fabit gegangen. 
Um Spanien von den Mohren zu bcfrei'iu 
Der Schönheit und der Jugend frisches Prangen, 
Der Liebe nie gekannte Schmeicheleien, 
Sie nahmen nnch nach kurzem Kampf gefangen , 
Und um so mehr, da nach dem Aussenschein 
Ich glaubte, glaub' und glaube recht zu glauben, 
£r liebte , liebt mich noch mit reinem Glauben. 

* 
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24. 

Indess der Wind, den Andern ungevrogen. 
Mir sehr geneigt) ihn hielt an uneerm Ort — 
Den Andern vierzig Tage lang^ mir flogen 
Sie rasch mit Aogenbückea Eile &rt — 
Ward oft Gespräch und JEUth von uns gepflogen ^ 
Da gab er mir, da gab ich ihm das Wort, 
Bei seiner WiederUir, nach Brauch und Hechten, 
Den feierlichen üJiebuud «u flechten. 

' 25. 

Kaum sog Biren hinweg aua unsem Gauen 

(Denn also wird mein treuer freund genaimt). 
Als Frieslands Herr-— so weil der Strom die Anen 
Am Meere trennt , liegt uns entfernt sein Land 
Wünscht , mich dem Solm als Gattinn anzutrauen , 
Dem eins'gen Erben, den er hat, Arhant , 
Und Abgesandte schickt mit hikhsten Ehren, 
Um meine Hand Tom Valer m begefarm. 

26. 

Ich aber konnte nicht mein Herz mehr scheiden 
Von d«n Geliebten, der es längst gewann; 
Und könnt' ich's auch, würd* Amor nimmer leiden, 
Dass ich es wolle können , irgendwann. 
Desshalb, um die Yerhandhmg absusohneideii, . 
Die schon dem Ziele sich zu nahn begami, 
Fleht' ich den Vater, lieber mich zu todten. 
Als mir zum Mann den Friesen aufzunöthen. 
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27. 

Mein guter Vater, dem nur stets gefallen , 
Was mir gefiel, der nie mir Kummer gab, 
Liessy iiiir isum Trost, die Uiiterliandlung fallen 
Und wischte mir die bittem Tbränen ab. 
Dies muMtt wohl dem Friesen so missiaUen, 
Dass, sicli der Stolze ganz dem Uoss ergab , 
In Holland fiel nnd einai Krieg enegte, 
Der meinen ganxen Stamm zu Boden legte. 

28.' 

£r ist im Kampf so stark, so unversehrlich , 

Dass Wen'ge nur ihm jetzt zur Seite stehu, 
Und in der Bosheit so verschmitzt, dass schwerlich 
Macht, Kühnheit und Verstand ihm widerstehn. 
Auch fulul er eine WaÜ'e, höch^it gefähiiich, 
Vor Altera nie, jetzt nur bei ihm gesehn; 
Ein eisern Rohr, zwei Ellen in der Län^, 
Gelullt mit Blei und einem Staubgemenge. 

29. 

. Mit Feuer wird ein Löchlein , kaum zu spüren , 
Von ihm berührt, nah an des Bohrs Verschluss^ 
So wie der Arzt den Ort pflegt zu berühren. 
Wo man hernach die Ader binden mus& 
Herana mit Krachen fährt das Blei, als fuhren 
Donner und Blitz heraus in Einem Schuss; 
Und wo es iiiukommt, wird, als ob es wettert. 
Alles verbrannt, gestürzt, durchbohrt, zerschmettert 
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30. 

Darcli diese Tücke liat er in zwei Tagen 
Das Heer besiegt , die Brüder mir gefällt. 
Dem Ersten ward der Panzerstalil zerschlagen 
Im ersten Kampf , das Blei in's Herz geschnellt; 
Den Andern warf er dann, im ilücht'gen Jagen 
Der zweiten ScUacBt^ getödtet auf das Feld. 
Vom Weiten wusst' er, hinten in den Rücken, 
Zur Brust hinaus, die Kugel ihm zu drucken. 

81. 

Mein Vater, der sich hielt in einer Vestc, 
Der einzigen, die ihm noch übrig war 
(Denn schon yertrieb der Feind ihn aus dem Beste), 
Ward gleicher Weise seines Lebens baar. 
Indem er hin und her ging und auPs beste 
Für dies und jenes sorgt' in der Gefulu-, 
Traf der Verräther, der auf viele Scliriltc 
Zum Ziel ihn nahm, ihn in der Augen Mitte. 

32- 

So waren Brüder, Vater mir entrissen, 
Und £rbinn Hollands war ich ganz allein. 
Der Friesenkönig, inunerfort beüissen 
In meinem Land' auf festem Fuss zu sryn, 
That mir und meinem Volke nun zu wissen, 
Er werde Ruh und Yn^dcn jnir verleihn. 
Wenn , was ich nicht gewollt , ich jetzt nur wolle, 
Dass sein Arbant sich mir vermählen solle. 
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53. 

Ich j durch den Abscheu uichl sowohl bewogen, 
Den ich vor ihm und seinem Stamm empfand, 
Der Vater und zwei Brüder mir enUogen, 
VeihcciL, versengt, beraubt mein Vaterland: 
Ak weil ich den nicht wollte sehn betrogen , 
Dem ich zuerst gelobt mit Mund und Hand, 
Es solle Keiner mich rar Frau bekommen, 
Bevor er nicht aus Spanien wiederkommen; 

34. 

Ich sprach: Statt Einer Noth, die ich empfinde, 
Will ich noch hundeit obenein empfahn; 
Mag ich geköpft, verbrannt, zerstreut im Winde 
Die Asche werden, eh' ich di^ gethan. 
Mein Volk, bemuht, dass dieser Vorsatz schwinde, 
Fleht hiich und bittet; ja, man droht mir an, 
Ihm auszuliefern mich sammt meinem Erbe, 
Bevor mein Trotz uns allesammt verderbe. 

35. 

Doch als man Flehn und Drohen abge>viesen 
Ifnd immer fest mich sah luid unverzagt, 
Schloss man Vertrag imd üh^rgab dem Friesen 
Mich und die Stadt, wie man vorher gesagt. 
Mir ward von ihm nichts Böses mehr erwiesen , 
Vielmehr das Reich und Leben zugesagt, 
Sobald ich nur Jen harten Sinn crwciclic 
Und seinem Sohn die Hand als Gattinn reiche. 
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36* 

Um der Gewalt des Wiilriclis zu enti^ameii ^ 
WähP ichy 80 fürchierlicli bedrängt, den Tod; 
Doch sterben, -ohne Rache zu gewinnen , 
Dies wäre Läiler noch als jede Notli. 
Ich fand zu meinem Scbmci*z, nach langem Sinnen, 
Verstellung steh' allein mir zu Gebot, 
Und tliat, als sclicu' ich nicht, "i'iehnelir verlange, 
Dass er vergeV und mich zur Schnui* empfange. 

37. 

Von vielen, die im Dienat des Vaters waren, 
Hatt' ich mir bald zwei Brüder ausersehn, 

Die grossen Muth mit grosser Klugheit paaren, 
Doch hoher noch durch ihre Treue stehn; 
Die ich am Hof, seit ihren Kinderjahren, 
Mit uns erzogen und ernäliit gesehn 
Und mir so treu, dass sie gelinge schätzen. 
Zu meinem Heil ihr Leben einzusetzen. 

' 38. 
So wie ich die in mein Geheimniss Weihte, 

Gab jeder gleich zum Beistand mir sein Wort. 

Der Eine zog , dass er ein Schiff bereite , 

Nach Flandern aus; der Andre blieb am Ort. 

Jetzt, da man eifiig aus der !Näh' und Weite 

Die Uochzeitgäste ladet, hört man dort, 

Aus Spanien sey Biren, mit vielen Schüfen, 

Nach Hollands Küsten auf der Fuhrt bcgiilfen. 
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39. 

Denn gleich nachdem die ertte Schlacht geschcheh. 
Die um den einen Bruder mich gebracht ^ 
Liess ich nach Spanien einen Boten gehen ^ 
Der dem Biren mein Unheil kund gemacht^ 
Doch AN ahrend er sich rülirt, mir beizustehen, 
Fiel auch mein Letztes in des Friesen Macht. 
Biren, der nichts von allem dem erfahren, 
War unterdess nach Holland abgefahren. 

So wie der König diese Kund' empfangen, 
Lässt er der Hochzeit Sorge dem Arbant« 
Schon ist er mit der Flott' in See gegangen, 
Triin, schlägt Biren, steckt seine Schiff' in Brand 
Und nimmt ihn, wie das Schicksal will, gefangen; 
Uns aber war noch nichts davon bekannt. 
Arbant wird mein Gemahl und will, yerwegen, 
Als sich die Sonne legt, zu mir sich legen. 

41. 

Verborgen hatt' ich hinter den Gardinen 

Den treuen Freund, der eher nicht sich regt. 
Als bis Arbant an meinem Bett erschienen. 
Er wartet nicht, bis der sich niederlegt, 
Und eilt vielmehr des Beils sich zu bedienen, 
Mit dem er ihn auTs Haupt so krallig sclilägt, 
Dass er zugleich ihm Sprache raubt und Seele; 
Ich spring' hinzu und schneid' ihm durch die Kehle. 

Digitized by 



NEUNTER G£SANG. 237 
42. 

Wie maii den Stier ai^^ht an der Schlaclitbank iallen^ 
Fiel der unsel'ge Jüngling doit^ zum Hohn 
Cimubko'^ j des Verruclitesteii von Allen j 
So heisst der Wütrich auf dem f riesentbron , 
Durch dessen Hand der Bruder Paar gefallen 
Zusammt dem Vater; der, lun seinem Frohn 
Mein Land zu beugen, mich zur Schnur begehrte 
Und eiii&t vielleicht auch mir den Tod bescheerte. 

43. 

Mein treuer Freund, der, eh' uns was verweile, 
Die leichtsten Kostbarkeiten zu sich iialiin^ 
Lasst schnell vom Fenster mich an einem Seile 
Zum Meer hinab, wo, still und aufmerksam, 
Sein Bruder auf uns wartet, der in Eile 
Mit seinem Schiff aus Flandern zu uns kam. 
Wir segeln, rudern, Wind und Flut benützend, 
Und kommen glücklich fort, Gott ims beschützend: 

44 

Ich weiss nicht, war des Friesenkonigs Klage 
Um seinen Sohn gewaltiger, war's der Brand 
Des Zornes wider mich , als er am Tage 
Darauf, heimkehrend, so verletzt sich fand. 
Stolz kam er mit dem Heer, ufLch mächtigem Schlage, 
Sein war der Sieg, Biren in sßiner Hand. 
Hochzeit und Festgelag denkt er zu schauen , 
Und findet Alles düster und voll Grauen. 
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45. 

Schmerz um den Soku, Hass wider mich umknoten 
Bei Tag und Nacht sein Herz mit scharfer Pein; 
Doch keine Thrän' erwecket ja die Todten, 
Und Rache kaim dem Hasse Luft verleihn. 
Drum die Gedanken , die dem Schmerz geboten, 
Geseufz und Klage seinem Sohn zu weihii, 
Vereint er mit dem Hass^ um auszui»püren , 
Wie er mich fang' und strafe nach Gebühren. 

46. 

Theils tüdtet er, die er mit mir und jenen, 
Durch deren Hülf ich seiner Macht entrann, 
Befreundet wissen mocht' und auch nur wahnen, 
Legt theils ihr Gut in Asche, sie in Bann« 
Umbringen wollt' er, mir zum Hohn, Birenen, 
Weil sicher nichts mich so betiüben kann. 
Doch fiel ihm ein, wenn er ihn leben lasse, 
Hab' er ein Netz, das wohl auch mich erfasse. 

47. 

Allein ein grausam schmählicbes Bedingen 
Legt er ihm auf: £r giebt ihm Jahresfrist 
Und droht nach deren End' ihn umzubringen, 
Wenn's jenem nicht, der sein Gefangner ist, 
Durch seine freund' und Sippen wird gelingen, 
£s sey nun mit Gewalt, es sey mit List, 
Mich in Verhaft zu ziehn. So ist mein Sterben 
Der einz'ge Weg ihm Rettung zu erwerben. 
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48. 

Was anzustellen war ohn' eitles Wagen, 
Hab' ich 9 um ihn zu retten, angestellt. 
Sechs Schlosser sind in Handern losgeschlagen , 
Und ich Terwandte das gelöste Geld, 
Theils um durch Späher, listig und verschlagen, 
Die Wache zu bestechen, die ihn hältj 
Theils um zum Sturz des Frevlers zu erkaufen 
Bald £ngellands, bald Deutschlands Ueereshaufen. 

49. 

Und konnten nun, die hier in's Mittel traten. 
Und wollten sie nicht thun, was sie gesollt: 
Genug, sie gaben Worte mir, nicht Thaten, 
Und ziehn zurück nach reich empfangnem Sold. 
Schon ist beinah an's Ziel die Frist gerathen, 
Nach deren Ablauf nicht Gewalt noch Gold 
Zu rechter Zeit mehr kommen, um vom bösen 
Qualvollen Tod den Gatten zu erlösen. 

50. 

Um Ihn verlor ich, durch ein schwer Verhängniss, 
Geschwister, Vater, Herrschaft und Gewalt; 
Um Ihn vergab ich, selber in Bedrängniss, 
Der Güter Restj den letzten Unterhalt, 
Damit ich Ihn erlöse vom Gefangniss; 
Und übrig bleibt kein Mittel mir alsbald. 
Als dass ich geh' und selbst mich in die Ketten 
Des wilden Feindes geb', um Ihn zu retten. 
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51. 

Bleibt mir demnacli kein Weg mehr einzutdilageny 
Ut ihm zvüBfL Schutz kein Mittel mir veriielin. 
Als dies, mein Leben auch für ihn zu wagen, 
So wag' ich gern mein Leben auch fiir ihn. 
Ein einziger Umstand macht dabei mich zagen; 
Dass kein Vertrag mir noch so bündig schien i 
Der gegen den Tyrannen mir genüge, 
Dass er, wemi er mich hat, uns nicht betrüge. 

52. 

Ich furchte sehr, hat er mich festgenommen 
Und mich gestraft mit jeder Qual uiid Pein, 
Wird dennoch ihm Biren nicht so entkomihen, 
Dass er mir danken könne sein Befrei'u. 
Meineidig, ^yie er ist, von Wut entgloimiicu, 
Stillt er sich nicht durch meinen Tod allein ^ 
Und leiden wird, was ich gelitten hatte, 
Nicht minder und nicht mehr mein armer Gatte. 

53. 

Die Ursach nim, dass ich mich unterfangen 
Mein Leid euch zu vertrauen, wie allzumal 
Den Herrn und Bittem, die zu uns gelangen, 
Ist die, dass £iner aus so grosser Zahl 
Mich lehren mag, Gewissheit zu erlangen, 
Dass der Tyrann, wenn ich mich ihm befahl, 
Auch wirklich dem Biren die Freiheit gönne 
Und nicht, nach meinem Tod, ihn todten könne. 
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54. 

Sclion Mancher kam, den ich gebeten habe. 
Mit mir zum FriesenkÖBig liiiiziigelin , - 
Indem er £hr' und Treue mir vergäbe, 
Es solle dann der Umtausch so geschehn, 
Dasa gkicher Zeit mit meiner Uebergabe 
Sich mein Gemahl in Freiheit werde sehn^ 
Damit icl^ fröhlich sterbe, wenn mein Sterben 
Dem theaem Freund da« Leben kann erwerben. 

. 65. 

Docli Keiner war, der rieh bew^en lasse, 
Mir lächerheit zu geben durch sein Wort, 

Dass, wenn ich mich dem König überlasse 
Und man Sirenen nicht befreit sofort, 
£r nicht gestatten wird, dass mau mich ÜMe. 
So fürchtet Jedermann die Waffe dort, 
Die Waffe, der das stärkste Fanzereiaen 
Nicht gnugeud scheint sich haltbur zu erweisen. 

56. 

Wenn nun eu'r Muth dem rüstigen Benehmen 

Und der herculischen Gestalt entspricht, 
Und wenn ihr, micli zu geben und zu nehmen 
Euch zugetraut, jdls er die Treue bricht. 
So wollet zur Begleitung euph bequemen 
Bei diesein Tausph; denn ich befurchte nicht. 
In eiierm Beisqn, dass, wenn Ich nun sterbe. 
Des Frevlers Wut auch meinen Herrn verderbe. 
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67. 

ilicr ward vom Fräulein der Dcricht beschlossen. 
Den manch Geseu&y manch Thränlein untarbracli. 
Und Kolaad uuiii da sie den Mund geschlossen^ 
Er, dem die Lust cum Guten nie gebrach, 
Ergiesst sich nicht in Worte, denn sie flössen 
Ilun von !Xatur i^cht reichlich , wenn er sprach , 
Doch er gelobt auf Rittertreu und Ehre, 
Noch mehr zu thun, als sie von ihm begehre. 

58. 

Dass Jene selbst in Feindeshand sich wage 
Zum Heil Irrens, dfis M'ill ihm gar nicht ein^ 
Wofem sein Schwerdt , sein Arm ihm nicht versage, 
"Gedenkt er wohl sie Beide su be^i'n. 
äie reisen ab, noch an demselben Tage, 
Da Wind und Wetter günsi'ge Fahrt verleihii. 
Der Aitter eilt sich, von Begier entglommen 
Zur Insel mit dem Ungeheuer zu kommen. 

69. 

Der ächißer lenkt in jenen liefen Teichen, 
Bald rechts , bald links , sein Schiff lavirend fort 
Die Inseln Seelands nahen sich und weichen, 
Die zeigt sich hier und jene birgt sich dort. 
Den dritten Tag , an Hollands Uferdeichen , ^ 
Steigt Koland aus; das Fräulein bleibt an Bord. 
Der Ritter will, dass sie des Feinds Erliegen 
Vernehmen soll, bevor sie ausgestiegen. 
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60. 

In voller Wehr verlässt der Graf die Wogen 
Auf einem Gaul, der schwärzlich - gi*am von Haar, 
Geborner Dan' , in jPlandern aufgezogen 
Und grosser 9 stärker, als behende war. 
Denn als er aus Bretagne fortgezogen, 
Liess Holand dort sein Streitross in Gewalu', ' 
Den Brigliador, den schönen, muth'geu Renner, 
Dem nur Bajard verglichen wird vom Kenner. 

61. 

Der Paladin, bei Dordrecht angekommen, 

Sieht viele Mannschaft, cüe das Thor be wählt ^ 
Denn immer hegt, zumal erst aufgekommen, 
Die Heirschgewalt Verdacht von aller Art. 
Auch hatte man vor kuizein hier veruoiiim^en , 
Von Seeland aus sey auf der Kriegesfahrt, 
Mit grosser Macht an Leuten und an Schiffen, 
£ia Vetter des gefangnen Hemi begii ÜTen. 

62. 

Der Graf verlangt, man soll dem König sagen, 
Es wünsch' ein Rittersmann auf iiTem Zug 
Mit ihm auf Schwerdt und Lanze sich zu schlagen 5 
Doch dies bedingt er aus mit Recht und Fug: 
Vermag Cimosk den Sieg davon zu tragen, 
Ist sein das Weib, das den Arbant erschlug, 
Das, weil es jetzt ganz nahe sich befindet | 
D^ Ritter gleich zu stellen sich verbindet. 
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63. 

Versprechen soll der Fürst im Gegeiillieile , 
W ird er in diesem Zweikampf übermaxmt, 
Birejieu los zu geben sonder Weile, 
Und frei ihn gehn zu lassen in sein Land. 
Oer Fussknecht sagfs dem König an, in £ile; 
Doch er, der Mutli und Adel nie gekannt, 
Ist gleich bereit, sein Denken und sein Dichten 
Auf Arglist und Yerrath und Trug zu richten. 

64. 

Ihm däucht, wofern er nur den Aitter fange, 

Fang' er auch sie, die ihm solch Leid bescheert, 
Ist anders wirklich sie in seinem Zwange 
Und hörte nicht der Fussknecht ganz verkehrt. 
Druin schickt er dreissig Mann auf anderm Gange 
Als dem tum Thore, wo man sein begehrt; 
Die, d{» sie einen. Umweg erst genommen, 
HeiTor dem Paladin im Rücken kommen. 

65. 

Indess zieht der Verräther ihn mit Worten 
Ein W^eilchen hin; und als er Kund' erhält, 
Die Schaar zu Fuss und Ross sey endlich dorten. 
Eilt er init gleicher Zahl hinaus iii's keld, 

» 

Gleichwie der Jäger rings an allen Orten 
Mit kluger Vprsicht Wüd und W'ald umstellt; 
Und wie die Fischer bei Volana pflegen 
Mit Netzen Fisch' und Wasser zu umhegen: 
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66. 

So hat der 1 rieseukönig , unvei^drosseu , 
Dem Ritler jeden Weg zur Flucht vermacht. 
Lebendig ihn m fahn ist er entschlossen , 
Ünd anders nichts was er so leicht gedacht ^ 
Dass er den irdischen Blit^ , ror ^dess Geschossen 
Schon Manch und Mancher fiel, nicht mitgebracht. 
Denn diesen glaubt er diesmal nicht vomiulheii, 
Da er zu fangen denkt und nicht zu tödten. 

67. 

Dem schlauen Vogler, der der Vögel Leben 
Zu An£mg schont, auf grössern Fang erpicht, 
Weil dieser Ersten Spiel und Lockung eben 
Noch grössre Zahl Ge^gaer ilim verspricht, 
Dem gleichen will Cimosk in seinem Streben; 
Doch ähnlich seyu will llolaud jenen nicht, 
Die auf den ersten Zug sich fangen lassen, 
Und sprengt den Kreis , .womit sie ihn umfassen. 

. 68. 

Der Paladin, da, wo er das Gedränge 
Am dichtsten sieht, senkt seineu Speer . herab, 
Spiesst Einen drauf und Einen aus der Meng« 
Und den, und den, als wären sie von Papp. 
Bis Sechse reiht er auf die ganze Lange 
Des Speeres auf ; doch dieser wird zu knapp 
Und läast dem Siebenten kein Plätzchen offen; 
Der aber stirbt, vom harten Stoss getroiTeu. 
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69. 

So pflegt's dem achlauen Fänger wohl zu glücken. 
Wenn er die Frosch* im Graben, im Morast, 
Den einen nach dem andern, bald im Rücken 
Und bald im Schenkel mit dem Spiesse fasst, 
Ohn' eher sie votA Stechhols abzudrücken, 
Als bis der Raum für keinen weiter passt. — 
Die schwere Lanze schleudei*t weg der Ritter 
' Und geht nun mit dem Schwerdt in's Schlachlgewitter. 

70. 

Die Lanze bricht, nun wird das Schwerdt gezogen, 
Dem nie ein falscher Streich entschlüpfen kann; 
Deuu wo es hauend, stechend hingeflogen, 
Fällt itzt ein Fussknecht, itzt ein Reitersmann. 
Wohin es fährt, da färbt's mit Purpurwogen 
Blau, Grün, Gelb, Schwarz und Weiss gleichfarbig an. 
Cimosko flucht, dass er des Rohrs entbehre, 
Hier, wo es ihm am meisten nothig wäre. 

71. 

Mit lautem Ton befiehlt er , es su bnngen i 

Er schreit und droht, doch Niemand höii, auf ihn. 

Denn wem's gelang, heil in die Stadt zu dringen, 

Der wagt es nicht, aufs neu heraus zu ziehn. 

Der König sieht die Andern all' entspringen 

Und will , um sich zu retten , auch nur fliehn. 

£r jagt an's Thor und will die Brücke heben. 

Allein der Graf ist allzu schnell daniben. 

a 
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72. 

Den Rücken wendend', lässt der König Brücke 
Und Doppelihor dem Grafen zu Gebot 
Und flieht vor Alien heri weil, ilim zum Glücke , 
Sein R088 im Lauf die andern überbot. 
Aufs niedre Volk hat Roland keine Tücke, 
£r will des IVcvleis, nicht der Andern Tod. 
Allein sein Rom, zum Laufen scl^lecht gegliedert, 
Scheint statisch fiist, der Flüchtling scheint befiedert. 

73. 

Er flieht von Weg zu Weg, durch manche Strecke, 
Aus Rolands Blick, doch bleibt nicht lange fort 

Und kommt mit neuer Wehr zurück zum Flecke, 

Denn Rohr und Feuer bringt man ihm sofort. 

Nun lauert er, geduckt au einer Ecke, 

Dem Grafen auf: so wie der Jäger dort, 

Hit Hunden, wohl bewehrt, den Spiess erhoben, 

Des Ebers harrt, der lüedersteigt mit Toben, 

74. 

Baumaste bricht, fort schleudert Felsenmassen 

Und, wo er naht in seinem stolzen Groll, 

Den Wald uitAer zerschmettert scheint zu hissen. 

Den Berg gestürzt mit donnerndem Geroll. 

Cimosko steht, dem Grafen aufzupassen, 

Der ohne Zech' ihm nicht entwischen solL 

Wie dieser kommt, berührt er schnell mit Feuer 

Des Rohres Loch — da prasselfs ungeheuer. 



Oigitized by 



248 NBUI^TSa G£SANG. 

76. 

Von hinten flammt^ s gleich Blitzen in Gewittern, 
Vom kracht es durch die Luft mit DonnerhalL 
Der Erde Grund ^ die Mauern ri^gs erzittern, 
Der Himmel wiederhallt vom grauaen KnalL 
Zersprengen muss das Glutgeschoss, sersplittem, 
Unfehlbar, was ihm aufstösst, überall. 
Es pfeift und sischt; doch nach dem argen Hoffen 
Des Meuchelmörders hat es nicht getrofien. 

76. 

Sey's nun die Hasti xu heftiges Verlangen 

üach Rolands Tode, was ihn fehlen machte 
Sey's, dass sein. Hers, das innen bebt vor Bangen,- 
Auch Arm und Hand zum Beben hat gebracht 3 

Sey's auch, dass Kol and iiicht den Schuss empfangen, 
Weil Gottes Huld fiir seinen Bitter wacht: 
Die Kugel, in des Resses Bauch gestoben, 
WWVs auf die Erd' , und nie hat sich's erhoben. 

77* 

Gestüi zt sind Hess und Maim. Schwer auf dem Lande 
Bleibt jenes rohn; leicht und gewandt entrafit 
Sich Boland ihm und ist so schnell ^ Stande, 
Als scy ilim Stärk' und AÜiem neu verschaill. 
Wie Libyens Antaeus einst vom Sande, 
Nach jedem Fall, aufstand mit neuer Kraft: 
So, schien es, stand, den Boden kaum berührend. 
Der Bitter auf, swiefache Kraft Terspürend. 
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78. 

Wer je Tom Himmel sah das Feuer falleii , 
Das Joyis Hand entfahrt mit Donuei'wut 
ünd dahin stürzt, wo in versclilossnen Hallen 
Die Kohl' auf Schwefel und Salpeter ruht; 
Kamn langt es an^ kaum riilirt es nui*, so wallen 
Schon Erd' und Himmel auf iti'licbter Oliit; 
Gemäuer reisst es um, sprengt ifichwere Quadern , 
Wirft Stein' empor bis zu den Stemgeschwaderu : 

Der denke y so war, als er widerstrebend 
Zu Boden schlug, der grosse Paladin, 
So wild, so furchtbaren Anblidcs sich erhebend , 
Dass Mars im Himmel selbst zu zittern schien. 
Der Friesenkdnig loikt, vor Angst erbebend , 
Die Zügel um und wendet sich zu fliehn; 
Doch schneller ist ihm Aoland nacligeilogeii , 
Als je ein Pfeil entfliegt von seinem Bogen. 

SO. 

Und was vorhin, zu Uoss, iliiii lücLt gelungen, 
Das ist ihm jetzt, zu Fusse, wohl erlaubt. 
£r kommt so schnell dem fliehenden nachgesprungen, 
Dass, wer es nicht gesehn, es nimmer glaubt. 
Bald hat er ihn erreicht, und, hoch geschwungen, 
Zückt er das Schwerdt auf des Yerräthers Haupt 
Und spaltet^s bis zum Hals hinab im Fluge, 
Und wirft ihn hin zum letzten Athemzuge. 
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81. 

Doch plötzlich I mitten in der Stadt entstanden, 
Schallt neuer Lärm und Wafieuklaug uinlier. 
Der Vetter des Bhren, saimnt jenen Banden^ 
Die ihm aus Seeland folgten über's Meer^ 
Drang, da die Thore weit geöffnet standen , 
Zur Stadt herein ohn' alle Gegenwehr , 
Weil lloland so das Volk in Schrecken setzte^ 
Dass Niemand sich dem Herzog widersetzte. 

82. 

Vereinzelt flieht das Volk^ das diese Schaaren 
Nicht kennt , noch weiss die Absicht dieser Reihn* 
Doch als die Sprach' und EJeidung offenbaren , 
beelaiider zogen in die Mauern ein^ 
Begehrt es Frieden , ohne Beditsrerwahren, 
Und bietet sich dem Feldherrn zmn Verein | 
Um, so verstärkt, die Eriesen fortzujagen^ 
Die semea Herrn in f esaehi eingeschlagen. 

83. 

Dem Friesenherm und allen seinen Horden 
War dieses Volk stets hassend abgewandt, 
Weil er gewagt den alten Herrn zu morden, 
Mehr, weil's ihn hart, raubsüchtig, gottlos £uid. 
liald war, durch lloland, Fried' und Bund geworden. 
Da er als Freund zu beiden Theflen stand. 
Kein Friese blieb, da beide sich verbunden, 
J)ßr nicht Gefängniss oder Tod gefunden. 
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84* 

Man «pi*6ngt in grosser Hast des Kerkers Pforte, 
Zum Sclilttsselsnclien bat man nicht Geduld. 
Dem Grafen leigt Biren durch Dankes werte , 
£r kenne ganz die Grösse seiner Scliuld. 
Sie gehn mit vidien Haufen za dem Orte, 
Wo, noch im Schiff, mit grosser Ungeduld 
Olympia harrt, wie sich die Jungfrau nannte, 
Die Holland nua als Herrscherinn erkannte j 

85. 

Die mit dem Paladin hieher gekommen, 
Doch nicht von ihm so Grosses sich gedacht ) 

Denn ihr genügt' es, dem Gemalil zu frommen, 
Hätt' ihr Verderb ihn aua Gefahr gebracht. 
Mit grosser £hr' heisst sie das Volk willkommen. 
Zu lauge währt's, erzahlt* ich mit Bedacht,* 
Wie nun Biren sie liebkost', und sie diesen j 
Wie sie dem Grafen dankbar sich ei^esen. 

88. 

Das Volk erhebt zum väterlichen Throne 
Die Jungfrau, der es Schwur und Huld'gung bringt. 
Sirenen nun, mit dem, nach hartem Frohne, 
Der Liebe Band auf ewig sie umschlingt, 
Giebt sie sich selber hin und ihre Krone. 
Und er, den andre Sorge schon bezwingt, 
Bcscliliesst, die festen Platz' und alle Gauen 
Der Obhut seines Vetters zu vertrauen. 
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87. 

Er will sogleidi nadi Seelind lilMratlim 
In seiner treuen Ehefrau Geleit, 
Und dann das Kriegsglück auf die Probe setzen , 
Ob es in Friesland ilun Erfolg yerleilit. 
Denn diesen Plan ngdt Vortbeil durchsusetsen , 
Bürgt ihm ein Pfand von grosser Wichtigkeit: 
Die Tochter des Cimosk, die unter allen 
Gefangnen hier in seine Hand gefallen. 

88. 

Dem Bruder wall' sie cum Vf&be gdben, 
Der jünger ist als e£y.tdies war sein Wort. 
Am Tage da Biren sich weg begebm^ 
Zog auch der römische Senator fort; 

Doch wollt' er nichts von aller Beut' erheben , 
Die man gewann im eingenemmnen Ort, 
Als einzig das Geschütz, das, wie ich sagte , 

Dem Wetterstrahl sich gleich zu stellen wagte. 

89. 

Doch, dass er sein zum Schutze sich bediene , 
Das nicht war der Gebrauch, auf den er. sann; 
Denn grosse Feigheit dünkt's dem Paladine^ < 
Geht in den Kampf mit Vortheil je ein Mann. 
Hinwerfen nur wiU er die Mordmaschine , 
Wo sie den. Menschen nie mehr schaden kaim. 
Das Pulver auch, das Blei, nebst allem Andern 
Was noch dazu gehört, muss mit ihm wandern. 
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90. 

Und also, da er anlangt auf den Weiten 
Der hohen See, fern aller Ebb' und Flut, 
Wo xingMunlier der Blick, nach allen Seiten, 
Nicht auf der ideinsten Spur vom Lande ruht, 
Ninunt er's und spricht: Dass nie in künft'gen Zeiten 
Durch dich gelähmt werd' eines Ritters Muth, 
Durch dich der Schlechte nicht sich rühm', au Ehre 
Dem Wackem gleich sa stehn, fiihi^ hin sum Meere ! 

91. 

Verfluchtes Rohr , zu Sund' und Mord erkoren , 
Cescjuniedet in des Orcus tiefstem Grand 
Von Satans tiick'schen Händen, der geschworen 
Durch dich ganz zu Tervrüsten dieses Rund — 
Zur Hölle send' ich dich, die dich geboren! 
So redend, warf er's in den Meeresschlund. 
Der Wind, nie fkvl die Schvongen zn bewegen, 
Treibt ihn indess dem grausen Land' entgegen. 

92. 

Ihn quah, zu wissen, ob auf jenem Strandei 

Zu dem er eilt, die Jungfrau möge seyn, 

Weit lieber ikii als alle Weltenlande, 

Und ohne die kein Tag ihm kann gedeihn« 

Er fürchtet, weim er in Hibernien lande, 

Tret' irgend eine neue Störung ein, 

Dass er von sich den Vorwurf dann empfange: 

Ich Armer, ach! waa sauder^ ich so lange! 
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93. 

£r scliifiit daliiu , olm' England zu l^erühren , 
Auch Irland niclity und nicbt das Scltottenland. 
Doch mag üm uuu der nackte SchiiU' entfuhren, 

Der in das Herz ihm seinen Pfeil gesandt! 

Aückkehr nach Holland wird mir jetst gebühren , 
Und mit mir lad' ich euch in diese« Land. 
Ich weiju, wie Ich wart ihr nicht guter Dinge, 
Wenn man ohn' uns daa Uochseitfest beginge. 

94. 

Schön f kostbar ist es, kann ich wohl betheuem, 

Doch nicht so schön und kostbar , als mau spricht 

Dass man in Seeland denkt es zu erneuern^ 

Allein ich möcht% ihr gingt dahin nodk nicht. 

Denn leider droht von neuen Abenteuein 

Ein Hindemiss; wovon ich den Bericht 

Im andern Saug euch denke zu erzählen, 

Wenn mir bei'm andern San^^ nicht Uörer fehlen. 



I 
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1. 

Wie manche Lieb' und Treu' in Erdenweiten, 
Wie manches Hen amhairend lich er£uid; 
Wie maucli berulimtes Paar in Fährlichkciten 
Und Glückeigunst die Probe woU bestand: 
Olympien geb' ich, eher als den «weiten , 
Den ersten IHatz j und wird ihr der entwandt, 
Behaupt' ich doch, dass neue Zeit und alte 
^^och grössre Lieb% als ihre, nicht enthalte ^ 

Und dass sie den Biren von dieser Liebe 

Durch Proben überzeugt, so hell und klar, 
Dass grössre Sicherheit unmöglich bliebe, 
Legt' offen sie auch Brust und Herz ihm dar. 
Und wenn fiir so ergebne y fromme Triebe 
Verdienter Lohn die Gegenliebe war, 
Muss Er zu ihr nicht minder, mocht' ich sagen 
Mehr Liebe noch, als m sich selbeTi tragen^ 
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Und daif niemalsy um andre Frau'n beflissen, 

Sich ihr entziehu^ uiid würd' ihm die zur Braut ^ 

üm die sich Asien mid Europa rissen, 

Und würd' auch eine Schön're noch gesdiaut. 

Ja, lieber als Olympien soll er missen 

Der Sonne licht, Gdiör, Geschmack und Laut, 

Und Leben selbst, und Ruhm, und was auf Erden 

Mag kostlicher genannt, gedacht nur werden. 

4. 

Ob nun Biren sie liebt mit solchem Feuer, 
Als sie ihn liebt; ob seiner Treue Pfand 
Fest, wie Olympiens, ist; ob er das Steuer 
Auf andern Weg, als ihren, nie gewandt; 
Ob er vielmehr als Falscher, Ungetreuer, 
Mit Undank solche Lieb' und Treu' erkannt: 
Das sag' ich jetzt, und will, dass ihr vor Staunen 
Die Lippen klemmt imd wölbt die Augenbraunen. 

Und baV ich euch die Bosheit kund gegeben. 
Die er cum Lohn fiir solche Treu' erkört^ 
Dann müss', ihr Frau'n, von euch es keine geben, 
Die dem vertraut, was ein Verliebter schwört 
Der Mann, luu seine Wünsche zu erstreben, 
Ohn' Acht auf Gott, der Alles sieht ujid hört, 
Verknotet firech Verheissungen mit Sdhwüren, 
So in die Luft die Winde dann entführen. 
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6. 

VerheiMungen und Scliwüre rind im leeren - 
Luftramne schnell zerstreut diuxlx Windesmacht , 
Sobald der Mann vom durstigen Begehren, 
Das in ilun glüht und brennt , sich £rei gemacht. 
Drum lasset diirch dies Beispiel euch belehren 
Und habt des flehns, der Thränen minder Acht. 
Der, werthe Frauen^ steht bei'm Glück in Gnaden, 
Der sich zu witz'gen lernt durch Andrer Schaden. 

7. 

Wahrt euch vor dem, dess Antlitz in der Bliithe 
Der sdönen Zeit so glatt ist und so schier; 
Denn heut entsteht, heut schwindet im Gemuthe, 
Strohfiammen gleich, ihm jegliche Begier. 
Wie sich der Jäger um das Wild bemühte 
Bei Hitz' und Frost, am Strand, im Bergrevier, 
Doch wenn er's erst grfangen, sein nicht achtet 
Und nur dem £lieh'nden nachzueilen trachtet: 

a 

So thutt die Knaben auch. Wie lang' Entbdnrung, 
Verschmähen, Trotz die iiebentflammten plagt. 
Sind sie voll Zärtlichkeit imd voll Verehrung, 
Im Dienen treu, so sehr es euch behagt« 
Doch kaum erüeu'n sie sich der Sieggewähiiing , 
So findet är die Herrscherinn zur Magd 
Herabgesetzt und seht mit Schmerz ^u Andern, 
Von euch hinweg , die falsche Liebe ^andern. 
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Doch sollt ihr nicht die Liebe ganz verschmähen , 
Der Ruth war' ar^ j dciui ohne Freundeskraft 
Scheint ihr der Beb' im Garten gleichcostehen , 
Die ohne Pfahl sich keinen Halt verschafft« 
Dem ersten Milchhaar sollt ihr nur entgehen , 
Das immer flüchtig ist und flatterhaft. 
Und nicht zu herbe, harte Frücht' ergreifen; 
Allein desshalb auch nicht die überreifen. 

Nach dem, was ich erzälilte, inüsst ihr wissen, 
Dass man im Schloss Gimosko's Tochter iknif 
Die, wie Biren zu äussern sich beflissen, 
Dem Bruder war bestimmt tum Eheband, 
Allein es war ein viel cu leckrer Bissen, 
Daher ihm selbst danach der Gaumen stand; 
Und überdumme Gzossmutih schien's dem. Argen, 
Zu Andrer Lust sich selbst ihn abzukargen. 

11. 

Kaum vierzehn Jahre zählt' ihr junges Leben, 

Und lieblich war das Mädchen, zart und mild. 
Frisch wie die Rose, die nun eben , eben , 
Im Morgenstrahl der grünen Knosp' entquillt. 
Auch fühlt Biren nicht nur ein leises Streben; 
Kein Feuer fiisst den ZunderstoflP- so wild. 
Seibat jene» u^pht, da« init femd.el'gem Trachten 
Oft Neiderhänd' in reife Halmen brachten: 

■ 
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12. 

Wie Er für sie entlodert ^ miTemitttliet , 

Wie ihm die Glut diuxk Maik uiid Beiiie sieht , 
Da er ihr Antlitz, als der Vater blutet, 
Benetzt von Thränen ihres Januners sieht. 
Und w'iQp von kaltem Wasser überflutet^ 
Dem, das noch eben kochend war, geschieht: 
Erlischt die Glut, die für Olympien bräunte, 
Sobald die zweite Glut sie übermaunle. 

13. 

Nicht Sattheit nur, schon fühlt er Widerwillen 
So, dass ihn fast sie anzuschauen quält, 
Und glüht so heftig am der Ande#i willen, 
Dass er vergeht, wenn sie ihm länger fehlt. 
Doch bis zum Tag, bestimmt die Lust zu stillen, 
Hält er so sorgsam die Begier verhehlt, 
Dass er dlympieu glühend anzuhangen 
Und nichts zu wollen scheint, als ihr Verlangen. 

14. 

Zwar liebkost er der Andern auch (was immer 
Mit Haass su thun, ihm musst' unmöglich scyu), 
Doch missgedeutet wird ihm dieses nimmer^ 
Für Güt' und Mitleid hält nian's idlgcniein. 
Denn den erheben, den vielleicht ein schlimmer 
Glückwechsel schlug. Betrübten Trost verleihn. 
Das ist nie Schande, sondern Ruhm gewesen, 
War^s nun zuaud ein jung unschuldig Wesen. 
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16. 

O höclister Gott , wie dunkeln , dicht umringend , 
Dunstuebel oft deu nieiisclilichen Vei*&tand! 

Des Herzogs Tliuii, lieiUos, verderbenbringend, 

Wird mitleidsvoll und heilig gar genannt. 

Die iiolieu SchüTer, schon die Huder schwingend, 

Vei'lassen ungesäumt den sichern Strand 

Und ziehn nach Seeland durch die salzigen Wellen 

Mit dem Bircn und seiner Fahrt Gesellen. 

16. 

Schon blieben fem im Rücken Hollands Fluren 

Und schwanden gänzlich dem Gebicht nunmehr^ 
Denn tun nicht #riesland zu berühren, fuhren 
Die Schifler links, bis gegen Schottland her: 
Als sie auf einmal einen Sturm erfuhren, 
Der sie drei Tage hielt auf hohem Meer; 
Bis sie am dritten, spät, ein Eilaud fanden. 
Einsam und imbewohnt, an dem sie landen. 

17- 

In einer Bucht, wo sie geankert hatten, 
Stieg nun Olympia sehr zufrieden aus 
Und hielt vergnügt mit ihi^em falschen Gatten, 
Ohn' einigen Verdacht, den Abendschmaus. 
Ein Zelt, errichtet auf anmutli'gen Matten, 
' Ward auf die Nacht sodann der Beiden Haus^ 
Uiul sämmllicbe Begleiter kehrten wieder 
AuTs Schiff zurück und legten dort sich nieder. 

/ - 
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18. 

Das Meergebraus, die Angst, die sie empf uiiden , 
Wesshalb sie lange niclit des Sdilafs gepflegt; 
Die Sicherlieit, die sie am Strand gefunden, 
liu stillen Wald, woliiii kein Lärmen trägt; 
Und dass sie nun, von ilirem Freund umwunden, 
Sich jedes Kummers, jeder Sorg' entschlägt: 
IKes Alles muss sie so in Selilaf vertiefen , 
Wie Bären kaum und Ratzen jemals scliliefen. 

19. 

Der Falsche, der, den Frevel m Vollbringen, 
Sich wach erhielt, nimmt kaiun des Schlummers wähl*, 
So eilt er sacht dem Bette zu entspringen, 
Packt seine Kleider auf, schleicht, nackt und baar, 
Zum Zelt hinaus und iliegt, als wären Schwingen 
Ihm angesetzt, zurück zu seiner Schaar 
Und weckt sie auf, um still und ohne Weilen 
Vom Ufer ab aui's hohe Meer zu eilen. 

Dahinten bleiben bald des Ufers Pfade, 
Olympia bleibt imd schläft in Sicherheit, 
Bis nun Aurora von dem goldnen Rade 
Mit weissem Reif die Flüren iiberschneit. 
Und man die Halcyonen am Gestade 
Beklagen hört ihr altes bittres Leid. 
Nicht wach, nicht schlafend, streckt sie nach ßirenen 
Die Hand zur Seit' hinaus — vergeblich Seimen! 



Oigitized by 



262 ZSUNTSR GESANG. 

21* 

Sie findet nichts und ihre Hand sinkt nieder, 
Sie sucht aoTs neu und findet Niemand hie. 
Streckt diesen Arm aui^ jetzt den andern wieder. 
Und diesen Fuss und den, und trifft ilin nie. 
Furcht scheucht den Schlaf ^*sie hebt die Augenlieder, 
Sie schaut umher — nicht länger hütet sie 
Das Wittwenbetty rafil sich mit lautem Schreie 
Vom Lager auf und stürzt hinaus iu's Ireie. 

22. 

Jetit ahnend, wissend, was ihr widerfahre. 

Läuft sie an's Meer, verschändet des Gesichts, 
Des Busens Reiz, xerrauft die schonen Haare 
Und blickt umher bei'm Glanz des Mondenlichts, 
Ob sie nichts weiter al^ den Strand gcwalire; 
Docli weiter als den Strand gewahrt sie nichts. 
Sie ruft: Bireu! — Biren! ruft durch die Liifte 
Der Wiederhall mitleidiger Felsenklüfte« 

2a. 

liier thürmte sich ein. leisen, durch der Wogen 
Langwierigen Schlag am letzten Uferrand 
Von unten ausgehöhlt, der, als ein Bogen 
Weit iibcr's Meer gekriaumt, wie schwebend ätand. 
Schnell hat Ol3rmpia seine Höh'' erflogen, 
Mit einer Kraft, die ihi* das iierz gesandt, 
Und sieht vom Weiten nodi die Segel schwellen, 
Die den Verräther führen durch die Wellen. 
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24. 

Sic sieht's vom Weiten, oder glaubt zu sehen , 
Denn noch herrscht Dämmerung im luft'gen Kreb. 
Sie sinkt dahin , als müsste sie rergehen, 
Im Angesicht ^ie Schnee so kalt und weiss. 
Dann, als sie Macht hat wieder au&ostehen, 
Folgt ihr Geschrei der Schifie flüchtigem Gleis 
L ud ruft;, so laut die Kräfte nur gestatten, 
Den Namen aus des unbarmherzigen Gatten. 

25. 

Durch Aechsen dann und lautes Händeschlagea 
Ersetzt sie, was dem schwachen Ton gebricht. 

Wohin, Grausamer, ilielist du? schuUt ilir Klagen, 
Noch hat dein Schiff die ToUe Ladung nicht. 
Mich nehm' es ein! Ihm ist, den Leib zu tragen, 
Da es die Seele trägt, kein schwer Gewicht. 
Nun winkt sie mit den Armen, dem Gewände, 
Damit das SchilT rückkehren mag zum Strande. 

26. 

Allein der Wind, der durch der Wogen Mitte 
i uhrt des Verräthers Segel, weit von dort, 
Führt Thränen auch und Klage, Flehn und Bitte 
Der truui'igen Olympia mit sich fort. 
Dreimal, entschlossen zu dem letzten Schritte, 
Sich selber grausam, setzt sie an Tom Bord. 
Zuletzt entreisst sie sich der wüsten Stätte 
Und kehrt zurück zu ihrem nächt'gen Bette. 

f 
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27. 

Sie sank auf's Bett und sprach, von Sclimerz bekloujmeii, 
Zu ihm 9 dai feucht von ihren Thränen war: 
Du hast ein Paar ja gestern aufgenommen , 
Waiiim steht heut nidit wieder auf ein Paar? 
Verfluchter Tag, da ^ch zur Welt gekommen! 
Biren, treuloser ^ schändlicher Barbar! 
Was soll, was kann ich hier allein heginnen? 
Wo soll ich Beistand y ach! wo Trost gewinnen'? 

28. 

Hier ist kein Mensch, kein Werk, woraus m schliessen 

Nur ixgend sey auf menschlichen Verein ^ 

Kein Nacbeii lässt die HofTuuiig mich gemessen, 

Aus diesem £lend je mich zu befreien. 

Vor Mangel komm' ich um^ mein Auge schliessen 

Wird keine Hand, noch mir ein Grab verleihn^ 

Begraben nicht in ihrem Lab — o Grausen! 

« 

Die Wölfe mich, die hier im Walde hausen. 

29. 

Ich lausch' in Angst j schon ^ub' ich sie zu schauen, 

Die Bären, Löwen, die der Wald ernährt, 

Die Tiger, und welch Wild mit scharfen Klauen 

Und spitzen Zähnen die Natur bewehrt 

Doch welches Thier droht ärgern Todes Grauen, 

Als du, grausames Unthier, mir bescheert? 

Denn jenen gnügt, mir Einen Tod zu geben; 

Du bringst, weh mir! mich tausendmal imi's Leben. 
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30. 

Kam' aucli ein ScliilT zu diesen feinen Meeren 
Und nähme midi aw Mitleul qiit sich fort, 
Und schützte mich vor Wölfen, Leu'u und Baren, 
Vor Hungertod und anderm grausen Mord: 
Sollt' ich -vielleicht inrück nach Holland kehrm> 
Wo jede Vestung dein ist, jeder Port? 
Heimkehren in das Land, wo ich geboren, 
Wenn ich es schon durch deinen Trug verloren? 

31. 

Du hart mein Reich betrügrisch mir entwendet, 
Dich mir befreundet nennend und verwandt. 
Und deine Schaaren schnell hinein gesendet, 
Um dir su sichem mein ererbtee Land. 
Sollt' ich nach Flandern gehn, wo ich verwendet 
Mein letstes Gut, wie wenig auch sich fimd^ 
Dir beisustehn, su lösen deine Ketten? 
Ich Alme, weh! wohin soll ich mich retten? 

32? 

Sollt' ich nach Jbriesland, wo ich auageschlagen. 
Um deinetwillen, Königinn zu seyn? 
Drum wurden Vater, Bruder mir erschlagen^ 
Und jegliches Besitzthum büsst' ich ein, 
Dodi braudi' ich, Undankbarer, dir'a su sagen? 
Der Opfer, die ich brachte, dich si| yeihn? 
So gut, wje ich, inusst du sie alle kennen^ 

Und dieaea nun haV idi als Lohn lu nennen! 
L M 
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Ach, werd' icli nur von R&ubem nicbt gmoimmen, 
Die mich yerjL^ufea Sklfiyenjoch ! 

Ell mag der Wolf^ dei: Bär, def Löwe kommen. 
Und mag der Tiger, und welch Baubthier noch, 
Mich unter seine Zäbn' und lUau'n bekommen 
Und meinen Leichnam schleppen in sein Loch! 
So redend, fahrt sie in die goldnen Locken 
Mit wilder Hand und xei&bi sie aus bei Jblocken. 

34. 

Von neuem läuft sie hin xum üierraiide 

Und wirft das Haupt und lässt die Haare wehii. 
Als wäre sie verlassen vcnn Verstände, 
Nicht voll von Einem Teufel, sondern Zehn: 
W ie Hekuba ini wilden Wabnsians - Brande , 
Als sie den Leichnam Polydcm gesehn. 
Dann starret sie vom Felsen au den Borden 
Des Meers hinab, selbst wie zum Fels geworden. 

35. 

Doch lassen wir i|u* Leid ! BjEild kehr' ich wieder. 
Jetzt sey die Iled' auf Rüdigern gewandt, 
Der, höchst erschöpft und matt durch alle Glieder, 
Am Ufer trabt im stärksten Mittagsbrand. 
Die Sonne triA die Höh'n und prallt heniieder. 
Und unten kocht der klar geriebne Sand. 
Nur wenig fehlt den WaÜen, dass sie glühten, 
W|e da sie auf dem Ambos Funken spriihten. 
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Iiulesscii Durst, bescliwei'liclies ErinaUcii 
Im tiefen Sandwvg mit der Einsamkeit* 
Der sonueolieissen Küste dort sich gatten 
Zu höchst langweilig widrigem Geleit, 
Sieht er bei einem Thurm , der seinen Schatten 
Vom \Jf asser liei' dem nahen Ufer leiht, 
Drri hoide Fmu'n vom Ho£b der Alcine, 
Die er sogleich erkennt an Tracht und Miene. 

37. 

In frisdier Kühlung ruhn sie, aruf Geweben 
Von Alexandria fröhlich hingestreckt, 
, Mit Flaschen voll Terschiednen Weins umgeben 
Und jeder guten Sorte von Confect. 
Ein Schüllein liegt am Ufer dicht daneben, 
Das ihrer harrt und mit der Iflut sich neckt, 
Bis ein gelinder Wind die S^el schwelle; 
Denn jetzt bewQgt kein leiser Hauch die Welle. 

XSL 

Da diese Ilüd!gern auf geradem Wege 
Fortreiten durch des Sands uiisläten Plan, 
Den Lippen eingeätzt des Dursts Gepräge, 
Mit Schweiss bedeckt sein trübes Antlitz sahn: 
So spraclwn sie dem Bitter ra, er lege 
Dodi nicht so eifing es auTs Wandern an, 
Und möge lieber ab zum Schatten lenken 
Und Labung hier dem müden Leibe schenken. 

M 2 
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39. » 

Die Eine tnt, gefieVs ihm einxnkfliiren , 
Zum BttgeUiaiten an des Aitters Boss; 
Indens die Andrei seinen Durst zu mehren ^ 
Den Perlenwein in einen Becher goss. 
Doch ihr Gepfeif könnt' ihn nicht tanzen lehren. 
Weil jede Zeit, die ujigenützt verfloss, 
Alcinen nu%ram Vortheil dienen nmsste. 
Die ihn verfolgt und schon sich naht der Küste. 

40. 

Salpeter ikmmt nicht auf so wild und grausend. 

Und Schwefel nicht , vom Feuer angerührt i 
So schrecklich wütet nicht das Meer, wenn sausend 
Der Sturm herah^üirt und die Wogen schürt: 
Wie Lei dem dritten Fräulein, zornig brausend, 
Losbricht die Wut, da Büd'ger, ungerührt, 
Den Sand durchstampft ohn' irgend einzuhalten 
Und sie Terschaialit, die doch für »dito sich Kalten. 

41. 

Kein Edler bist du, poch vom Ritterorden, 
Schreit sie ihn an nut aidglichst lautem Scdnrei'n. 
Durch Diebstahl sind die Waffen dein geworden. 
Und mit dem Rosse >vird's ein Gleiches seynj 
Und möchV ich so gewiss dich sehn ermorden. 
Wie ich mit Widurheit k|inn dich dessen zeihn« 
Dass man dich Tiertheil' und verbrenn' und pfdhle ! 
Dieb, Tölpel, Stolaer> undankbare ^eele! 
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42. 

Naeh solcherlei und andern Lastemamen» 
Die dieses stolze fräuleiu ihm verleiht — 

Obwohl sie Antwort nicht von i h m bekamen , 

Der w^g Ruhm hoft von so schlechtem Streit — 

Steigt sie sofort mit ihren SchwÄter- Damen 

In jenes Schiff, zu ihrem Dienst bereit ^ 

Und folgt mit schnellem Rudern seinem Pfade, 

Ihn im Gesicht behaltend am Gestade. 

43. 

Sie droht und schmäht und xnift ihm eine Menge 
Schim2)fwÖrter nach^ denn daran ist sie reich. 
Indess kommt Rüd'ger zu der Meeresenge | 
Die überfubit in Logistilleus B.eich. 
Ein alter Fährmann löst des Nachens Stränge 
Vom andern Meeresuf^ alsogleich ^ 
Als hab' er Kunde sclion vorher bekommen 
Und warte hier^ bis Rüd'ger angekommen. 

44. 

Om sehend y stösst er ab, um mit Vergnügen 
Uin zu geleiten in ein besser Land; 

Denn lÜ^st auf's Herz sich scblicssen von den Zügen . 
So ist er voll von Güt' und von Verstand, 
Der Ritter eüty in's SchiiF sich zu vei'iugeii^ 
Ifachdem er dankend sich zu Gott gewandt , 
Und unterhält sich auf der sichern Rrise 
Mit dem verstÖnd'gen, viclerfahruen Greise. 
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45. 

Der Alte lobt ihn sehr, dass er nicht weilte 
Den Triigerei'ii Alcinens zu entgcliii, 
£h sie auch ihm den Zauberkelch eriheilte. 
Wie allen Buleii noch zuletzt geschehn^ 
Und dass er nun Isu liOgistilleu eilte , 
Wo er ein heil'ges Leben werde sehn, 
Aiunulli und Schoiilieit ewiglich gegattet, 
Womit das Hers sich labt, und nie ersattet. 

46. 

Du billigest, spricht der Greis, bci'm ersten Schauen 
Erstaiuien ihr und Ehrfurcht zum Tribut; 
Allein betrachte sie mit mehr Vertrauen, 
So scheint gering dir jedes andre Gut. 
Ganz anders liebt man sie, als andie i'raucn: 
FurcbL oder lIolTiiung zehi*et dort dein Blutj 
Bei Ihr begehrt nichts weite* das Verlangen 
Und iät vergnügt, an ilu^cm Bück zu hangen. 

47* 

Sie wird zu bessrer Kunst dir Weisung geben, 
Als zu Musik, Tanz, Bad und Sclimuuserei : 
Wie die Gedanken edler sich erheben, 
Und höher noch, als durch die Luft der Weih; 
Und wie, zum Theil, in dieson Erdenleben 
Der Sel'gen Wonne schon zu kosten sey* 
So redend schillt' er fort auf seiiieiii Pfade 
Und war noch ftm Tom sichern Felsgestade: 

m 
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48. 

Da sieht er plötslich riags die Meereswogen 

Bedeckt luit Sclülleiiy all' auf ihn gewandt, 
tfit diesen kommt Alcina hergezogen, 
liebst vielen Schaaren, von Begier entbrannt 
Zu fahii das Kleinod, das sich ihr entzogen, 
Wo nicht, sich n verderben und ihr Land. 
Wold reiast die Liebe &ie zu solchen Schlitten, 
Doch minder nicht die Schmach, die sie erlitten. 

Verdi'uss und Zorn , wie jetzt iin Herzen hausen , 
Empfiind sie, seit dem Werden, nimmermehr; 
Drtun lässt sie so geschwind die lluder samen, 
Dass l ings der Scliauui eiiiporspriilzt aus dem Meer. 
Nicht See noch Ufer schweigt bei solchem Brausen 
Lad Echg tont von allen Seilen her. 
Auf, Rüd'ger , deinen Schild ; hier ist Bedrängiüss ! 
Sonst ist dein Loos Tod oder Schmach - GeTängniss ! 

50. 

So raft der Greis, den Logistilla sendet, 

liigieift mit eigner Uand das i^utteral, 

EuthilUt den diamantncn Schild und wendet 

Dem l'einde zu den freien, offnen Strahl. 

Der Zauberglanz, der ihm entfunkelt, blendet 

So plötzlich die Verfolger allzumal, 

Dass dieser hier, der dort, schier blind geworden, 

Dem Scliiir entstürzt von Back - und Steuer- Borden. 

» 
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51. 

Ein Mann, battiumit, die Vestung su bewadien, 

Wird jetzt von fern Alcinens Maclit gewahr ^ ' 

« 

Er eilt, mit seiner Glocke Lirm m mackttii 
Und gleick snm Scluitx des HayenA fliegt die Schaar. 

Die Kriegsmaschinen I wie ein Wetter, krachen 
Auf jeden lös, der Aüd'gem dräut Ge&hr$ 
Und so, von kräit'gem Beistand rings umgeben , 
Errettet er die Freiheit luid das Leben. 

62- 

Vier Erau'n betreten jet^t die Kampfesbühne , 
Von LogistOlen schnell zum Port gesandt; 
Dicilla die unsträfliche^ die kühne 
Andronica, die herrlich mit Verstand 
Begabte Ffarottesia^ Sopfarosjrne 
Die keusche, mehr als Jene noch entbrannt. 
Das Heer, dem keines zu vergleichen wäre, 
2ieht aus der Burg und dehnt sich längs dem Meere. 

53* 

Im sichern Golf^ dicht unter dem Castelle, 
Lag zahlreich) wohl versehni der Flotte Macht, 

Bei'm ersten Sturmklang oder Huf in Schnelle 
Bereit zum Kampf, bei Tage wie bei Nacht. 
Und so begann zu Iiand' und auf der W eile 
Nunmehr die liarte, fürchterliche Sclilacht, 
Wodurch das Beich, der Schwester einst Yarkümmert 
Durch Kaub Alcinens, gänzlich ward zertrünunert. 
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54. 

O wie der Ausgang von so vielen Schlachten - 
Verschiedcu war voui ersten llofijiuugswalin ! 
Nicht nur vereitelt ward Alcinens Tr achten, 
Den Bulen, der sich ihr entriss, zu fahn: 
Die ScIiiÜe seihst, unzählig schier zu achten — 
Kaum fasste sie des Heeres weiter Plan ~ 
Verbrannten, bis auf £ines, allzusammen; 
£iu SchifUeia nur enlkummt, niit ihr, den Flouiuieu. 

55. 

Akdua flieht und lässt vex*brannt^ gelangen, 
Ersauft, vcrstiinnnelt ihre Schaareu dortj 
Allein dass Aüd'ger ihrer Macht entgangen, 
Das ki^änkt sie mehi*^ als Niederlag' und Mord. 
Bei Tag und Nacht seiifzt sie nach ihm yroll Bangen , 
Und bitti^o Zähren weuit sie immerfort 
Und klagt gar oft, dass sie nicht sterhcn könne, 
Damit der Tod ein Ziel dem Leiden gönne. 

So lange Sonn' und Himmel noch sich weiulen 
Nach alter Art, tiilll keine Fee der Tod. 
Sonst lissc Clotho jeUt mit raschen liauden 
• Den Faden ah, gerührt von ihrer Noth; 

Sonst würde sie durch'« Schwerdt, wie Dido, enden ; 
Wie jene Stoke, die dem Nü gchot, 
Mit Todesschlmnmer selbst sich überschatten. 
Allein der Tod kommt 1 een nie su Statten. 

M 3 
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67. 

Zinn edlen Riid'ger lasst uns Umkehr machen, 
Uud bleib' Alcina dort, Ton Scbmerz Terzebrt. 
Ich sag' euch deiui^ dass er, der aus dem Nachen 
An's Ufer trat, das siclireru P&d gewahrt, 
Dem Höchsten dankt, der ihm zu «llen Sachen 
Gelingen gab , uud ab der See sich kehrt. • 
Dann, schnell sich fördernd auf den trocknen Wegen, 
Eilt er der nah gelegnen üurg entgegen. 

58. 

Nie hat ein Menschenaug' in seinen Tagen 
Ein fester oder schöner 3chloss gesehn. 
Der Mauern Werth ist höher anzuschlagen, 
Als Demant und Rubin im Preise stehn. 
Von solchen Steinen weiss man nichts zu sagen 
Auf unsrer £rd', und dorthin nniss man gehn, 
Wenn man sie kennen will; nm* in den Aeichen 
Des Himmels, glaub' ich, giebt es noch dergleichen. 

59. 

Was diesem Stein vor jeglichem Juwele 
Den Vorzug giebt, ist dieses: wer ihm naht, 
Durchschaut sich selbst bis mitten in die Seele, 
Mit allem, was er Gut- und Schlimmes hat. 
Drum glaubt er nicht dem Schmeichler seiner Fehle , 
Noch dem, der ihm durch Tadel Unrecht that, 
Und wird demnach, im Spiegel dieser Scherben 
Sich selbst erkennend ^ Klugheit' sich erwerben. 
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60. 

ihr Licht 9 das dem der Sonne gleicht an Reine , 
Sti^eut seinen Glanz so mächtig durch die Welt, 
Daas/wer's besitzt, sieh freut am Tagesscheine , 
Trotz dir, Apoll! wo, wann es ihm gefallt. 
Und w andern swürd ig sind nicbt nur die Steine j 
Nein, Stoff imd Kunst wetteifern auf dem Feld 
Der Schönheit so, dass man nicht leicht erführe, 
Ob ihm, ob ihr des Sieges Kranz gebühre. 

61. 

Auf Bogen, hoch und kühn, die man für Sti^ebcn 
Des Himmels fast zu halten sich erlaubt, 
Sicht mau so grosse, schöne Gärten schweben. 
Wie mau sie muglicli kaum in Ebnen glaubt. 
Hoch ob dem lichten Mauerkranz erheben 
Duftreiche Bäum' ihi* immergrünes Haupt, 
Allzeit geschmückt mit Friicliten und mit Blütlien. 
£s mag der Sommer glühn, der Winter waten. 

62. 

Nicht anderwärts, als in dem schönen Hage, 
Sieht mau gedeihn so edler Bäume Grün, 
Sieht ilos' und Lilie von so gutem Schlage, 
Jasmin, VioP und Amarante blühn. 
Sonst überall sieht mau an Einem Tage 
Die Blmu' entknospen, leben und verblühn. 
Und schneU Verwaist den Zwdg, dem sie entsprungen, 
Stets unterthan des Himmels Aenderungen. 
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Hier aber bleibt das Grün der Bäunic stätig, 
Hier wird ilir Reis den Bltu nen nie entnfit« 
Und nicht vielleiciit. weil die Natur, wohlthätig; 
Besondern Vorsug diesen Fluren schafil: 
Nein, Logistilla aelbst, kunitreich und thätig, 
Hält ohne Beistand einer obern Kraft — 
Was jedem Andern muast* nnmöglidi soheiiien — 
Den ewigen Frühling feat in diesen Hainen. 

64. 

£a schien der Fee zu grosser Lust su dienen. 

Solch einen edeln Herrn bei sich au sehn. 
Und sie befahl, man soll' ihn wohl bedienen 
Und jede Höflichkeit soll' ihm geschehn. 
Vor längrer Zeit schon war Astolf erschienen 
Und ward sehr gern von Rüd'g^ hier gesehn. 
Bald kamen auch der andern Ritter öchaaren. 
Die vou Melissen jüngst entzaubert waren. 

65* 

Nachdem sie hier zwei Tage Rast genossen, 
Cing Rüdiger cur weisen Zauberinn, 
Begleitet von Astolf^ denn unverdrossen 
Zog gleich Verlangen sie ziun Westen hin. 
Melissa nahm das Wort für die Genossen 
Und bat die Fee mit ehrerbiet'gem Sinn, 
Den Rittern Rath und Beistand zu gewähren, 
üm glücklich in ihr Land rarucksukehren. 
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66. 

Ich nehm' m in Bedenk^ sprach Logutille, 
Nur nocli zwei Tage mögen sie verziehn. 
Hül&mittel nun erwägt sie in der Stille 
Für Aüd'ger und dien andern Paladin. 
Auf jenem Flügelross, bescMiesst ihr Wille | 
Soll Rüd'ger hin nach Aquitanien aiehn; 
Doch einen Zaum giebt sie zuvor dem Tliierey 
Womit er^s lenk' und seinen Lauf regiere. 

67. 

Sie giebt ihm nun von dem Verfahren Kunde, 
Wenn es soll aufwärts oder abwärts g^m, 
Wenn's iliegen soll mit ihm in weiter Hunden 
Soll eilen oder still in Lüften stehn. 
Und was Tom Reiter pflegt auf ebnem Grunde 
Mit einem guten Bosse zu geschehu. 
Das machte Rüd'ger jetit und ward, bald dreister, 
Allmählich gans des Flügelrosses Meister. 

68. 

Und als nun Rüd'ger fertig war snr Reise, 
Sagt' er der edeln Fee das Abschiedswort , 

Blieb ihr verbunden stets auf alle Weise 
Mit treuer lieb' und eilt' aus diesem Ort. 
£rst sag' ich euch von seinem guten Gleise^ 
Dann, wie der engelländ'sche Krieger dort, 
Den laugre Zeit und grössre Noth beschwerte, 
Zum grossen Kaii und seinen Freunden Lehrte. 
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69. 

Büd'ger rieht fort, docb 'vnll den Weg nicfat reiten^ 
Den wider Willen er vorliiii betrat^ 
Als iliii das lloss stets über Meeresweitcn 
Hintraben liess, fem Ton des Landes Pfad; 
Jetzt ^ da er dessen Flug nach allen Seiten, 
Hierhin wie dort, in seiner Willkühr hat, 
Nimmt er den Weg in neuen Himmelstrichen, 
Den Weisen gleich, die dem Herod' entwichen. 

70. 

Bei'm Kommen ward der Held aus Spaniens Gauen 
In gradcm Stiich nach Indien liiii versetzt, 
Auf jenen Kriegesplatz der beiden Frauen, 
Den rings das Meer des Orients benetzt. 
Jetzt aber will er andre Länder schauen, 
Als die, wo Aeolus die Winde hetzt, 
Will jenen Kreis, den er begann, voll])ritigen 
Und, gleich der Sonne, ganz die Erd' umringen. 

71. 

Catay erblickt er hier, und üLciilic^end 
Das grosse Quinsay, Mangiana dort; 
Zieht über'n Imaus, lässt rechtwäiis liegend 
Der Sericaner Land} von Scytlüeus Nord 
Zur Flut Hyrcaniens immer seitwärts biegend. 
Gelangt er nach Saimatien und dem Oit, 
Wo Asiens und Europa's Gau^n sich trennen; . 
Und Russen, Preussen, Pommern lernt er kennen. 
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72. 

Wolil war es Rüd'gers innigstes Verhingcn, 
Zu Bradamanten scbuell siirück zu gefan; 
Doch da er mit Vergnügeu angefangen 
Die Welt za schauen, so blieb er hier nicht stehn. 
Auch zu den Pohlen wollt' er noch gelangen 
Und auch die Ungoiii und die Deutschen sehn, 
Sammt anderm Volk der nordisch rauhen Lande , 
Und kam zuletzt zum fernsteu üugeUande. 

73. 

Doch glaubt uur nicht, meinHerr, dass er dess wegen 

So lange sass auf beinem FlügelLhier^ 
Im Gasthof sucht' er Abends sich zu pflegen 
Und mied nach Möglichkeit ein schlecht Quartier. 
Viel Munden hracliL' er zu auf diesen Wegen, 
So trieb ihn, Land und Meer zu sehn, die Gier. 
Aach London kam er einst bci'm Morgenblinkcn 
Und liess am Themsestrand den Flieger sinken.* 

74. 

Hier auf den NMesen^ so die Sladt umfassen, 
Sah er des Fussvolks und der Reiter Tiel, 
Die, wohl gereiht , in schon getheiltcn Massen , 
Bei der Trom nieten und der Troinmehi Sjpiel 
Vom Paladin llinald sich mustern lassen , 
Der, wie ihr M-isst^ dafex'n's euch nicht entfiel, 
In dieses Land, so wie ihm Karl befohlen , 
Gekommen war, um Bdsiand herzuholen. 

j 
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75. 

Zu rechter Zeit konunt Rüd'giry um die Stunde 

Der scliönen Hecresscliau | an diesen Strand 
Und heischt allda von einem Bitter Kunde, 
Sobald er sich zur £rd' hiuab gewandt. 
Und der erzählt mit sehr beredtem Mund^, 
Dase Schottland, Irland, ao wie Engelland 
Und rings die Inseln , diese SchaaroA geben , 
Die hier so sahll^i ihr Panier erheben« 

76. 

Und wird die Mustrung, die man hält, bich endigen. 
So ziehen sie hinab zur Meeresflut, 
Wo, um den Ocean zu bändigen, 
Die Flott' im Häven, ihrer harrend, ruht. 
Auf diese hoffend, schöpft, nodi im beständigen 
Bclagrungsdrang , der Franke neuen MuÜi. 
Doch dass du Alles mögst genau ci*kennen, 
Will ich das Volk dir schaareuweise nennen. 

/ /• 

Sieh dort die grosse Fahne, die das Zeichen 

Dei* Lilien fuhrt zusammt dem Pardellhier! 
Sie ist. des Oberfeldherrn; dieser weichen 
Die andern Fahnen all' imd folgen ihr« 
Der Feldherr, liocliberiilnnt iu diesen ileiclicn, 
Ist Leonet, der Tap&rn Blum* und Zier, 
Lancasters Herzog und des Königs ^elle; 
Kein Mutli, kein Rath, der seinen übertreffe! 
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78. . • 

IKe dort , dem Berge zugewebt Ton Winden , 
Die eich ximiiclist der Künigefidine hält, 
Trägt.ilichaid, Warwick's Graf^ auf ihr verbinden 
Drei weisse Flagel sich im gi^Unen Feld« 
Dort ist Glocesters Kriegspanier xu finden: 
Zwei liorner und ein Hiisclikopf, lialb zerspellt. 
Die Fackel ist dem Hersog Glarence eigen, 
Und der von York hat einen ^Baum zu zeigen. 

' 79. 

Die in drei Stücke diirchgebrochne Lanae 

Führt Hei*zog Norfolk im Panier der Schlacht. 
Der wadLre Kent prangt ittit des Blitzes Glänze; 
Graf Pembroke hat den Greif mit sich gebracht. 
Northumberland erscheint mit eiiieju Kianze 
Im blauen Feld; vaaA diese Waage macht 
Dir Suffolk kund. Graf Essex kommt gegangen, 
Wo sich das Joch zeigt mit den beiden Schlangen. 

80. 

Graf Anmdel fuhrt ein Panier im Streite, 
Auf dem ein Nadien untergeht im Meer. 
Dort zieht Marquis von Barklay, im Geleite 
Der Grafen March und Richmond, stolz einher. 
Der föfart gespaknen Fels auf Weiss, der «weite 
Führt einen Palmbaum, und ein Meerschiff der« 
Der Gruf von Dorset , der von Hanipton , tragen 
Der eine Kron% und jener einen Wagen. 
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Öl* 

Der Falk, dess iliigel sieb tum Neste kehren, 
Zeigt Uoimiuid an, deu Grafen Devonsliire. 

Gral' Derby hat den Uuiid , Oxi'ord deu Bäi eii ; 
Winchester iährt ein gelb und schwarz Panier. 
Batk's edler Bischof, reich an Gold uiid Ehren, 
Fiilirt dos krystallncn Kreuzes würdige Zier. 
Bei dem zerbrochnen Sessel dort , im Grauen , 
ist Aniuan von Souunerset zu schauen. 

82. 

Wohl mag an swei und vierngtausend reichen 
Die Zahl der Heiter, die du hier gesehn ^ 
Zweimal soTiel (kaum hwidttt sind ra streichen) 
^Giebt's derer, die zu Fuss in's Treflen gehn. 

Sicli dort ein grau, ein grün, ein gelbes Zeichen 
Sanunt einem schw«rz und blau gestreiften wehn! 
Fürst Goltfiied, üeiiuich, lierniami, Eduard heben 
Ihr Banner dort, von Volk zu Fuss timgeben. 

83* 

. Buckiiighani's Herzog kommt zuerst von diesen ; 
Die Grafschaft Salisbury ist Heinriehs Land; 
Burgh ist dem alten Hermann zugewiesen, 
Und Eduard wird Graf Crosbcrry genannt. 
Engländer sind's, die auf den grünen Wiesen 
Gen Morgen stehn; jetzt, abendwärts gewandt, 
Erblickst du dort die drcissi^ Lausend Schotten 3 • 
Zerbin, des Königs Sohn, iiihrt ihre Rotten. 
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84. 

Sieh jenen Löwen dort, in seinen Krallen 
Ein ailberu Schwerdt; Einhörner stehu dabei. 
Dort sielist du das Panier von Schottland wallen , 
Dort steht Zerhins FussTolk und Reiterei. 
Kein schon'rer Mann ist luiter diesen allen ^ 
Ihn schuf Natur und brach die Form entzwei. 
Herzog von Ross ist er, in zarter Jugend 
Der erste Maiui an Kraü und Jäeiz und Tugend. 

85. 

Graf Ottonley's Standarte kannst^-du kennen 

Am goldnen Balken im azurnen Fcld^ 

Die will ich als des Herzogs Marr dir nennen , 

Die einen Leopard im Nothstall hält; 

Und jene, wo so bunt die Farben brennen, 
Von Vögelte töU, fuhrt Alcalvnm, der Held, 
Zwar nicht sls Herzog, Graf, Marquis zu melden, 
Doch als der erste von des liochlands Helden. 

86. 

Dort kamist du Herzog Strafford's Fahn' erkunden, 
0en Vogel, der leur Sonne schaut hinan; 
Und jenen Stier, umgeben von zwei Hunden, 
Fuhrt der in Angus herrschet, Graf Lurcan. 
Das Blau und Weiss , auf dem Panier Terhmiden , 
Zeigt dir den Herzog von Albanien an. 
Der Graf von liuchan führt den griinen Drachen , 
An dem des Geiers Klau'n sich blutig machen. 
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87. 

Afmaiidy d«r tttile, hemcht in Foribes Graen, 
DeM Fahne man un Schwan und Weiss erkennt^ 

Und rechU von ihm ist Errors Graf zu schauen. 
Dort, wo das licht im grünen Felde brennt. 
Sieh Irlands Volk iKunächst den ebnen Auen! 
Zwei Schaaren sind's: der Graf von Kildare nennt 
Die erste sein ^ Gmf Desmond fiihrt die tweile 
Von wilden Bcrgcshoh'ii herab zum Streite. 

88. 

Der fuhrt den Fichtenbanm in hellen Flammen, 
Und der im weissen leid das rothe Band. 
Die Schaaren , die nach Frankreich sieben , stanunen 
Nicht bloss aus JUiand, Schottland, Engellaiid: 
Norwegen aach und Schweden stehn susaauneni 
Ja, Thüle selbst und Islands femer Strand; 
Kurz^ alle Völker aus dem rauhen Norden, 
An sich dem Frieden abgeneigte Horden. 

An sechsadhntauseud kommen sie sum StroiU 
Aus ihren Höhlen, ihrem Waldrevier. * 

Gesicht, Brust y Rücken, Arme, Bein' und Seite 
Sind überall behaart, wie bei dem Thier. 
Von ihren Lanzen wird die ebne Weite 
Zum Walde fast, nngs um ihr weiss Panier; 
So hat ihr Haupt, Morat, es sich erkoren. 
Um es zu röthcn mit dem Blut der Mohren. 

Oigitized 



ZEHKTEE GEaANG. 385 

ludess nun Rüd'ger lernt die Falinen kennen 
Des schönen Heers, dasFrankreieh Schats versprlclit, 
Und sicli von Jenem lässt die Namen nennen 
Der Britf M^Len Herrn , und dräber sich bespricht : 
Sieht tis herbei bald die bald jme rennen, 
Mit Staunen und Yerwimdrung im Gesicht, 
SeiB einsig seltnes Reitpferd zu betrachten, 
So , dass sie bald den Kreis um Aüd'gem machten. 

91. 

Und um noch mehr des Stamtiens m erregen 
Und giössem Spass sich selber zu verleihn, 
Lässt Rüd'ger leise sich den Zaum bewegen 
Und drückt, kaum fühlbar nur, die Sporen ein. 
Schnell steigt das Ross empor auf lufl^gen Wegen 
Und lasst erstaunt zurück der Krieger Reihn. 
Nun sieht in England der verwegne Reiter 
Sich weidlich um$ dann geht'a nadi bland weiter. 

92. 

£r sieht dies fabelhafte Land, worinnen 
Der heilige Greis die Höhl' einst angelegt, 
Die so viel Heil und Gnade lässt gewinnen, 
Dass man sich rein von aller Sünde fegt. 
Dann jagt er nber's Meer sein Roes von hinnen, 
Bis wo die Flut Bretagne's Ufer schlagt; 
Und unterwegs erblickt er, niedenehend, 
Angelica, am nackten f eisen stehend; 
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9» 

Am nackten Fels in jenäm Tliranenlande. ' 

Denn ihräueulaud ueimt man gewöknlicli nui* 
Die Insel dort^ bewobnt yon jener Bttnde, 
Die grausam,. roll, unmensclilicli wn JSatiis^^ 
Mit Raub^Cächwadein süeift au maucliem Stiaade 
(Wie man schon obea im Gesang evfolup^ifr > >^ 
Und schöne Frauen liolt auf alle Weise ^ ^ v v 
Dem (Jngethüm zur gräuelvollen Speise. 

94. 

Ifan band an diesen Fels sie eben beule, 
Und jener Fisch , Seekraken nmr genannt. 
Der sich des graiienyoUen Mahls erireute, 
Kommt| lun sie zu verschlingen , bald zum Strand. 
Schon ohen sagt' ich euch, wie sie aur Beute 
Des Volkes ward, das sie am Ufer fand, . 
In Sclilaf versenkt zur Seite jenes Alten, 
Der sie dahin gelockt dnrdi Zauberwalten. 

95. 

Dort setzte nun die graosam rohe Bande 
Dem Ungethiun und seiner wilden Macht 

Das schönste Mädchen aus am Felsciisti^andc , 
So nackt, wie die Natur es einst gemacht. 
Ganz unverhüUt von jeglichem Gewände 
Ist dieser Lilien, dieser Rosen Fracht, 
Den zarten Leib so lieblich überwallend 
Und nicht im Julius noch December fällend. 
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Der ßiUcr ward' oha' allca Zweifel wäliaen. 
Ein Alabaster ♦ oder Marmor -Bild 
Sey angefügt an diese Felsenlehnen 
Darcli einen KunsLler, deja's um Täasciiang gilt; 
Sah' er nicht deutlich jenen Bach von Thränen, 
Der zwischen Bosen uud Ligustern quillt 
Um ein noch herbrs Acpfelpaar zu feuchlen, 
Und sah' ihr. goidnet Haar im Winde leuchten. 

97. 

Ihm ist) kaiun blickt er in ihr Aug' hernieder^ 
Als säh^ er Bradamantens Angesicht. 

Wie einst crvvaclicu Lieb' und Mitleid wieder, 
So dass er kaum der Thränen sich entbricht. 
£r hemmt sogleich des Uippogryphs Gefieder, * 
Indem er sauften Tons zur Scliunen spricht: 
O Jungfrau, werth , nur jenes Band za dulden, 
31it welchem Amor fesselt, die ihm hulden^ 

98. 

Und unwerth der und jeder andern Plagen! 
Wer hat sich solchen Frevels nicht gescheut 
Und durch ein Band, unmmlich dir zu tragen, 
Das £lfenbein der schönen Hand gebläut? 
Ihr Antlitz wird, kaum hörte sie dies sagen. 
Wie Elfenbein mit Scharlach überstreut, 
Da sie entblösst an sich das Alles findet, 
WasScliaam dem Blick, wie schön es sey, entwindet. 
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Gern deckte sie das Antlitz mit den Händen^ 
SchloM man sie nicht dem harten fWUen an. 
Doch liefen sich die Thräneu nicht entwenden , 
Damit es deckend, neigt sie's, wie sie kann. 
Die Bede löst sich, als die Seofiier enden, 
Und trüben, dumpfen Tons beginnt sie dann, 
Doch fahrt nicht fbrt ; hald nötVgen sie imn Schweigen 
Graimvolle Töne, die dem Meer entsteigen« 

100. 

Das ungeheure Thier kommt hergezogen , 
Halb in der Flut und halb Yom Wasser bloss. 
So wie ein Schiff, getrieben durch die Wogen 
Vom Süd und Nord, fliegt auf den Hafen los: 
So 'kommt das Ungethüm heran geflogen 
Zum grausen Mahl; schon ist der Raum nicht gross« 
Halb todt Yor furcht und Schr#cken ist die Schöne 
Und achtet wenig auf des Trostes Töne. 

101. 

Der Bitter hält, den JKLraken su erreichen, 
Die Lanze frei gefasst, nicht eingelegt. 
Sonst weiss ich nichts dem Unihier su yergleichen, 
Als eine Masse, die sich wälxt und regt^ 
Der Kopf allein giebt ihm ein tl^erisch Zeichen, 
An dem es Aug* und Zahn des Ebers trägt. 
Der Aitter trifit es in der Stime Mitte, 
Doch scheint's, dass er mit Fds und Eisen stritte. 
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102. 

Da er des ersten Streidis sich wenig fireute. 

Will er versuclien, was der zweite thut. 

Den Schatten y den das Vlügelpaar y^rstreutei 

Siebt iiuu der kisch lüulaufen auf der Flut 

Und lässt am Ufer die gewisse Beute 

Und folgt der eiteln nach in Toller Wut 

£r wälzt siclij drelit bicli, um sie zu erwisclieii. 

Und Hüd^ger giebt ihm manchen Stoss inswischen« 

103. 

So kommt der Aar^ sieht er im Grase schweifen 
Die bunte Natter , oder wann sie glüht 
Im Soimenstralil und ilue goldnen öti^eifen 
Auf nacktem Fels su putsen sich bemüht; 
£r wagt es nicht, V9n dort sie anzugreifen,* 
Wo sie, diß gift'ge, zischt und Geifer sprüht j 
Von hinten packt er sie und schlägt die Schwingen, 
Dass sie nicht beissen kaim , noch ihn umschlingen. 

104. 

So fahrt auch Aüd'ger nicht mit Lans' und Degen 
Hill 7 wo der Ilaclieii mit den Zähnen dräut. 
Bald zielt er hinter's Ohr mit seinen Schlägen, 
Bald wird der Bücken, hidd der Schweif gebläut. 
Dreht sich das Thier, so wechselt er mit Wegen 
Und senkt und hebt sich, wie die Zeit gebeut. 
Allein, als träf er Jaspis mit dem Stahle, 
So wenig hmat «r durch die harte Schale. 
I. N 



Oigitized 



290 ZKJiSTEK GESANG. 

103. 

So kinpft die kecke Fliege mit deui Uuiule 
Im staubigen Augmt und in dem Mond , 
Der vor ihm oder neck geht in dar Runde, 
Der uns mit Aeliren oder Most belolmt. 
Sie giebt in Aug' mnd Schnaitt' ihm numche Wunde, 
Fliegt um ihn her und lÖMt ihn nie verschont. 
Wie oft der trockne Zahn vergebens klappte. 
Aus ist der Krieg, sobald er sie ertappte. 

106. 

So schlagt der Schweif das Meer, dass aus den Tiefen 
Das Wasser aidi bis an den Himmel hebt 
Der Held weiss nicht, ob mit dem Uippogryphen 
Er in der Luft, ob auf den Wogen schwebt. 
Oft wünscht er sich ein Schiff^ denn das Betriefen , 
Wenn ei^ es so noch längre Zeit erlebt. 
Wird bald so nass des Bosses Flügel machen , 
Dass nur Schwimmbias' ihn rettet, odei* Aachen. 

107. 

£r will den Kampf mit andern WaiFen enden 

Und wählt desshalb den neuen, bessern ilaUi, 
Bas Ungeheuer durch den Glanz zu blenden, 
Den jene^r Schild verzaubert in sich hat. 
Er Üicgt zum Strand, um Unheil abzuwenden. 
Und steckt, indem er sich der Jungfrau naht, 
Die dort am Felsen steht, an ihf'en imger 
Den Wunderring, den mächt'gen Zauberz^^inger. 
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108. 

Idi meine jenen üing, den Bradamante 
Brunellen nahm, um Riid'gern zu befrei'n, 
Und durch Meliacen ihm nach Indien sandte , 
Zur lietLuug auö Aiciiiens Trügerei'n. 
Melissa, wie ich e«h gesagt, verwandte 
Den ilingy um Vielen Uulie zu yerleikn. 
Dann halte Rudger ihn zurück bekommen, 
Der ihn seitdem nicht von der Hand genommen. 

109. 

DaOBiit er mcht des Schildes Glans bestreite ^ 
Steckt er ihn jetat der Schönen an die Uand; 

Daüs er zugleich eleu Au^cn Schutz bereite, 
Die schon ihr N«tz lun Rüd'gers Herz gespannt 
Das UngethUmy des halben Meeres Weite 
Mit seinem Bauche deckend, kommt zum Strand; 
Doch Büd'ger passt ihm auf, die Hüll' entrafiend 
L ud glcichüuin eine zweite Suiui' er^chaJOfeud. 

110. 

Des ixcilildes iiaube^^liuht schiesüt auf der Steile 
De|n Thier in^s Aug' und wirkt dem Brauche nach. 
So wie der Schuppan&ch, wie die ForeUe 
Uinunteifährt im kalkgetriibteii Bach, 
So stiirzt das Unthier in baschfiumter Welle 
Plötzlich herum ^niit ungeheuerm ü^rach. 
Der Ritter stösst drauf los , ganz Überschwang lieb , 
Doch )eder Wunde bleibt es unlsugänglich. 

N2 
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III. 

Die Schdm fl^t ^ nicht länger, mit dem Speere 
Das l'eü zu sl^pfeu , das kein Sloss durchdringt. 
Komm, löse mich, ruft ne mit mancher Zabrc, 
£li sich der iLrakeu «eiaem Schlaf entringt! 
^'inuii mich mit dir, ertränke nrich im Meere ^ 
Nur gieb nicht lu, dass mich d«r Fiech Teneblingtf 
Der Ritter liisst von ihrem Flehn sich rühren , 
Entfesselt sie un,d eilt sie fort tu fuhren. 

112. 

Vom Sporn gedrückt , drückt sich vom Ufergleise 
Der Renner ab und sprengt durdi's Luftrerier, 
Und trägt den Hitler auf gewohnte Weise, 
Und auf dem Krens die Sdidne, fort von hier. 
So um diß viel lu süss' imd leckre Speise 
Betrüg er nun das ungeschlachte Thier. 
Der Bitter dreht sich oft, um von den Augen 
Und von der Brust gar manchen Kuss zu saugen. 

113. 

Dem frühem VimatSi die gesammten Lande 

llispaiiiens zu umfliegen, wird entsagt j 

£r lenkt Tielmdhr das Boss xum nahen Strande , 

Wo weit in's Meer hervor Bretagne ragt. 

Ein dunkler Eichwald war am Ufermnde, 

Wo Philomel' ohn' au&uhören klagt, 

3Iil einer Au, von einem Bach durcliilossen 

Und rechts und links von Bergen eingeschlossen. 
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114* 

Der Ritter licniint, von Sehnsucht aufgeliaitcii , 
Den kühnen Lauf und' steigt herab auTs Land, 
Und lässt sein schnelles Ross die Tlügel falten j 
Doch jenes nicht, das sie am stärksten s2)annt. 
£r steigt vom Pferd und kann sich kaiun enthalten 
Ein andres zu besteigen j doch er fand, 
Dass ihn der unbequeme Panzer hemmte 
Und dem Verlangen sich entgegen stemmte. 

115. 

£r reiset die Waffen in verwirrtem Drange 

Bald hier, bald dort herunter, ohne Aast. 
Nie f will ihn dünken , währt' es sonst so lange ; 
Er löst ein Band, zwei knüpft er in der Hast. 
Doch, Herr, nun wird's zu viel mit dem Gesango, 
Auch wird vielleicht das Hören euch zur Last; 
Wesshalb ich die Geschichte jetzt verschiebe 
Auf andre Zeit , die besser euch beliebe. 
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1. 

Ein schwacher ZAiim vtrinag xwar «ft stt wehren , 

im stärksten Laui^ des üosses wildem Mutk^ 
Dpcli der Vernunft Gebiss zwingt umzukeliren 
Gar aelUn nur die luttentbninnte Wut, 
Wenn das Yei^gnügen winkt. So gcLt's dem Baren , 
Der uiclit so leicht sidr weg Tom Honig thut. 
Wenn in die Nas' ihm der Geruch gekommen , 
Wemi er ein Tröpilein vom Gcfass genonuuen. 

2. 

Wie kann Vernunft den guten Küd'gcr zähmen ^ 
Sich mit Angelica'n der Lust m weihn, 
Mit ihr 9 der holden, die er im bequemen 
Einsamen Busch bat, iiackL und ganz allein? 
Von BradamanteUy die sonst einsun^hmen 
Sein Herz gepflegt, fällt weiter nichts ihm ein. 
Und wenn ihr Bild, wie ehmak, sich ihm wiese. 
Er war' ein Thor, verehil' er nicht auch diese; 
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Bei "Welcher selbst Xenokrates, dei* wilde, 
Nicht mehr enihalUam würde seyu, als er. 
Schon lag die Lauz' am Boden nebst dem Schilde 
Und eilig riss er ab die andre Wehr: 
AU, voller Schaam an ihrem nadUen Bilde 
Hernieder schauend, sie von ungefähr 
Den kostbaren Bong an ihrer Hand erkannte, 
Den in Albracca ihr Bmnell entwandte« 

. Die» iftt der Bing, d«n sie nach Frankreich brachte, 

Als sie zum erstenmal des Weges zog. 

Den attch ihr Brvdcr mit der Lame 'machte , 

Die ihm Aatolf, der Paladin, entzog; 

Der Ring, mit dem sie all des Zaubers lachte^ 

Den Malegya am Stein Merlina vollzog; 

Mit dem aie wusst' am Dragontinens Ketten 

Den Roland und viel Andre sn ekretten; 

Mit dem sie unsichtbar entsprang dem Zwinger, 
In den ein schlimmer Alter aie gebannt. 
Doch seine Theten, grosser und geringer. 
Sind alle ja euch so wie mir bekannt. 
In ihrer Burg stahl ihn Brunell vom Finger^ 
D«,n ibn begelate König Agramaut. 
Seit dieecr Zeit schien sie das Glück m hassen 
Und zwang sie endlich , selbst ihr Reich zu lassen. 



2Sfß FJLFTE& GESANG. 

6- 

Jetzt wundert sie und üeut flieh solcher Weise , 
Da, wie gesagt, sie ihn am Finger schaut, 
Dasa aie fast cweifelti oh kein Traum sich weise. 
Und kaum den Augen, kaum der Hand vertrauL 
Vom Finger nimmt sie ihn und steckt ihn leise 
In ihren Mund und eilt, olui' allen Laut, 
Schnell wie der HUts, sich Rüd'gem m "mstecken , 
Der Sonne gleich, wenn Wolken sie bedecken. 

Der Ritter schaut ntech allen Seiten, allen, 

Und dreht im Kreise sich umher, wie tolL 

Kaimi aber ist der Ring ihm eingefallen, 

So wird er ganz Ton Schaam und Aerger voll , 

Lässt manchen Fluch ob seiner Dummheit schallen 

Und klagt das Fräulein an mit hitterm Groll, 

Dass sie so undankbar mit argem Hohne 

Für den erzeigten BcibUnd ihn beluline. 

8. 

Treulose, ruft er aus, sind dies die Gaben, 
Womit du lohnst, was ich fiir dich geihaii? 
Willst lieber an gestohlnem Gut di<di laben, 
Als zum Geschenk den Hing von mir empfalin? 
Den Schild, das Ross, mich selber sollst du haben. 
Und wende ganz, wie dii*'s gefallt, mich an; 
Nur da|B du mir dein schönes Antlitz zeigest! 
Ich weiss, o Schalk, du hörst mich — und du schweigest! 
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So immer rafen^^ tappt' er toU Yerlangeii, 
Wie blind, am Quell umlier, den ev uoigiug. 
Wie ofl gedacht' er Jene zu umfangen , 
Indem sein Arm nur leere Luft umfing! 
Die Scliuue war indess sclion weit gegangen , 
Bis eine Hölile sie smletst empfing, 
Die weit und tief in einen Berg sich tauchte . 
Und wo sie traf, was sie an ^Nahrung brauchte. 

10. 

£s wohnt' ein alter Hii*t an diesei* Stelle, 
Der Stuten bei sieh hatt' in grosser -Zähl. 
Sie nährten sich an mancher tischen Quelle 
Vom zarten Gras, doiL unten in dem Thal. 
Die Höhle hatt' an beiden Seiten Ställe, 
W^ohin sie ilohn vor heissem Mittagstrahl. 
Angeliea blieb bei des Tages Lichte 
In dieser Schlucht mid kam nicht zu Gerichte. 

11. 

Doch als es kühl ward bei der Abendscheide 
Und sie geruht von ihi'er iireii l alu t. 
Umgab sie sich mit einem groben Kleide, 
Ungleich den heitern Trachten, fein und xai-t. 
Von griüi und gelb und loth und blauer Seide, 
Die sie bcsass nach jeder Mod' und Art. 
Doch selber in. so niedrigem Gewände 
Erscheint sie reizend und von edelm Stande. 

N 3 
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12. 

Von Aiiiaryllis , Phyllis und Neärcn 
Und Gulate'iiy der flücht'geiiy schweiget mir! 
Denn Keine — Tilyius , dein Lob in Eliren , 
Und deines, Meliböus — gleicliet Ihr. 
Nun ging die Jungfrau zu den Stutenheeren 
Und wdlilie sirli das leidlich beste Thier; 
Und eben, eben fiel darauf ihr Denken , 
Den Lauf zuiück in's Morgenland zu lenken. 

13. 

Rüd'ger indess, der mit vergebnem Passen, 
Um sie zu sehn , noch lange dort verweilt 
Und endlich merkt, dass sie den Ort verlassen 
Und seinen Bitten kein Gehör ertheilt, 
Geht nach dem Plats:, wo er das Pferd gelassen. 
Das £rd' und Himmel gleich geschickt durcheilt, 
Und sieht, dass es vom Hals den Zügel streifte 
Und schon die Luft mit freiem Flug dorchschweifte. 

14. , 

Wohl war's ein harter Zuwachs seiner Plagen, 
Dass er entflohen sieht sein Flügelpferd, 
Gleich schmerzhaft wie das tückische Betiagcn 
Angelica's. Doch über beides mehrt 
Und schärft noch dies sein iHttrcs Missbehagen ^ 
Dass er nun auch den theuem Ring entbehit; 
Nicht so um seine Tugend, die er kannte, 
Als weü sein l:'räulein diesen Bing ilnn sandte. 
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Er legt numneliry betrübt im höchsten Grade , 
Die WaiTeii an, wirft uin den UaU den Schild, 
Lcuki seinen Scliritt, abwürU vom Meergestade, 
Durch's dichte Gras nach einem Thalgefild 
Und spürt im Waldcsscliatten nach dem Pfade, 
Der, als bcti*etiier, ihm der beste gilt. 
Er geht nicht weit, da schallet ihm zur Rechten 
Ein gross Geräusch aus dunkeln Waldesnäcliten ; 

16. 

Ein gross Geräusch von fiirchterlichen Klängen 
Gescliiagncr Waffen. Durch's Gebüsche macht 
Sich Rüd'ger hin und sieht auf einem engen 
Und schmalen Platze Zwei in gimser Schlacht, 
Die wild und schonungslos einander drangen, 
Weiss nicht, wodurch in solche Wut gebracht: 
Ein Riese hier, von grasslicher Gestaltung, 
Ein Bitter dort; von freier, kühner Haltung. 

17. 

Der Bitter wehrt sich mit dem Schild und Degen , 
Indem er hieher bald, bald dorthin spnngt, 
Um zu cntgchn ,der Keule wilden Schlagen, 
Dio Jener stets mit beiden Händen schwingt. 
Schon ist das Boss im harten Kampf erlegen. 
Still wartet Büd'ger, wer den Sieg eriingt, 
Und fühlet bald sein Herz sieh dahin neigen, 
Als Sieger möge sich der Bitter zeigen. 
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18. 

Nicht d«M «r deaftludb Beistand ibm ernvicM, 
£r bleibt vieimebr zur Seite steliu und scbaut 
Wie mit dem Klotz der slurkgebaute iliesc 
Auf's Haupt des kleinem Ritters schrecklich haut« 
Vom Schlage ätuizt der Hitler auf die \Nicse, 
Der Andre sieht ihn liegen sonder Laut 
lind löst den Uelni, dass er ihn ganz vernichte^ 
So siclil, ihn iiud'gcr nun iiii Angesichte. 

Das Allgesicht der theuerii Bradamuiitc, 
Der schönen y süssen , sieht er da entwehrt; 
Denn diese war's, die er in dem erkannte , 

Den jetzt zu tödleii der Bai'bar bcgcliit. r 
Drum rief er plütalich ilm rar Schlacht und rannte 
Auf den Yenoichteu ein uiit blossem Schwcrdt; 
Doch Jener, der dem neuen Kampf sich sträubte, 

« 

Waif alsogleich den Arm um die Belaubte, 

20. 

Und trug sie sdmell davon auf seinem Nacken, 

So wie der Wolf des Läimuchcus leichte Last, 

So wie der Adler mit gekrümmten Zacken 

Ein Täubchen oder andre Vögel fasst. 

Schnell läuil ihm Büd'ger nach , um ihn zu packen , 

Denn HülT ist noth ; doch Jener weiss in Hast 

So mit den langen Schlitten auszMgi^eüen , 

Dass kaum der Bück vermag ihm nachzuiichweifcn. 
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21. 

Und so, im Fliehen der und der iin Jagen, 
Gelangen sie. auf dunkler Waldesbalin, 
Die, wie sie weiter wird, beginnt zu tagen, 
Zum Forst hinaus auf einen Wie8cn])lau. 
nichts mehr hicvou 1 Ich muss nach Holand fragen , 
Der jenen Blitz, Cinosko'n unterthan, 
Geworfen in des Meeres tiefste Gründe, 
Dass keine Spiu* sein Daseyii iiiehr verküude. 

22. 

Doch wenig half es ups} denn leider wachte 
Der böse Feind der menschlichen Natur, 
Der dies Geschots nach jenem andern machte, 
Das niederfahit vom Himmel auf die Flui*} 
Wodm*ch er uns lueht mindern Schaden brachte, 
Als uns durch Evens Ap&l widerfuhr« . 
£r wusst' es, kurz vor unsrer Väter Zeiten, 
In eines Zanbrers arge Hand zu leiten« 

23. 

Das höllische Geräth ward aus den Wogen, 
Nach langen Jahren, durch des Zaubers IMacht 
Auf huudert Kiafter tief hervorgezogen 
Und dann zuerst den Deutschen zugebracht, 
Die mancherlei Versuch damit vollzogen} 
Und da, auf uusern Schaden stets bedacht, 
Oer böse Geist verfeinert* ihre Sinne, 
So ward man endlich des Gebrauches inne. 
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24. 

Italien^ Fnuikracli, saintnt den Ländern allen , 
Hat alsobald die grause Kumit erreicht. 
Der füllt die holilen Formen mit Metallen, 
Die man zuvor in gliih'nder Ess' erweicht; 
Der bohil das Eisen , dieser, nach Gefallen, 
Macht gross und klein das Rüstzeug, schwer und leicht^ 
Nennt dies Bombarde, Büchse das, nach Laune, 
Eiiifaclic bald, bald doppelte Kaitaune. 

• 25. 

Haubitze heisst es, falconctt, ITeldschlange , 
Wie, der es macht ^ den Namen dem bescheert, 
Was frrie Bahn sich schafit auf seinem Gange 
Und Erz zerschmettert und durch Marmor fahlst. 
Gieb, armer Krieger, gieb der Schmiedezange 
All deine Wafien hin, bis auf das Schwerdt; 
Die Eliut' und Büchse sey dafür genommen!* 
Sonst wirst du Wahrlich keinen Sold bdLonnnen. 

W ie hast du Raum in Mensclienbrust gefunden , 
£i*findung, voll des Frevds und der Weh'n? 
Durch dich ist Waflendienst der Ehr' entbunden, 
Durch dich rauss Kriegesruhni zu Grunde gehn. 
Durch dich — so weit sind Kraft und Muth geschwunden — 
Scheint Wackei^n oft der Schlechte vorzugehn. 
Durch dich sind Stärk* und Heldensinn enthoben 
Der Möglichkeit y im Feld sich zu erprolien. 
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27. 

Durcli dich erlag und wird liinfort erlieijcn 
So edler Uerm und Ritter groese Zahl, 
Ell wir das £ude selui von diesen Kriegen, 
1>er ganzen Welt, doch mehr Italiens Qnal. 
Drum, sagt' ich's euch, so war mein Sprach gediegen : 
Von den verruchten Geistern allzumal 
War Keiner hoser, noch im Frevel dreistei*, 
Als dieser gräulichen Erfindung Meister. 

28. 

Und dass dafür ihn ew'ge Hache quäle, 
Hat in den tieiötcii Abgrmid Gottes Hand — 
Das glauh' ich sicher — - die verrachte Seele 
Zu dem verruchten Ju4as hingebannt. 

Doch dass ich jetzt den Ritter nicht verfehle. 
Der sehr sich hinsehht nach Ebuda's Strand, 
Wo mau die schönen Frau'n, grausamer Weise, 
Dem Uiigeheu'r des Meeres giebt zur Speise! 

29. 

Alleiti je mehr Roland zu eilen dachte. 
Je minder eilig schien der Wind su seyn. 
Ob er zur Rechten sich, zur Linken machte. 
Ob hinterher: stets war sein Hauch so klein, 
Dass er das Schiff nur wenig writer brachte j 
Und oftmals stellt' er ganz das Blasen ein. 
Oft zwang er sie durch sein Eiitgegenschnaufeii , 
Wenn nicht zur Umkehr, doch zum Zickzacklaufen. 
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30. 

Denn Galt besdilossy dass er nidki eher lande. 
Als Irland« König , an dem IiieeUM»i4y 

Um zu voüziclin bei minderm Widerstande, 
Wae ibr von mir yemehmen sollt aofort 
Als sie nun augelua^l iiicbL weit vom Öti^aiidci 
Sprach Roland au dem Sduflhr: Hior am Ort 
Wirf Anker aus, und gieb mir die Schaluppe; 
Ich will allein auf jene IfeUeiikuppc. 

Auch sollst du mii' dos grösste Schiflstau bringen, 
Den' grössten Anker, den dein Schiff enthalt. 
Sehn wirst du den ivebrauch yon diesen Dingen p 
Wann ich dem Kiakeu mich zum Kampf gestellt. 
In*s Meer hinab lässt er den Nachen schwingen 
Mit allem y was er sonst fui* dienlich hält, 
Lässf alle Waffen, bis auTs Schwerdt, im Schiffe. 
Und nimmt allein den Weg aum Felsenriffe. 

32. 

Er aieht die Ruder an die Brust , den Rücken 
Dahin gekehrt , wo l^audung soll geschehn: 
.So wie der Uumnier ]>flegt IieranziUHickcii , 
Um aus der sala'gen Tief' an's Land au gehn. — 
Die goldncn Haare, die Aurora schmücken, • 
liess sie so :eb«i ei^t den Phöhus sehn, 
Der, halb sich aeigend und, noch halb verborgen, 
Ei-wcckt des Titbon eifei^sücht'ge Soj^cii. 
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Da ilm der Kului au's Ufer JiiiigeLragen , 
So Yreit ein starker Arm den Stein Tmchickt, 
Sclieiiit's ihnhf als hör', und hör' er nicht, ein Klagen, 
So schwach konmitV an sein Ohr und so erstickt. 
£r eilt sogleich, sieh linker Haitd zu schlagen, 
Und wie er iiber's Meer hinunter blickt, 
Sieht er «tn Weib, nadct, wie's zur Welt gekMwien, 
An einem Pfahl, den Fuss^vom Meer unischwommeu. 

34. 

£r kenat sie niohti su km noch ist die Stelle, 

Auch neigt sie das Gesicht vor herber Pein. 
Die Bndev rieht er an «nd aakt in Schnelle, 
Voll von Belgier, mit ihr bekannt zu seyn. 
Urplötzlich nun erbriillt des Meeres Welle, 
Die Klnflte hallen iriedar nnd der Hain. 
Das Wasser schwillt, das Unthier kommt gezogen 
Und birgt fiist gai» ant semer Brost die Wogen. 

Wie, von Gewittei'n schwanger und von Regen,' 
Die Wolke steint ans dunklem, Anckten Thal 
Und, finstrer als die Nacht, sich herzulegen 
Scheint um die Welt, xuid tilgt des Tages Strahl: 
So schwiount das Unthier dem Gestad' entge^n 
Und deckt das ganze Meer mit Einem MaL 
Die Flut erbraust; Roland, ridh in sich fassend, 
Beschaut es stolz, nicht wankoid noch erblassend. 
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Und alt mm Ibnn, d«r, was er will ToUbruigen, 
Vorher bestimmt , regt er lich mm in Uast^ 
Lud uiii zui^kicli dem Frimleiii SciiuLz zu bringen 
Und sn bekämpfim die gewalt'ge Lut^ 
Lä&At er das Fahrseug awisdien Beide dringeu. 
Nimmt dami (das SckweHt Ueibt TOn der dcbeid' mnfasst) 
la seiiae Hand den Anker sammt den Tauen 
Und liorx L de& wilden Unthiers <dme Grauen. 

Ais nun der Fasdi den Paladin im Nachen 
So nahe sieht, aeiiieset er heran im Flug 
Und ö&et som Versohliiigen einen Eachen, 
Füi' einen Mann zu Pferde weit genug. 
Der fiitter eUt, sich in den Schlnnd au machen 
, Mit seinem AuLer und (irrt micli kein Trug) 
* Auch mit im Kahn, nnd lässt des Ankers Zacken 
Die weiche Zunge sammt dem Gaumen packen. 

Nun hat die KieiNr, m^ea meh «t heben 

Und oben sich au senken , keine Macht. 

So häky wer Iffinen gi*äbt, dmrdli aCad^e Streben 

Die Erde lest, wo er sich Wege macht. 

Um sich vor jähem Stuize Scliutz zu geben, 

Indess er Ibrtaibeitel, unbedaeht. 

Und wie nun fest der Anker steht im Kraken, 

Greift Rdand springend mur den obcm Haken. 
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Als nun die Stütee fest «teht auf die Dauer , 
So dass der Hacken sich nicht sdiliesst foitan. 
Zieht er sein Scliw erdL und fangt im dunkeln Schauer . 
Bald da^^bald dort, ein Uau'n und Stechen an. 
Wie eine Vestung, drang in ihre Mauer 
Auch achoii der Feind, ihn noch hekriegcit kann: 
So kann daa Thier den Bitter noch bekiiegen. 
Der in den Ilachen ihm hinab gestiegen. 

40. 

Bald fährt es aus dem Meer, im Sclimerx der Wunde, 
Und reckt die aehupp'ge Seit' und Schulter vor; 
Bald taucht es ein , Wtthlt.niit.dem Bauch vom Grunde 
Den Sand herauf und spriitzt ihn hoch empor. 
Der fränk'ache Bitter, dem m viel im ^difamde 
Des Wassers wird, kommt schwipunend d'raus hex^or. 
Das Tau dte ^bikers, den er ritten lasten, 
Versäumt er nicht mit seiner Hand su iaieen. 

41. 

Mit dieMu scbwiMmt der Rikdin in Eik 

Dem Belsen zu, und dort, den Fuss gestemmt, 
Zieht er den Anker nach, dess seluarfe Theile 
Dem wüilea Fisch in's Maul aich eingeklemmt. 
Das Ungeheuer folgt dem hänfnen Seile, 
Geswungen dnoreii die Kraft, die Niemand hemmt, 
Die Krall, die mehr in £inem .Rucken machte^ 
Als wohl ein Kahestan in zehn vollbrachte. 
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I 

42. 

So wi« ein wücl«r Stier, den Tatdier Weise 
Ein derber Striok «ich um die Horner sdüingt. 
Bald da, bald dorthin setzt, sich dreht im Kreise, 
Sich stfirBt und Mbt, und doch nicht h>8 läch ringt: 
So folgt der fisch, aus seinem alten Gleise 
€reiogen durch den Arm, dttr ihn heiwingt, 
Troti tausend&chem Wälsen, Drehn und Schüttehi, 
Dem Seile nach und kami nidit los sich rütteln. 

4%. 

Dem Schlund entströmt so stark des Blutes Quelle, 
Dass man dies Meer das rothe heissen kann. 
Nun schUgt der Fisch mit solcher Macht die Welle , 

Dass bis ziuu Grund sie von einander rann; 
Und nun, äat Himmel hadend und die Helle 
Der Sou^e bergend, sprütat er sie hinan. 
Laut wiedechallt das ungeheure Braupenj* 
Von Bttg' und Wald und fernen Uferklauseu. 

44. 

Der alte Proteus kommt, um au gewahren 

Was hier geschieht , aus seiner Grolt' heraus, 
Sielit Roland ein und aus zum Kraken fohreil, 
Aji's Ufer liehn den ungeschlachten GraiUB 
Und flüchtet über's Meer, der wilden Schaaren 
Undngedenk» Neptun, hei dem ttehtaus, 
Lässt au den Wagen die Delphine spamien 
Und ja^t in's Aethiopttilsnd Ton dannen. 
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Ibr Kind am Halse, fUicblet Ino waiiiend; 
Die Kereideu; wild da» Uaar serstreut, 

Tritonen, Glaiiken, sich verloren meinend, 
Flielui da und dorthin , wie die Furcht gebeut 
Rolaud indeaa, nicht sehr ermüdet scheinend, 
Zieht an den Strand den Kraken ungescheut; 
Doch eh der fisch am Ufer angek<mimen, 
Hat Qual und Noth das Leben ihm genommen. 

Nicht wenig Leute von der Insel rennen 
Zum Strand hinab , den sahnen Kampf n schau'n, 
Die dieses hdil'ge Werk nun gottlos nennen, 
W eil nie dem allen Aberglauben trau'n. 
Nun werde, spnolit man, Proteus Zorn entbrennen 
Und feindlich sich eraeigen diesen Gau'n; 
Anlanden werde bald dife Meeresheerde 
Und gäna emen'n des alten Kriegs Beschwerde. 

47- 

Und besser sejr es, ¥riedhn zu rerlangen, 

£h der eraürnte Gott das Schlimm're thut^ 

Drum sey der Freche, der die That begangen, 

In's Meer au stünen als ein Snhntribut. 

Wie Brand vom Brande 1^'euer pflegt zu fangen 

Und bald die ganze Gasse setzt in Glut: 

5o schwännt von Brust zu Brust mit raschen Läufen 

Die tolle Gier, den Hilter zu ersäufen. 
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48* 

Kit ScUradtr, Arabniaty renm 
Das Volk xum Strande lu% mk Schwerdt uud Speer $ 

Von vorn, von liiiiten, aus der Näli' und Weite, 
Und rechts und links stännt an das rohe Heor. 
Ob solchem viehisch undankbaren öUeile 
. Verwundert sich der Paladin g&r sMtr« 
Man rächt durch SoboMch des Ungdhönts Verderben, 
Statt dass es sollt' ihm £hr' uud Dank erwerben. 

Doch wie der Bär, mit welchem in die Kunde 
Auf Märkten Russen oder Pohlen ziehn, 
Das lästige GebeU der kleinen Hunde 
Auf seinem Weg nie sehr zu £ärchten schien, 
Nicht tfaaend nur, als niQun' er ihnron Ktmde: 
So wenig fiirdbtet a«ch der f aladin 
Dies sclilechte Volk; er weiss, mit Eiuem Scbnauien 
Zerschmettert er gar leielit den gansen-tianCBn. • 

Und wirklich weiss er schnell sich Raum zu schaffen. 
Als er mit Durindanen nm sidi fährt« 
Sie hatten fest geglaubt, die dummen Lafi'en, 
Hier sey nur wenig Widerstand hesoheert , 
Weil nMur ihn sah mit keiner Art Tim Waffeii , 
Mit keinem Panzer, keinem Schild bewehrt. 
Dass seine Haut, vom Kopf bis au den Sohlen, 
Halt sey wie Demant, war dem Volk verhohlen. 
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61. 

Doch was mit fkm den An4^l*l^ war verboten , 
Das mocht' ihm . doch mit Andern nicht euUtehu. 

Zehn Hiebe aiaclieii dieissig Mann zu Todten, 
Zum mindsten sind es wenig mehr, als sehn. 
Leer i&i der Strand you allen , die ihm drohten^ 
Schon will er jetst sich iEU dem Fx^lulein di*ehn, . 
Als neues Kanqpig^s' und neues Drölmen 
Von jenseits her am Ufer wiedertoiieu. 

52. 

ludest» der Paladin ;in die&em Strande ; 
Das wilde Volk beschallligt alsofort, 
Steigt y unbeschwert von idlem Widerstande , 
Das llcer von Irland aus an manchem Ort 
Und übt ohn' ein'ges Hideid, rings im Lande , 
An diesem Volke lorchterlichen J)^}ord. 
Sey's nun aus G rausauikeit , aus strengem Hechte, 
Sie schenken nichts dem Alter iioch Geschlechte. 

Kaum widerstebn noch irgend die Burbaren , 
Theils, weil za rasch der Ueber&ll vollbracht , 
Theils, weil nicht V lei' im kleinen Laude waren 
Und diese Wenigen sonder Rath und Acht. 
Geplündert wird ihr Gut, die Häuser fahren 
In Flammen auf, das Volk wird umgebracht; 
Dem Boden gleicht man überall die Hauem 
Und kein lebendig Haupt darf drinnen dauern. 
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54. 

Holand indess, in grosser Riih^, als scbeiiie 

Der Lann luid Streit ilui gar uiclit anzugehn^ 
Geht hin an der, die an dem nackten Steine 
Dem Ungeheu'r zur Beute musste stehu« 
£r schaut und denkt^ er kenne diese Kieiae, 
Und denkt es sichrer noch bei'm Nähergehn« 
Olympia scheint'«^ Olympia ist's wahrhaAig, 
Für ihre Treu' nun solchen Lohns theilhaftig} 

55. 

Olympia , sie , die Amors Schlage trafen , 
Und der sodann des Schicksals Grausamkeit 
Auch noch Corsaren schickte^ die ^um Häven 
fibuda's de gebracht vor knrser Zeit. 
Auch rie erkwnt bei'm ersten Blick den Grafen, 
Da er sich nuht^ doch^ ohne Hüll' und Kleid ^ 
Senkt sie das Haupt und kamt sich nicht getrauen, 
Nicht bloss au reden, nur empor zu schauen. 

56. 

Der Ritler fragt, wie, durch des Schicksals Grollen, 

Sie sey hielier verschlagen von dem Oil| 
Wo mit dem , Gatten er sie liess im vollen 
Genufis des Glücks, schier iiber jedes Woit. 
Ich weiss nicht, spricht sie, hab' ich Dank zu zollen 
Weil ihr gewendet habt so grausen Mord; 
HaV ich zu klagen, weil durch euer Kommen. 
Mein Jammer heut ein Ende nicht genommen. 
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67. 

Euch danken muss ich^ dass ihr abgewendet 
Die grause .Todesart, die micli bedroht; 
Denn allzu grässlich liätt' ich doch geendet. 
Fand icli im Bauch des TJntliiers meinen Tod. 
Doch dank' ich nichts dass ihr mir Leben spendet. 
Denn Tod allein entreisset mich der Noth. 
Wohl werd* ich Dank för diese 6aV euch zahlen, 
Die einsog mich erlöst von allen Qualen, 

58. 

Und dann, obwohl die Zähren nie versi^en^ 
Erzählt sie ihm, wie treulos ihr Gemahl 
Sie auf der Insel liess im Schlummer liegen, 
Und wie hemadi das Bäubervolk sie stahl j 
Und sucht, indem sie spricht, sich s o zu schmiegen, 
Wie wir in Stein und Farben manchesmal 
Dianen sehn, die, badend in der Quelle, 
Actäoiis Stirn besprengt mit mächt'ger Welle. 

59* 

Um Brust und Schooss dem Blicke zu entwinden. 
Kargt sie mit Seif und Lende, nicht so sehr. 
Der Ritter eilt indess sie loszubinden 
Und wünscht mit Eifer nun sein SchiJGF hieher, 

. üm ein'ge Kleider für sie au^ufinden. 

^. Indem er hierauf sinnj;, kommt Obert her, . 

Der König Irlands, Oberl, der TeQionnnen, . 

Das Unthier sey am üfer umgekommen. . ^ 
I. o 
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60. 

Eiii Ritter sey geschwommen durch die Wogen ^ 
Hab* einen Anker in den Schlund gebracht 
Und 80 den Fisch an'a Ufer hergezogen, 
Wie man ein ScliilT zieht wider Stromesmacht. 
Sehn will der Fürst, ob jener auch gelogen. 
Der von der That ihm den Bericht gemacht. 
Und kommt hieher, indess mit Schwerdt und Brande 
Sein Volk verheerend haust im gmxm Lande. 

61- 

Wie sdmiutsig auch yom Wasser Rolands Glieder, 
Wie nass .sie waren und vom Blut entstellt. 

Womit das Ungeheu'r, in das er nieder 
Gestiegen war, ihn gänzlich überschwellt: 
So ka^nti» doch der König gleich ihn wieder, 
Und um so meh^ , da er sich vorgestellt, 
Sobald man ihm die Heldenthat berichtet. 
Kein Andrer hab', al.s Jloland, sie verrichtet. 

62* 

£r k^nnt' ihn wohl, denn mit den Fürstenknaben 
Wudis er in Frankreich auf, das er verliess 
Als vor dem Jahr sein Vater ward begraben. 
An dessen S)^tt er jetzo ^onig hiess. 
Und weil sie sich so oft gesprochen haben, 
So oft gesehn I d^s sich's nicht zählen liess: 
Heisst er ihn glaich mit ofinem Arm willkommen , 
Nachdem er sich den Helm vom Haupt genommm. 
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63. 

Nicht minder schien e^ Eoland zu beglücken 
Den König, als den König ihn zu sehn. 
Nachdem sie Beide wiederholt das Drücken 
All Brust und Herz noch eiiiiiial oder zween^ 
Erxählt der Graf dem König Ton den Tücken, 
Die man verübt au Jener, und durch wen 
Der Streich verfibt, durch den Pirai, den frechen, 
Dem minder ziemt', als Andern, solch VeihreoheB. 

64. 

Er macht ihm knnd, wie viele LiebesprolM|| 
Von ihr empfing der schändliche Barbar; 

Die Ihren waren hin, ihr Gut zerstoben. 
Da bot für ihn sie sich dem Tode dar« 
Wohl könn' er sie mit vollem Bechte loben, 
Da er von Vielem selbst ein Zeuge war» 
Indess er sprach, sah man die Thränenwellei^ 
Dem heitern Aug' Olympia's entquellen. 

65. 

Ihr holdes Antjütz war, wie sich zu zeigen 
Im Frühling mancliesmal der Himmel pflegt. 
Wann, während Tropfen sich zur Erde neigen, 
Die Sonne rings den Wolkenüor zerschlägt. 
Und wie die Nachtij(all aus grünen Zweigen . 
Alsdann die süssen Melodieen regt: 
So badet Ainor in den holden Zähren 

Die Flügel sich, sonnt sich im Glanz der Hehren. 

O 2 
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66. 

Und goldue Pfeile; die im Strahl erglühteu 
Des schönen Auges , löscht er in dem Bach, 
Der nieder rimit durch roth' und weisse Bliithen^ 
Und wenn er sie gehSrtei, trifit er jach 
Des Jünglings HerZ| denn dieses zu behüten 
Sind Harniscli, Panzerhemd und Schild zu schwach. 
Der Arme steht, nach Aug* und Haair su sehen, 
Fühlt sich verletzt, und weiss nicht wie's geschehen. 

67. 

l^it Beizen siehet man Olympien prangen 

Von seltner Art; und nicht die Stirn allein, 
Und nicht allein die Augen, Haar' und Wangen, 
Mund, ^ase, Schultern, Hals, sind ungemein: 
Auch unterhalb des Busens, was imifangen 
Von des Gewandes Hülle pflegt su sejm, 
Ist so vortrefQich, dass vielleicht hieniedeii 
Kein solcher Reis wbxA einem Weib beschieden. 

68. 

An Weisse muss der Schnee den Gliedern weichen, 
Kein Elfenbein ist dem Gefühl so mild. 
Der Milch sind ihre Briistchen zu vergleichen. 
Wann sie so eben dem Gefiiss entqniBt. 
Ein Baum senkt zwischen ihnen sich, dergleichen 
Wir manchmal sehn ijn hüglichten Gefild, 
Ein Schattenthal, hold in des Erühliags Fülle, 
Vom Winter jetzt bedeckt mit schneeiger Hülle. 
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69. 

Die ttclilankeu Seiten und die sdiönen Lenden ^ 
Der ebne Leib, die weisse Hüfte, schien 
Geformt von Pbidias knlutmchen Händen, 
Wenn nicht von andern , ihm noch vorzuziehn. 
Soll ich mich auch zu jenen Theilen wenden ^ 
IKe sie umsonst den Blicken will eutziehn? 
Genug, sie zeigt, vom Kopf bis zu den Sohlen, 
Was jemals nur als Schönheit ward empfohlen. 

Wenn Paris einst sie hätte wabigenonimen 
Auf Ida's Höhn, so weiss ich nicht, fürwahr! 
Ob Venus wohl der Schönheit Preis bekommen, 
Obgleich sie sdhöner als die Beiden war. 
Wohl war* er nicht nach Sparta hingekommen. 
Das Gastrecht zu entweihn, und oll'cnbar 
Hätt' er gesagt: BePm Menelaus bleibe 
Du, Helena! Ich will nur sie zum Weibe. 

71. 

Und wenn sie« sich in Kroton aufgehalten. 

Als man dos Bild vom Zeuxis malen liess 
Für Juno's Tempel, und, Ton keinen Falten . 
Verhüllt, die Zahl der Schönsten sich ihm wies^ 
Als er, um ein Vollkominnes zu gestalten, 
Von dieser jenes nahm, von jener dies: 
Er brauchte keine von den andern Frauen, 
Denn alles Schöne war an Ihr zu schauen. 
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72. 

Ich glaube nicht , dass dieser Reise Prangen 

Jeiualfl enthüll L Biren erblickt; deiui daiiu 
War* er gewiss von ihr nicht fort gegangen 
lu jener Wüstenei, der Msche Mann. 
Und wisset, Obert hat schon Feu'r gefangen, 
Soy dass er nicht es mehr verbeigen kann. 
£r tröstet eifrig sie und weckt ihr Hollen 
Gut ende sich das Leid^ das sie betroffen. 

73. 

Nach Holland schwört er ihr sie zu begleiten 
Und, bis er dort als Uerrinn sie gesehn 
Und zum Gedächtniss aller künftigen Zeiten 
Schwer sie gerücht am schandlichen Biren^ 
Mit Irlands ganzer Macht für sie zu streiten; 
Und sonder Aufschub solle dies geschehu. 
Indessen sucht man jedes Haus im Lande 
Nach Röcken duich und weiblichem Gewände. 

74. 

£s thut nicht Noth, nach aussetthin su schreiben 
Um Kleiduiigslücke für OJyinpiens Wahl, 
Weil ihrer täglich von den Frauen bleiben , 
Die man dem Ungeheuer giebt zum Mahl. 
Bald wusst' auch Obert deren aofisotreiben 
Von jedem Schnitt und in sehr grosser Zahl, 
Und liess Olympien kleiden j doch er grollte, 
Nicht kleiden sie su können wie er wollte. 
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75. 

Kein präclit'ger Stoff, aus Seid' und Gold gewoben. 
Ward SU Florenc vom WelxtuU je gebracht; 
Kein Werk der Sticker ^ wedn auch hoch zu loben, 
Ward je mit Zeit und Fleiss und Kunst ToIIbracht, 
Das dieser Holden Heise hätt' erhoben, 
War's auch von Pallas, von Vulcan gemacht^ 
Das würd'ge Hülle sey der schönen Glieder, 
An die er inuner denkt, und immer wieder. 

76. 

Der Paladin seigt* üher diese liebe 

Aus manchen Gründen viel ZuiriedeuheiL 

Er war gewiss, dass nun nicht aussen bliebe 

Der Lohn Birens für solche Grausamkeit, 

Und sali zugleich sicli duixli des Königs Triebe 

Von schwerem , läst'gen Hinderniss befreit. 

Denn nicht Olympien wollt' er durch sein Kommen, 

Nur seiner Herrinn, falls sie dort scy, frommen« 

77. 

Dass sie nicht dort sey, war bald keine Frage, 
Doch Zweifel blieb, ob sie nicht war alldort; 
Demi bei der allgemeinen Niederlage 
Des Itiselvolks entging kein Mensch dem Mord. 
Von dannen sogen sie am andern Tage, 
Sie scliifTten all' in Einer Flotte fort. 
Nach Irland ging der Graf mit diesen Heeren; 
Es war sein Weg nach Frankieich heimzukehren. 
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78. 

Kaum Einen Tag wollt' er in Irland weilen 

Und länger hielt keiu i leliii deu Paladin j 
Demji zur Angelica hiess LieV ilm eilen 
Und gönnt' ihm nicht ^ dort länger zu verziehn. 
£r maliiit den Könige dass er Schutz ertheileii 
Olympien soll und seinen Schwor yollziehn. 
Doch nothig war es nicht ^ denn der vollführte 
Bei weitem mehr; als ihm zu thun gebührte. 

79. 

£r sammelt schnell sein Volk in Reihu und Glieder, 
Setzt sich mit England , Schottland in Verein, 
Nimmt dem Biren in kurzem Holland wieder > 
Und lässt in Friesland keine Spanne sein, 
Bewegt auch Seeland zur Empörung wider 
Den eignen Herrn und hält nicht eher ein, 
Als mit des Frevlers Tod. Die Straf indessen 
War immer noch der That nicht angemessen. 

80. 

Fürst Ohert nahm Olympiens Hand und machte 

Aus einer Grähun sie zur K.öuiginn. 

Doch nim zum Roland! Tag' es, oder nachte, 

Er fahrt mit vollen Segeln stets dahin, 

Bis ihn das ScliiiF in jenen Häven brachte, 

Den er Verliese bei seiner Fahrt Beginn. 

£r springt auf seinen Brigliador geschwinde, 

In voller Wehr, und lässt nuii Meer imd Winde. 
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81. 

An Thaten^ würdig , däss man sie beschrieben, 
FehlL's ilim gewiss in dicseui Winter niclit^ 
Docli weil bis jetzt sie ganz verborgen blieben, 
Müsst ihr rerzeihn^ wenn Meldung hier gebricht. 
Denn Roland fühlte stets sich mehr getrieben 
Zur Uebirng tapfirer That, als zum Bericht; 
Und nie vernahm man seiner Thaten Kunde | 
Wenn nicht aus gegenwärt'ger Zeugen Munde. 

82. 

Den Winter duich lebt er so eingezogen, 
Dass man nichts Walures je von ihm erfahrt. 
Doch als die Somie nun am Uimmelsbogen 
Das milde Thier des Phrixizs neu verklärt, 
Und Zephyr fröhlich kommt herangezogen 
Und süsser rrübling mit ibm wicderkcbrt : 
Da brechen auch Graf Aolands Wunderthatcn 
Mit holden Blumen aus und neuen Saaten. 

83. 

Von Thal zu Berg^ von Feld- zu Liier- Wegen 
Zieht er umher in seinem Gram und Groll; 
Da schallt am Waldeseingang ihm entgegen 
Ein lauger Schrei ^ ein Aechzen, janmieiTolJ. 
£r spornt das Boss, crgi*eift den treuen Degen 
Und eilt dahin, woher der Laut erscholl. 
Allein ich will aui^ andre Zeit versparen, 
Was jetzt erfolgt, wünscht ihr es zu erfahren. 
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8t« i« BekaoBtüch itt Ariosfc'a raseader Roland die Fort- 
aetsmig des v^rliehun Roland ^ emet unrollendet gebliebe- 
nen Gedichu des Grafen Bojardo. Wo dieser den Faden fal- 
len lieasi nimmt Ariost ihn wieder auf* Daher die vielen An- 
gelungen auf frühere Begebenhetteu , deren Kenntniu der 
Dichter bei seinen Lesern voraussetzen duifte. So viel für 
deutsche Leaer inm Yentondnias dieser AnspielnBgen nnent- 
behrlich ist, wird in der Kürze beigebracht werden. 

Trojan , der Vater des Königs Agi amant von Aiiica , war 
durch Rolanda Schwerdt gefiülen« Ihn in rächen , nntemahm 
Agramaiit den Krieg gegen Kaiser Kail den Grossen, Rolaiids 
I Oheim und Oberherm. 

8t. S* Ariost (gel). 1474; gest. 1533) stand in Diensten 
des Kardinals I^Jippol^ t von fiste, Sohnes des verstorbenen 
Hertoga Hercolea L ron Fenrani nnd fimden dsa regierenden 
Herzoga Alfbna f. Eine Lebenah ea c h r^ h n n g des DIchtera die- 
ser Uebersetzung beizuHigen, scheint unnöthig, da wir in Fer- 
now'a LAen Lodovico Jriosu/s (Zürich 1809) «ne ao ana* 
fnhrliche und genaue Biographie desselben besitzen, wie selbst 
die Jtalianer sich deren nicht rühmen können» 

8t. 4* Der hier erwähnte Rüdiger ^ einer der Hanpt~ 
holden des Gedichts, wird als Stammvater des Hauses Este 
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angesehen I dessen yerhenrliclrang Ariost bei seinem grossen 
Unternehmen yorzü glich bezweckte. 

St. 5« ^g^äca — Tochter des Galafron» Gross-Chans 
von CSfltay. 

St« 6* Marsil — König von Spanien ^ Agramants Bun<» 
desgenosse. 

8t. 8* BiruM van MonUmban (Montalbano) , Sohn des 
Herzogs Haimon von Dordogne, Aolands Vetter und, nach die- 
sen, der berühmteste nnter den Paladinen Karls des Grossen« 
Die HaimoDskinder sind, durch das viel verbreitete Volks- 
buch y anch in Deutschland bekannt genug. 

St. 11. Die Ursache des Hasses der Angelica gegen Ri» 
nald wird Ges. 1., St. 77. 78. erzahlt. 

St. 14* Fmugu^ Sohn Marsils von Spanien und anch 
einer von den vielen Liebhabern der Angelica. 

St. 22* l^ie Uebersetzung dieser berühmten Stanze ist» 
mit weniger Ablnderang» ans SchiUers Au&ats ilbor naive 
und sentimentale Dichtung entnommen. 

St. 26-— 90* ArgalUy Angelica's Bruder, war von Fer- 
ragn im Zweikampf elrlegt worden und hatte diesem das Ver- 
sprechen abgenommen I seinen Leichnam mit allen WaiTen in 
den nahen Fhiss au werfim. Ferragn versprach es, erbat sich 
indessen auf vier Tage Argalia*8 Helm , da der seiuige zer- 
trümmert war. Nach Verlauf dieser Zeit wolle er den gelie- 
henen Hehn eben&üs in den Fluss versenken ^ was aber bis 
jetzt nicht geschehen war. 

St. 28* Almont hatte Rolands Vater y Milo von Angknt 
(Angers), getödtet ; Roland erlegte den Almont im Zweikampf 
und nahm ihm seinen berühmten Helm. Der Helm Mambrins 
ist ans dem Don Qnixote hinlänglich bekannt. 

St. 30« Lanfusa — Ferragu's Mutter. 
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St. 57. Der Ritter von Anglant — Roland. 

St. 70^ BradamarUey die Tochter des Hmog« Haimon 
von Dordogne , Rinaldo's Schwester. 

St. 80* An^elica ward you Agrican, dem Xünige der 
Tataren , in ihrem Schlosse Albracca belagert nnd bei einem 
nachtlichen Ueberiall von Sacripant mit Eriblg vertheidigt. 

ZW£IT£R GESANG. 

St. 10* Fiuiberta ist der Name Ton Binaldo'a Schwordt. 

Rolands Schwerdt heisst Jhirindanaf Rddi^crs Schwerdt Ba^ 
iisarda 

St. 15« Angelica's Geschichte wird fortgesetzt Ges. 8* St. 30* 

St. 30. Rinaldo's Geschichte fortges. Ges. 4. St. 51. 

St. S2« Die Tochter AgolanU — GalacieUa. Bojardo 
webt die &belhafte Genealogie Rüdigers auf folgende Wei- 
se: Nach der Eroberung von Troja. suchten die Griechen den 
AstpauoLf Hektors Sohn^ nm das Geschlecht des Piiamos 
ganz zu vertilgen. Astyauax Holl nach Sicüien und vermahl- 
te sich in der Folge mit der Königinn von Sjracns , die ihm 
einen Sohn, Namens Folydor^ gebar. Von diesem stamm- 
ten Chlodowich und Constans. Der letzte ward Stammvater 
eines Geschlechtes^ ans welchem Pipin» der Yater Karls des 
Grossen, hervorging. Ein Nachkomme Chlodowichs war Rü- 
diger | Herr von Risa (Reggio). Dieser vermahlte sich mit 
OaladeUay der Tochter Agolants» Grossvaters des Königs 
Agramant von Airica, uud ward von seinem eigenen Bruder, 
fieltram, ermordet. Beltram woUte auch Galaciellen ans dem 
Wege räumen ; sie entfloh aber nach Afiica nnd gebar dort 
Zwillinge, eine Tochter, Marüsa (die im Verfolg dieses Ge- 
dichts eine grosse Rolle spielt)» nnd einen Sohn 9 Rüdiger, 
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von welchem das Haus Este abstammen toll« (Verl. Rpland, 
Bodi 3* Oea. 6«) 

St. 67* Ber alte HaM swischen den HanBem Mayns und 

Clermout (aus welchem letzten Bradamante , Binald und Ilo- 
Ifmd abstammen) wird in den Romanen von Karl dem Grossen 
nnd seinen Rittern häufig erwShnt. Nebenbnlerschaft tun die 
Gunst des Kaisers war der Grund desselben. Die Maynser 
werden immer als boshaft nnd Terräthertsch dargestellt , in- 
mal daü Haupt dieser l'ainilic, Gau oder Gauelou (Pinabels 
Oheim)y yon welchem das iudiduische Wort ingannare, (betra- 
gen) hergeleitet wird. 

DRITTER GESAiSG. 

St. 5* Pinabels Geschichte fortges. Ges. 20* St. HO* 
St. 10* Der berühmte brittische Zanberer Merlin , Stif- 
ter der Tafelrunde, legte sich auf Autrieb seiuer geliebten 
Viviane (die Fran vom See genannt) in ein von ihm selbst er- 
bautes Grabmal) um zn sehen, ob es gross genug scy. Durch 
ein Zaubermittel, das sie ihm abgeschmeichelt, bannte die 
Arglistige üm in demselben fest. Er starb , aber sein Geist 
konnte das Grab nicht verlassen und fuhr fort zu reden und 
zu wahrsagen. 

St. 17* Dass Rüdiger (nach Bojardo) TomAstyanax, dem 
Kukel des Königs Priamus von Troja , abstammt, ist oben 
berichtet worden. Ein andrer Enkel des Fiiamns , Francns, 
soll nach alten Chroniken der Stammvater des königlichen 
Hauses von Frankreich seyn, von welchem das Haus Clermont 
abstammt. Durch die Yermahlmig Rüdigers nnd Bradaman- 
J ?ns wird also der Doppelstrom des trojanischen Geblütes sich 
wieder Terdnigen. 
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9iL 74c» fL Die som Thefl fiMhafte Genealogie des 

Hauses Este (von welchem die regierenden Hauser Modena, 
Brannschweig und Uanaore» abctamoiea) wird für deatacheLie- 
ter des ArioH schwerÜch ein grosses Interesse haben. Wer 

indessen genauer sich zu unierrichteu wiiusclit^ findet in ZdU~ 
kemiilier^s Uebersetsnng des ms. Aoland (Ton welcher nor 
2 Theile, Zürich 1797. 98« erschienen sind) eine ausführli- 
che und gründliche Eriauterimg dieses Gesanges. Yergl. auch 
V» 8ehind0ts Gonnaentar sn Tasso's befr. Jentsalem, Ges. 17« 

St. 24» 25» Rüdiger ward, wie die Chi'oniken berichten, 
bald nach seiner Yennahlnng mit Bradamantea Ton einem Gra- 
fen Ton Poitiers erschlagen. Sein nach des Vaters Tode gebore- 
ner Sohn gleiches Namens erschlug den Mörder und kämpfte» 
als Feldherr Karls des Grossen, .wider Pesideriosy den letsten 
König der I^ongobarden. Der Kaiser belohnte seine Dienste 
mit den Schlössern Galaoa und Este (im Faduanischen ) , und 
dies soU der fTrsfirang des Hanses Este gewesen seyn. 

St. 26« Öie Schlangen, ursprünglich das Wappen des 
Hauses Visconti » befinden sich noch jetst im Wappen Ton 
Mailand. Insubrim — die Lombardei. Die historischen frr- 
thümer und Verwirrungen von dieser bis zur 30sten Stanze 
hat läikmnmiUr (a* a. O.) möglichst zu berichtigen gesacht. 

St. 30. Der hier erwähnte Rinald ist derselbe , der In 
Tasso's befr. Jerusalem eine so wichtige AoUe spielt. 

St. d2* ümbnMi — das Herzogthnm Spoleti. 

St. 33' Bzellino da Romano^ Herr von Padua, einer der 
grausamsten I^yiannen » devem die*Geschiohte gedenkt. 

St. '34* tekmun Siad$ , die neh dem Strem vet^ 
eint — Ferrara am Po. Phaethon ward, nach seiner un- 
glücikUchen Führnng des Sonnen wageas ^ in den Po (Erido» 
uns) geschleudert ; seine Schwestern wurden in Bernstein- 
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weineiide Pappelbämne, sein Freand Gygniis in einen Schwan 
verwandelt. 

SL'35* Ficenen — die Bewohner der Mark Ancona. 

8t. 37* Tromu und Isawrü — FÜMOy die sich in'a 
adriaü^clie Meer ergiessen. 

8t* 41* SuuUf die von dem Baseneegen n. s. w. 
— Rovigo y lat. Rhodiginm , von dem griediischen Worte 
ifodov = Rose. 

Deaelbst« jäach die^ im fiechareichen Stanpf belegen 
u. s. w. — Comaccliio , zwischen zwei Armen des Po He- 
gend y nicht weit von der Ausmündang dieses FluMes in das 
adnatische Meer« Bei Stöimen flüchten die Flsdie den Po 
hinauf und werden in den Gewässern um Comacchio mit leich- 
ter Mühe gefangen. YergL Tasso's befir* Jerns« Gea* 7« 8t*48> 

St. 46* Hercnles I. , Vater von Alfons I. , befehligte in 
dem Kriege zwischen V enedig und Florenz (1467) eine vene- 
tiamsche Retterschaar nnd hielt mit dieaer, in dem TVeflen 
bei Budrio, die andern fliehenden Truppen Venedigs zurückf 
wobei er eine Schusswonde am Fto erhielt» die ihn lahm 
machte, l^erzehn Jahre spSter gerieth er s^bat in Krieg n^t 
den Yeuetianem, die ihn plötzlich überfielen und bis nach 
BarcOf mnem Schlotse nnweit Ferraray verfolgten; wopMif er 
sich gcnöthigt sah, einen nachtheiligeu Frieden mit seinen ge- 
fiihrlichen Nachbaren zn achliessen. 

8t. 47« Hercules, rechtmässiger Sohn nnd Erbe des oben 
(8t. 42 — 44») erwälmlen Niccolo , ward von seinem unehe- 
lichen Bruder Leoneil des Throns beraubt nnd nadi Neapel 
verbannt, wo er sich am Hofe des Königs Alfons 1. durch 
seltene Tapferkeit und namentlich durch einen Zweikampf mit 
einem berühmten Krieger auszeichnete* Nach LeoneOs Tode 
bemächtigte sich dessen ebenfalls unehelicher Bruder ^ Borso» 
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der Hen^chaft und erlüclt vom Papst Paul II. deu Titel eines 
Henogi von Fenranu Erst nach Bono's langer Regierang bestieg 
Ilerciäea f. den ilun unrechtmässig vorenthahenen Thron. 

St. 48« Hercules I. verwandelte die Sumpfe um Ferrara 
in firochtbare Fdder» nmgab die Stadt mit Mauern vu s. w. 

St. 49» Der geflügelte Löwe ist bekanntlich das Wap- 
pen von Venedig. — Bei dem berühmten Zuge Karla YIU. 
nach Neapel blieb Ferrara durch des Herzogs Khigheit uabe- 
lastigt , während die übiigeu Staaten Italiens von den Fran- 
sosen Tiel zu leiden hatten« 

St« 50« Alfons und Hippolyt , die Sohne Hermles I. 

Daselbst. Castor und Poüux waren Sühne der Leda, Ge- 
mahlimn des Tyndareos , aber Ton Jupiter in Gestalt eines 
Süliwaues erzeugt. Als Castor erschlagen Mard, theiUe PoUux 
die ihm rerliehene Unsterblichkeit mit dem Bruder y so dass 
sie weohselsweise lebten und starben. 

St. 52« Die Süefmutter oder Mutter ist ohne Zweifel die 
römische Kirche, deren Oberhaupt, Papst Julius IL, der bitterste 
Fond Alfonsens, sich gegen diesen mit Venedig verbündete. 

8t. 53* Julius II., früher mit Alfons verbunden, führte 
das YiXt der Romagna gegen das benachbarte Fenrara, erlitt 
aber |iif dem Schlaclitfelde zwischen dem Po , Santerno und 
Zanniolo eine ganalidie Niederlage.- 

8t. 54- Die im Solde des Papstes stehenden Spanier be- 
lagerten eine am Zanniolo gelegene Schanze, deren Bel'ehls- 
haber doh auf Gapitulation ergiab , dann aber mit der ganien 
Besatzung von den Spaniern niedergehauen ward. Alibus 
nahm die Schanse wieder und übte strenge Vergeltung. 

8t. 55« ^ der berühmten Schladit bei Ravenaa (1512) 
entschied Alfous durch sein Geschütz den Sieg für die Fran~ 
zQsen gegen die Spanier und Börner. 
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St. 56* -Ajn Hofe des Cardiuals Hippolyt von Este lebte 
allerdings eia siemlich unbekannter Dichter, Andreas Marone. 
Wahrscheinlich hat Ariost bei der Anspielung auf VirgiUus 
Maro au sich selbst gedacht, wie er e« mit Kecht konnte. 

St. 57* Hippol3rt war ein mnthiger Krieger. Wahrend 
des Kncgcs, der durch den Bund von Cambray (1508) veran- 
lasst ward, liefen die Yenetianer mit einer grossen Flotte in 
den Po nnd bedrohten Ferrara. Der Cardinal schlug sie und 
vertilgte oder nahm fast alle ihre Scliiile. 

St. 58« Hercules' IL , Al&nso's Sohn und Nachfolger, 
▼ermählte sich mit Renata , der Tochter Ludwigs XIL von 
Frankreich. 

St. 60 — 62* Die hier erwähnten Beiden waren ein ehe- 
licher und ein imehelichcr Sohn von Hercules I. , Ferdinand 
und Julius. Sie hatten sich gegen ihre Brüder, Alfons und 
Hippolyt , in eine Verschwörung eingelassen, nach deren Ent- 
deckung Beide zum Tode verurtheilt wurden. Erst auf dem 
Schaifot ward diese Strafe in ewiges Gefangniss verwandelt« 

St. 69* Dieser Ring , der im Verfolg der Geschidtte e^ 
ne grosse Koile spielt, gehörte ursprünglich der Augelica. 
Brunell, eua überaus list^er und gewandter Höfling Agra- 
mants , stahl ihr denselben in ilurcm Schlosse Albracca vom 
Finger, auf semes Herrn Geheiss. 

St« 70. Rüdiger war, wie schon berichtet, ein Vetter 
Agramants und nach dem Tode seiner Mutter Galaciella von 
dem Zauberer Atlas in grösstcr Verborgenheit eraogen worden. 
Als Agramant den Krieg gegen Frankreich unternahm, ward 
ihm verkündet, sein Plan kön'ne nicht gelingen ohne Uiidigers 
Beistand, und der Aufenthalt des Jünglings sey nicht au ent- 
decken ohne Angelica's Ring. Brunell machte sich anheischig, 
diesen Bing zu stehlen, und es gelaug ihm. 
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VIliUTER GESAjS'G. 

St« Ii* Tuscieiii nud Sclaroniens Wogea — das tosca- 
niache und dai admtische Sfeer, welche beide nuui voa de|i 

iluhcu des Apennin bei Camaiduli erblickt. 

8l 18* Hippogrypli -~ wörtlich Roäsgr^f, Die Ahipäeo, 
ein Gebirg im iuaaersten SarmatieB oder Scythien. 

SU 40* Fraaild und Irold, zwei Ritter , von deren hel- 
denhafter Fkenndachaft Bojardo im P^erL Boland (B. 1* G« 12-) 
ein rülireiuicü Iki-piel crzälilt. 

St. 41* Di« mte Zasammenknnft Aüdigcrt lud firada- 
mantens berichtet Bojardo (B. 3» Ges. 4> 5) folgendennaamen: 
In einer Schlacht zwischen den Frauken uud den Heiden, bei 
Montanban, beatand Bradamante einen fturchtbaren Kampf mit 
dem Rodomont, Konig Ton Algier. Rüdiger kam darüber m 
und brachte die Kunde , Kaiser Karl sey gänzlich geschlagen 
und fliehe nach don Grannen ron Gasoogne. Bradamante, 
über diese Nachricht sclur erschrocken, bat den Rodomont, 
den Kampf aufgeben nnd ihrem Kaiser folgen zu durieu. Da 
Rodomont nicht dnwiUigen wollte , übernahm Rüdiger» oh» 
wohl uuf Seiten der Mohren, die Fortsetzung de& Kampfes. 
Das franlein entfernte aichy kehrte aber, Ton innerer Vtamr' 
he getrieben , bald wieder anrück , ak Rüdiger eben aetnett 
Gegner einen Hieb versetzt hatte, der diesen so betäubte, dass 
er Schwerdt nnd Zügel fidlen Hess. Rüdigers Edelmnth , der 
diesen Vortheil nicht benutzen woDte , bewog den Rodomont, 
das Gefecht aufzugeben. Nach seiner jBntfemung kam es 
«wischen Rüdigem und Bradamanten aur Frage nach Staad 
uud Namen , und jener erstaunte nicht wenig , in dem ver- 
meinten Frankenrittcr ein schönes Fräulein an entdecken. Beide 
empfanden an gleicher Zeit die Gewalt d«r Liebe* In dieson 
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Augenblick jagte ein Trupp Mohren herbei ; eiuer derselben lüeb 
nach Bradamantim und verwundete ihr nnbehelmtes Hanpt. Bü- 
iliger, hierüber ergrimmt , stürmte auf die Mohren ein ; Brada- 
mante nicht minder. Im Yeriulu; des Kamptes wurden die bei- 
den Liebenden getrennt und anchten sich seitdem onablanig. 
St. 49- Bradamanteus Geschichte Ibrtges. Ges. J, St. 33» 
Su üO* f^ o Sol Mch sankt, wann er im Krebs eich dreht — 
Zur Zeit des Sonuner-Solstitiunis tritt die Sonne in das Zei- 
chen des Krebses. Der Ilippogryph lenkt die Reise nach dem 
grossen indischen Ocean, fliegt aber westwärts, über das atlan- 
tische Meer. — Rüdigers Geschichte fortges. Ges« 6« St. 17. 

St. 52* 53« I)er berühmte Bitterorden der Tafelrunde 
ward , auf Anregung des Zauberers Merlin, Ton Uter Pandra- 
gon , einem alten brittischeii Könige , gestiftet und von des- 
sen Sohne Artus erneuert. Die hier genannten Bitter waren 
sanimtlich Mitglieder dieses Ordens« 

* 

FtjNFT£R GESANG. 

St. 69* Welches schottische Yorgeburg Ariost unter die~ 
sem Capobasso versteht, wird schwerlich auszumitteln seyn. 

St« 76* Sanct - Andreas (6St. Andrews) , die alte Haupt- 
stadt von Schottland« 

SECHSTER GESANG. 

St* 13* Gelb -grün, die Farbe der welkenden Blatter, 
war bei den alten Rittern das Abzeichen der yenweiflnog. 
Vergl. Ges. 33* St. 46* 47* 

St. 16. Rinalds Geschichte fortges. Ges. 8* St. 22* 

St. 17. Das Zeichen des Hercules — Abyla und Calpe, 
die beiden Vorgebirge an der Strasse von Gibraltar. 



« 
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Su 19. Die Nymphe Arethusa floh vor dem Flussgotte 
Alpheus aoi Arcadien unter dem Meere iiach Sicilieiiy wo ihr 

Lie'üliaher sie dennocii erreichte. 

St. 33. König Otto soll, nach den alten Bomandichtern, 
za Karls des Grossen Zeiten in England geherrscht haben. 

St. 65* Briareos, eia hiuidertarmiger Kiese. 

SIEBENTER GESANG. 

St. 20« Die Könige von Assyrien, Nachfolger des Ni- 
nus y waren durch Schwelgerei- berühmt. Unter dem Helden 
Roma wird ohne Zweifel Marcus Antonios verstanden. 

St. 23» Arachne war so stolz auf ihre Weherkanst, dass 
sie Minenren selbst zum Wettstreit aufforderte. 

St. 49- Bradamantens Geschichte fortges. Ges. 13. St. 45» 

St. 50* -Mchinef Farfcwelle — Nameu von Hö^engeisterUy 
die in Dante's gouL Comodie (Holle, Ges. 21*) Torkommen. 

St. 57» '^^J'^' und uidonis — die Geliebten der Cybele 
und der Venus. 

St. 60 — 63« Anspielung auf das Haus EstCi dessen 
Stammvater Rüdiger werden soll. 

St« 73« Hekuba — die Witwe des Königs Friamns 
von Troja. Die von Cuviae — die berühmte Gumäische Si- 
bylle. Beide als hochbejahrte Frauen dargestellt. 

St. 77« RaJncan — Astolfens Eoss, firuher Argalla's. 

ACHTER GESANG. 

St. 21« Rüdigers Geschichte fortges. Ges. 10. St. 35. 
St. 28. Rmalds Gescliichte fortges. Ges. 16. St. 29- 
St. 42* Argalia ward von Ferragu, der sich Angelica's 
Besitz verschaffen wollte, im Zweikampf erlegt. 



St« 43« Der Krieg, den Agrican» König der Tataren, 
am Angelica's willen mit ilirem Vater Gala£ron ÜUirte , füllt 
einen grossen Kaum iin ersten Buche des Verl, Roland. Ga- 
lafiron ward gefangen, mid Angelica mmste sich entschliessen, 
in Rolands Begleitung naeh Frankreicli zu fliehen, wo wir sie 
zu Anfang des Ras, Roland ankommen sehen. 

St. 45* PäMdua nnd Hikwian — swei heilige Einsiedler, 
der erste in Aeg^^ten , der andre in Palastina. 

St. 51. Unter JS^uc^a versteht Ariost vermathlich eine 
der Hebridischen' Inseln, im Westen Ton Sehotdand. 

St. 52. Proteus y ein Meergott, dem Neptun die Hü- 
tnng der Seeheerde übertrug. 

St. 67* Angelica's Geschichte fortges. Ges. 10- St. 92. 

St. 6ö« jenen Beiden — iiiuald nnd Sacripant. S. 

Ges. 2. St. 15. ff. . :j ^ ' 

St. 73. Nayms — der Herzog von Baiern , Karls alter 

und weiser Rath,; dipai, d«r Kaiser Angelica in Verwahrung 

gab. 8. Ges. 1* St. ft^ ■ f 

St. 85 > Jlmostant — .soll eine Benennung saracenischer 

Kriegsanftthrer seyn* - 

8t. 86- l^nd giehi dem Oheim n. s. w. Rolands Mut- 
ter y Bertlia, war die Schwester Karls des Grossen. 

Daselbst. Brandiman^ Rok&ds treuestor Freuad and 

Waffenbruder, spielt im Verl. Roland ^ und auch im Verfolg 

des Baaendenm eine bedeutende KoUe. 

8t. 88» Brandimaits Geschichte fortges. Ges. 31* 8t. 59* 
St. 90* Geschichte des Fleurd^ fortges. Ges. 24* St. 53* 

NEUNTER GESANG. 

8t. 17. AmwerpenB Strom — die Scheide. 

St. 59* Tiefe Teiche (alti stagni) nennt Ariost die von 
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▼ielett Inaeln nmarhlanftnim Meeresstreckeii aa der Seelandi- 
•dm KIwte« 

8t. 65* Volana^ eine der Mündungen des Po, in wel- 
cher sich häufig dk Sccfiache la mumeln pflegen, denen man 
mit einer eigenen Art von Netien, traiia genannti den Rück- 
weg in's Meer fÜMchneidet. 

8t. 77* jinta€u§f ein libyicfaer Biete, Sohn Nefitans 
und Erde , ward von seiner Matter bei jeder Berülirung 
mit neuer Kraft begabt. Uercoles om&uie üm mit beiden 
Armen nnd erdrückte den in der Luft Schwebenden* 

St. 8ö« Holaud war, nach Bujardo, Senator von Rom. 



ZEHNTER GESANG. 

St. 3. Um die eich Asien und Buropa ri*un » He- 
lena , die den Trojanischen Krieg veranlasste. 

6t. 20* Jiait^cnen — - Eisvögel. Ualcyone^ Gemahlinn des 
OSiyXy stünte sich in's Meer, da sie den Leichnam ihres Gat- 
ten am Ufer erblickte. Beide wurden in Eisvögel verwandelt. 

St. 34* Ueknba kam, nach dem Untergange ihre« Han» 
•et nnd Reiches, als Sklavinn des Ulysses nach Thracien ; und 
als sie hier den Leichnam ihres letaten Sohnes, Folydor, er- 
Uickle^ gerieth m in Raserei nnd lise dem Mörder deeeelhea 
die Augen ans. 

St. 35« Olympiens Geschichte fortges. Ges. Ii. St. 54* 

St. 5I2* Bie hier genannten Frauen stdien ohne Zweilid 
die vier s. g. Cardiualtugenden vor : Gerechtigkeit , Tapfer- 
keit, Klugheit und Massigkeit; wie ihre aus dem Griechischea 
entlehnten Namen andeuten. Ueberhaupt hat die Dichtung 
von Alcina und Logistilla offenbar einen allegorischen Sinn. 

St. 56* fFie Jene Stabe, liiVdWi» JVxYg^ete-^Kleopatnu 
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St. 66. jiquiumien » das südwestliche Frankreicli. 

St. 69- Die drei Weisen aus dem Morgenlande nahmen 
bekanntlich, um dem Merodes aoszaweicfaen , bei der Riickr 
kehr von Betlehem einen ftndem Weg , als aaf der Hinreise. 
Matth. 2 , 12. 

St. 71« IMe ansserenropäische Geographie Ariosts, wo- 
bei er sich freilich zum Theil nach den Angaben des Bojaido 
richten musste, ist ziemlich verworren. Yermathlich diente 
Ihm der alte Reisebesdireiber Marco Polo com Führer. Co- 
/oy ist waiirscheinlich der nördliche Theil von Cliina ; Quin" 
«o^y die grosse Stadt Nanking ; Mangiana (bei M. Polo Man> 
gi), der südlichere Theü Ton China, dessen Hauptstadt Qmn- 
say war; Jmaus , das Himalaya - Gebirge, der Sericaner 
Landf die Mongolei; die Fhu ffjrreanienSf das Gaspische 
Meer; Sarmätifn, der an Asien gränzende Theil des mittle- 
ren Ansslands. 

St. St. Patrick, der Apostel Ton Irland, legte, nach 

der Legende , in einer Höhle dieser Insel ein Fegefeuer au, 
in wachem Lebende sich von ihren Sünden reinigen konnten. 

EILFTER GESAiSG. 

St. 3« Xenokrates von Chalcedon, ein durch seine Ent- 
haltsamkeit berühmter Philosoph des Alterthoms. 

St. 4» Am Steine Merlins hatte Angelica , * als sie mit 
ihrem Bruder Argalia zuerst nach Frankreich kam , ihr Zelt 
anftchlagen lassen. Malegjs , ein gewaltiger Zanfaerer ond 
Vetter des Rinald, überfiel sie dort bei Nacht, nm sie sn 
tödten, ward aber durch den Anblick ihrer Schönheit auf an- 
dre Gedanken geführt. Er glaubte sie dnrch seine Zauber-' 
Sprüche in uuerwecklichen Schlaf versenkt zu haben; allein 
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der Ring , den sie am Finger trag , vereitdte seine Absicht. 

Sie envaclitc , nahm iliu mit Hülle ihres Bniders gefangen 
nnd sandte ihn an ihrem Vater Galafiron nach Cataj« 

Daselbst. Die Fee Dragontina hielt den Roland und an- I 
dere Ritter in einem Zaubergarten gefangen« Angelica löste 
vermittelst flures Ringes die Reaanbernng nnd befreite die Ritten 

St. 5- Eiu alter Diener des Königs P9lyferu von Or- 
gagna hatte. Angelica*darch List in einen Thnim gelocktt wo j 
er sie für seinen Herrn anfirahewahren dadite. Auch hier i 
half der Ring ilir aus der Noth. | 

8t. 12* Die hier angefahrten Namen von Hirtinnen nnd 
Hirten sind aus Virgils Eklogen genommen. ^ Angelica's , 
Geschichte fortges. Ges. 12* St. 23- . 

St. 21* Rüdigers Geschichte fbrtges. Ges. 12. St. 17. 

St. 41* Kabestan — eine Schiüsvdnde » hauptsächlich 
som Anfaiehen der Anker. 

St. 45* Ino , von ihrem rasenden Gaitten Athamas ver- 
folgt » bürste sich mit ihrem Sohne Melicertes in die See. 
Beide worden Meeig5tter. • 

St. 58* Actaon, Dianen im Bade überraschend, ward 
Ton der Gottinn in einen fürsch verwandelt. 

St. 71* DieKrotoniaten (eigentlich die Agngentiner) Hessen | 
von dem berühmten Maler Zeuxis ein Bild der Juno malen» wobei 
Ihm die schönsten FVanen der Stadt an Modellen dienfeen. 

St. 82. Der Widder , auf welchem Phrixus , der Wnt 
seiner Stiefimatter entfliehend, von Theben nach Kolchis durch 
die Lüfte litt, ward von den Gdtteni In den himndiscben 
Tluerkxeis versetzt. Die Sonne tritt mit Fnihlingsanfaiig in 
das Zeichen des Widden. 
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